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SRoribom Minna 
ClmnU rechnet mtl lier Inrasiion 

aint unirtvarlcte 9teOt M« tnollf«0(n Vremitriniiitfltre in tuntoefcnDtit öm OibgefanMen O^oofebelM in dlcwooto 

L o n d o n ,  18. Jänner, (Avala^Rettter.) 
Nachdem er die Inspektion der zivilen Ver 
teidiffung durchgeführt haite, h^elt Pre-
miennini«ter Churchill geshm 
abends In 0 1 a s g o w unerwartet eine 
Rede. In dieser Rede sa^e Churchiit u. a.: 
»kh kum Btioh nicht die Hoffnung Irietea, 
daB wir dit j«tiigeii Stunden leicht flber^ 
brücken w«rdtn. Die Gefahr Ist noch fth" 
mer vor uns. Sie iat iwar nicht so groC^ 
wl« die bereits überwundene, doch han­
delt es sich jedenfalls tun eine Gefahr, die 
bei einer bestlnunten Fahrlässigkeit schick 
salhaft und tödlich werden konnte. Vor 
uns Skid noch zatllTfiche Monate der Bom 
bardierung uitterer Städte und Industrie-
bezirke. Wir Werden sie aushalten müs­
sen, ohne die Mögllchkdt zu t)esitzen, die 
Bombardements in gleicher Weise zu be­
antworten. Wh" stehen vor ehier Perspek­
tive der Leiden und der Prüfungen. Ich 
bin nicht einer von jenen, der behaufitet, 
daB ortser Üben Im Laufe dieses Jalves 
Stunden dtr Sehrecken nleht erleben wird. 
Ich bezweifle aber nicht im gcringstin 
das Ende. Zwrt polltische Systeme aufdem 
Kontiaeiit sind dal'an, durch Ihre Angrif­
fe Optkntanus tu erzeugen. Wk haben 
unsere Bntscheiduflg getroffen. blik« 
ken dsn Tatsachen direkt ins Auge und 
wissen, daß unsere Sache gerecht Ist. So 
groß :lie Opfer und unsere LeMen auch 

sein mögen, wir werden die Menschheit 
am Wendepunkt ihres Schicksales nicht 
ver1aHen.c 

Bei diesen Worten wies ChurchHl auf 
den auf der Tribüne stehenden persön­
l i c h e n  A b J t e s a n d t e n  R o o s e v e U s ,  H o p ­
kins. Chürd^l fuhr dann fort: »Hop­
kins ist nach England gekommen, um den 
Stand der Dhige aus der Nähe zu über­
prüft Wiyird bald zurückkehren, um 
Sehlem berüM^en Chef die Ehidrücke mit 
euteOen, die er auf unserer Insel gewann. 
Wir brauchen im Jahre 1041 keine großen 
Armeen aus Uebersee. Wfa- brauclien nur 
Waffen, SdiHfe und Flugzeuge. Wir wer­
den zsMen, so viel wir können. Wir brau­
clien aber mehr, als wir zahlen können. 
Wir brauchen aber viel mehr, als wir zah­
len können md ieh wünsche mit der Tiefe 
melnei Empfindens, daB (Ue Verefaiigten 
Staaten Entscheklungen fofmuNeren, durch 
die die britische Gemeinschaft der Natk>-
nen geelchert werde, um sich, wie es 
jetzt geechieht, auf der ernten Linie der 
Ztvmsatton und dss Fortschritte auf­
recht erhalten zu können.« 

Im weiteretvTen setner Rede wies Chur-
cMl darauf hin, daB England seine Ver­
t e i d i g u n g  g e g e n  e i n e  e t w a i g e  I n v a s i ­
on bereitgeetellt habe. ChurchtQ sagte 
weiter: :»1ch glaube, daß jeder, der votks-

veriMmden an der Macht sitzt, einen Feh­
ler begehen würde, wenn er die Mögtlch-
kcAt efaier Invasion aus seinem Denken ver­
bannen würde. Nocif nie war das Bedürf­
nis unseres Gegners, Großbritannien zu 
zertrümmern und hinwegzuräumen, so 
groß wie jetzt Deutschland ist jetzt Herr 
öi)er einen großen Teil von Europa. Die 
deutschen Armeen können am Kontinent 
marschieren, wohin sie wollen. Eines ist 
das Bedürfnis, etwas anderes wiederum 
die Möglichkeit seiner Erfällung. Wir In­
selbewohner empfahlen den neuen Syste­
men in Europa einen >yeg. Drohungen 
können uns nicht einschüchtern. Sicher ist 
eines: War die Invaskm im Juli schwierig, 
so war sie kn September noch schwieri­
ger. Wenn es festgestellt wurde, daß sie 
im September schwierig war, dann wird 
sie im Feber, Mäfz oder April nicht leich­
ter sein.« 

Der Premiermiirister katii sodaim auf 
Englands Bereitschaft zu sprechen und 
sagte: »Vergesaet nicht, daß etn sicherer 
Fr^de von ewiger Wachsamkeit abhängt! 
Wenn wir glauben, daß der Feind hin­
sichtlich unserer Insel nicht wh-ksam sein 
wird, so Hegt dies daran, weil die Welt 
um uns wachsam ist und weil alle unsere 
Kräfte jedes Anzeichen fehidlictier Vorbe­
reitungen pousenk)« verfolgen. Wir wis­

sen', daß wk MilUonen bewaffneter Mee­
schen besitzen, die bnstande shid, sich 
erfolgreich g^en die Invaslonskrätte en^-
gegenzustellen.« 

Der Premier kam hierauf auf die briti-
tische Offensive im Nahen Osten m spre­
chen u. erklärte, daß sie im größten Mas­
se gelungen sei. Die Tatsache, daß die bri­
tische Insel geschützt blieb und daß die 
jetzige Situation in Aegypten und Libyen 
herbeigeführt wurde, sei für die Geschich­
te des Krieges von Bedeutung. Diese La­
ge ermögliche es England, dem Oefahren-
problem im Jahre 1941 mit größeren Vot-
teilen entgegenzusehen als vor sechs oder 
acht Monaten. Churchill erklärte femer, 
daß England noch immer ein nur teilwei­
se aufgerüstetes Volk sei. Nach 1941 wer­
de cQe Auflistung allmählich immer besser 
sein, worauf der Kampf mit gleichen Kräf­
ten geführt würde. Er hoffe, daß Ende 
1941 '^der Anfang 1942 in der Luft- und 
Landausrüstung kein Mißverhältnis mehr 
herrschen werde. 

• In seiner Beantwortung der AnspracM 
des Bürgermeistm von Glasgow sagte 
Churchill am Schlüsse folgendes: »WH* 
müssen zwar auch an die Zukunft nach 
dem Kriege denken, doch ist mein einzi­
ges Ziel die Ausrottung einer besMiwutvii 
Doktrin in Europa«. 

Qlnifriratiif(ü( Sfracfitdampfer-

refrrüen erfdDöPft 
W a s h i n g t o n ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( A v u l u  

—ÜNB) In Washingtoner amtlichen 
Kreisen wird erklärt, dass die Verci-
niglen Staaten vorlAufig nicht i.. '...n-
de. seien, Grossbrilannicn neue Eiii-
hi'iton der amerikanischen Handels-
fiolle nbzutrelcn, da die Frachterre-
serven berells erschöpft seien. Man 
werde mindrslens neun Monate benö-
lif^en, inn die Lücken teilweise aufzu­
füllen, die in der englischen Handels-
flolle infolge der Sclnffsverlustc ent­

standen sind. Es ist anznnehmffn, dass 
die Bnndesbehörden demnächst 20 
amerikanische Dampfer, die während 
des Weltkrieges gebaut wurden, ab­
treten werden. Es sind dies die letz­
ten Handelsschiffe, die England bis 
zu jenem Zeitpunkt erhält, da auf den 
amerikanischen Werften die von Eng­
land bestellten 60 Handelsschiffe fer-
liggesteilt »ein werden. Die F'erligstel-
lung dürfte im Oktober oder Novem­
ber erfolgen. 

Wm Oftoofetorlt Die Orül.cDe 

Slotie taufen? 
EINE SENSATIONELLE ANFRAGE AN DEN PRÄSIDENTEN DER USA IN DER 
GESTRIGEN PRESSEKONFERENZ IM WEISSEN HAUS. — »NIEMAND KANN 
DIE ZUKUNFT VORAUSSEHEN«. - KNOX: »DIE VEREINIGTEN STAATEN 
KÖNNEN IHRE INTERESSEN IN DER WELT NUR SO UNGE SCHÜTZEN, 

ALS DIE ENGLISCHE FU>TTE EXISTIERT«. 

W a s h i n g t o n ,  I R .  J ä n n e r .  ( A v a l s .  
DNB). In dsr gsstsm Im WslBsn Hsus 
abgehaltenen Prtssskoofsrenz wurds an 
Priaklent Roossviltdie Fftgs gtrich 
let, ob er wirklich, wie die »W a s h 1 n g« 
ton Posttc behauptet, die engt'sche 
Flotte zu kaufen beabsichtige. Präskknt 
Roosevelt antwortete darauf hin, daß er 
>veder die Absicht habe, die amerikani­
sche Flotte an England abzutreten, noch 
existiere vorderhand der Plan des Abkau. 
les der englischen Flotte. Auf die we'tere 
Frage, ob in die England.Hllfe.Bill Para. 
graphen elnt>ezogen wurden, die Roose. 
velt zum Ankauf der britischen Flotte er. 

mächtigen, erklärte Roosevelt, sb gehe 
Mlgllch um sine Vors'chtsmaBnahme. 
»Niemand«, sagte der Präsklent, »kann 
die Zukunft voraussehen«. 

W a s h i n g t o n ,  18. Jänner (Avala. 
DNB). Im Verlaufe seiner Rede vor dem 
Auswärtigen Ausschuß des Repräsentan­
t e n h a u s e s  e r k l ä r t e  M a r i n e m i n i s t e r  K n o x  
u. a., daß man den Krisg in Europa als 
einen letzten Versuch der Unterwerfung 
Europa« betrachten müsse. Aus diesen 
Gründen hätten die Vereinigten Staateti 
vor fünf jähren recht getan, als sie sich 
zur Verstärkung der FHotte entschlossen. 
Deutschland hat>e seine Flotte außeror. 

dentlkh vervoOkommnet, aber auch Ja­
pan hat)e die Prätension gezeigt, im Stil­
len Ozean Besitzungen an sich zu reißen. 
Damit der Krieg auf dem amerikanischen 
Kontinent vennleden werde, sei die recht. 

zeitige Aufrüstung vonnÖten. »Wh* kön. 
neu unsere Interessen in der Welt nur 
lange schützen, als die britische Flotte 
existiert«, sagte Marinem'nister Knox am 
Schhisse sehier Ausführungen. 

3)(r ^rifo in Albanien 
Athen lueldeft die Gefangpiniahme von ehiluusend Italieineni 

A t h e n ,  I S .  J ä n n e r .  ( A v a l a — A g e n c e  
d'Athenes) Der griechischts Heeresbe­
richt Nr. 83 vom 17. d. abends lautet: 
Im Laufe erfolgreicher Operation<^ii, 
die gestern zur Durchführung gC' 
bracht wurden, eroberten wir befestig­
te italienische Stellungen. Hiebei wur­
den etwa tausend feindliche Gefange­

ne eiiigebrachl, tlurunter mehrere Of­
fiziere. linier den gefangen genom­
menen Offizieren tiefindel sich auch 
Oberst Menengetia, der Korn ...an-
dant des 77. Regiments, der der 
Divihiou, den ,,Wölgen von Toscana'", 
die erst kürzlich in Albanien land<'-
te, angehört. 

£on&on und die etufad 

im OUittelmeer 
DIE ANWESENHEIT DEUTSCHER STURZKAMPFFLIEGER IM MITTELLÄNDI­
SCHEN MEERE HAT IN LONDON SCHWERE BESORGNISSE AUSGELÖST. 

B e r n ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - D N B ) .  D i e  
Korrespondenten der schweizerischen Blät 
ter berichten ausftlhrllch über die schwe­
ren Besorgnisse, die in London im Zu­
sammenhange mit der Anwesenheit deut­
scher Sturzkampfgeschwader im Mittel­
ländischen Meer entstanden sind. Der Ein 
satz deutscher Luftstreitkräfte in Italien 
wird in London als außerordentlich kluge 
strategische Disposition bezeichnet, die 
für die britische Seevorherrschaft im Mit-
telmeer eine schwere Gefährdung bedeu­
te. In diesem Zusammenhange schreibt 
der »Manchester Guardian«, das 
Auftauchen der deutschen Luftflotte auf 
dem Kriegsachauplatz des Mittelmeeres 
bedeute unzweifelhaft eine Gefahr, der 

sich England mit der ganzen Energie ent­
gegenstellen müsse. Der Londoner Kor­
r e s p o n d e n t  d e r  > N e u e n  Z ü r c h e r  
Zeitung« weist darauf hin, daß die 
Versenkung des 9000-Tonnen-Kreuzers 
»Southampton« insbesondere die Bestäti­
gung dafür abgebe, wie begründet die 
ernstliche Auffassung der Lage in Fn«-
land sei. 

A t h e n ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - R e u t e r )  
Wie das griechische Propagandamini­
sterium im Rundfunk mitteilt, sinddi^ 
italienischen Frachter .Xigin-ia" und 
„Lombardia" in der Adria versenkl 
worden. 



Die Aniwoil der Achse an Dördel HnO 
SSerlin raa^t öcm Qlutenminiftrr öer ISerriniglen Staaten öen IJortDurf, Oat er We 6rilifd)e j>eaemonie »u er0alten 

iracöle / Xofio: ̂ uK berieiDigt &en omerifanifciyeii ;3inpfriali0muiS i „3eDe toeitfre Siltioii öer siesi 
fonn die jtataflroDl>c aueififen" 

B e r l i n ,  1 8 .  J ä n n e r ,  ( A v a l a . )  —  D N B  J  o f f e n b a r  d e r  A n n a h m e ,  d a ß  a u f  ü r u n d  
meldet: Die Erlclärungcn des aincrlkanl-' seiner eigenen Bedürfnisse oder jener sei-
"^chen Außenininisfers Cordcl H ii 1 1 vor | ner Freunde, ein neu'js internationales 
dem außenpolitischen Ausschuß des Kon-1 Recht aufgebaut werden könnte. 
;ircssjs bezeichnet die »Deutsche cliploma-1 T ü k i o, 18. Jänner. (Domei). Die Kon 
Hsch-politische Korrespondenz« als einen j ferenz der Regierungsmitglieder mit den 
iühnen Versuch des amerikanischen Au-

IkMiminisfers, seine eigene politische Ver-
^^angeiiheit zu rechtfertigen. Die deutsche 
Korrespondenz stellt lest, daß diese V'jr-
,i;angenheit dadurch charakterisiert sei, 
als Huil noch zu einer Zeit, da er als 

Vertretern der Wehrmacht wurde auch 
gestern fortgesetzt und hatte die allge­
meine außenpolitische Lage Japans zum 
Gegenstand. Den Beratungen wohnten 
a u c h  P r e m i e r m i n i s t e r  F ü r s t  K o n o y e  
und Außenminister Matsuoka bei. 

Abgeordneter im Jahre 1920 im Kongreß j Außenminister Matsuoka hat sich im Ein-
lür die Ratifizierung des Versaiiler-Ver-
Irages eintrat und den in Versailles ge-
.•^chaffjnen Zustand nicht nur al'S gut be­
fand, sondern ihn mit allen Mitteln bis 
zum heutigen Tag aufrechtzuerhalten ver­
suchte, All das, was damals in Versailles 
i'nd vorher mit Gewalt von den Anglosach 
sen und dessen Verbündeten geschaffen 
worden war, bezeiclmet Hull ab J>Ord-
nung, Gerechtigkeit und internationale 
Zusaminenarbeitc. Das Wort r>Gcwalt<r 
begann für Hull erst dann, als die Mäch­
te, die mit Hulls eigenartiger Auffassung 
über >>Ordnung und Gerechtigkeit« nichts 
gemein haben, diese Zustände die ein jc-
liiir vernünftige Mensch als untragbar 
tiiipfand, beseitigen. Hull, der vom Eu­
ropa nicht mehr verstehe als ein Durch-
schnitts-Europäer von Amerika, vergleiche 
offenbar die Zerstörung der Versailler Un­
ordnung mit dem Verlust des Paradieses. 

Die deutsche Korresipondenz macht dann 
aufmerksam, daß für Hull die Erhaltung 
der britischen Hjrrschnft zur See von be­
sonderer Wichtigkeit sei und daß er des­
halb, da er keine günstigeren Argumente 
ins Treffen führen könne, die öffentliche 
Meinung seines Landes zn überzeu^gcn 
versuche, daß Deutschland di'o britische 
Herrschaft zur See nur deshatb zu ver­
nichten versuche, um diese Herrschaft für 
sich zu gewinnen, um schließlich die west­
liche Erdhälfte zu bedrohen. Dem hinge­
gen habe der amerikanische Außenmini­
ster, so fährt die deutsche Korrespondenz 
fort, kein einziges Wort für jene groben 
Verletzungen gefunden, welche die süd-
ameri'kanischen Staaten durch die briti­
sche Gewaltherr-schaft auf den Meeren er­
dulden müssen, ebenso auch nicht für 
ne Unmenschlichkeiten, die unzählige Men 
sehen, die an dem Krieg nicht teilnehmen, 
durch den jeder Kriegführung widerspre­
chenden Blockadckrieg zugeführt werden. 
Die deutsclrj Korrespondenz sagt am En­
de ihres Aufsatzes, daß die englische He­
gemonie für Hull, ganz gleichgültig wel­
che Zustände sie hervorrufe und mit wel­
chen Mitteln sie unterhalten werde. »Law 
and ordere (Gesetz und Ordnung) sei. 
Auch das internationale Recht S'ii für Hull 
bedeutungslos, wenn es sich um die Erhal 
tung dieser Hegemonie handle. Hull sei 

vernehmen mit den Mitgliedern dieser im 
perialen Konferenz entschlossenj ange. 
sichts des Ernstes der Lage eine Denk­
schrift an die Natiol zu richten. Diese 
Denkschrift soll die Antwort auf die Kon­
greß-Ausführungen des amerikanischen 
Außenministers Cordel Hull sein. 

In .politischen Kreisen erblickt man in 
den Ausführungen des Staatssekreiärs 
Hull eine offene Drohung an die Adresse 
Japans und gleichzeitig einen Affront ge­
gen die Bemühungen Japans, die* Dinge 
im Fernen Osten zu regeln. Die einzelnen 

Blätter bezeichnen die Erklärungen Hulls 
als eine Kundgebung des amerikanischen 
Imperialsimus, der gerade im Fernen 
Osten Objekte seiner Betätigung suche. 
Das Blatt »S h u g a i« schreibt, es sei 
völlig fruchtlos, zu erwarten, daß die 
Vereinigten Staaten die Betsrebungen Ja­
pans jemals verstehen könnten. Es sei 
deshalb nötig, die amerikanischen Kund­
gebungen entschlossener zu beantworten 
wie bisher. 

Das Blatt u r U'wendet sich 
besonders schärf gegen' die ameÜkani-
schen. Pläne, Japan j,durch, wirtschaftliche 
M3ßnabnien-zdni Nachgeben 7U. zwingen. 
Japan hätfc genug lärtge"die Hand' zur 
Japan habe genug lange die Hartd zur Ein­
stimmigkeiten^' hingestreckt, es haben je­
doch in 'Ameriika? kein Verständnis, für 
seihen gU 'ten Willen ̂ gefunden: Im Gegen­
teil, dii'e Vereinigten Staaten hätten sogar 
mit militärischen Demonstrationeh I be­

gonnen. Anders* könfle-man die Konzen­
trätion der amerikatischen Flotte in den 
hawaiischen Gewässern • nicht bezeichnen. 
Die Vereinigten'Staaten hätten idainih ein 

Ausfuhrverbot nach dem anderen mit der 
Spitz"a gegen Japan erlassen, so daß nun­
mehr eine Lage entstanden sei, in der je­
de weitere AJttion eine Katastrophe aus­
lösen könne. 

T o k i o ,  18. Jänner. (Reuter.) Wie 
der Sprecher der japanischen Regierung 
erklärte, wird die Regi'irung die Erklä­
rung des amerikanischen Staatssekretärs 
Cordel Hull über Japan offiziell beant­
worten. Wie die Nachrichtenagentur Do­
mei nachträglich mitteilte, wird dieja-
pani^sche Regierung die Antwort, die ^vor 
dem außenpoHtischen Ausschuß des Par­
lamentes ziir Verlwung gelangen soll, 
nicht veröffentlichen, obwohl sie mit Be­
sorgnis auf d'ie Worte Hulls bWCkt. • 

Die japanischen Blätter schreiben über­
aus scharf über die Erklärungen Hull«. 
Der »A s a h i S h i n b u n« schreibt, 
die USA seien entschlossen, Neuseeland, 
Australien, Slngapw und Ostindien unter 
amerikanische-Kontrolle zii bringen. ~ 
»Nitschi Nitschi« 'erhebt gegen Hull 
äen Vorwurf dtt Demagogie. 

6otDje(ruffif^e i()Qn5eWfe 

fflr S)eutf^IanO 
S>ie @otD|etunion 200 fa&am?rifan{f(5e OanDfrr inMrelt in ben 
forgungö&ienfi iDeutfcdlonM lotoie au(6 rär (en tfgenen 3Se5arf tinsuieften / (Srote Ä-

forgn.fft tn englitiO«i Sinans- und îlitfirtrelfcn 
R o m ,  1 8 .  J ä n n e r .  D i e  i t a l i e n i s c h e n  

Blätter registrieren einen Aufsatz der Lon 
doner »Financial News« der in al­
len politischen und militärischen Kreisen 
größte Besorgnisse ausgelöst, hat. Das 
zitierte englische Organ will in Erfahrung 
gebracht haben, d^aß die Sowjetunion 200 
Dampfer südamerikanischer Flaggen zu 
schartern (pachten) beasichtigt. Diese 
Schiffe sollen für den Transport von Gü­
tern und Rohstoffen aus den Häfen des 
Stillen Ozeans nach Wladiwostok be­
nützt werden. Wie das Blatt weiter _ 
schreibt, hat die Sowjetunion im Dezem. 200 Handelsschiffen aus argentinischen 

höherer Beamter des Blpckadeministe. 
riums erklärte nach Angabc der »Finan­
cial News«, daß die Sowjetunion in acht 
Monaten des Jahres 1940 aus Nordameri­
ka mehr Baumwolle bezog als im ganzen 
Jahre 1939. 

Z ü r i c h , ! « .  J ä n n e r .  N a c h  h i e r  e i n g e ­
langten Berichten hat die englische Re­
gierung in Buenos Aires in dortigen Han-
delskreisen Informationen über die Ver­
handlungen eingezogen, die SowjetruB-
land eingeleitet hat, um mit Hilfe von 

ber 1940 auf südamerikanischen Märkten 
ungeheure Mengen an Gütern und Roh­
stoffen eingekauft, darunter fünf Millio­
nen Tonnen Naphta und Benz,in und fast 
die ganze, in Südamerika für den Etporl 
verfügbare Baumwolle. Mit diesen Gütern 
sollen die durch den russischen Export 
nach Deutschland entstandenen Lager­
lücken aufgefüllt werden. Nach einer an­
deren Version sollen alle diese Güter und 
Rohstoffe von der Sowjetunion dem 
Deutschen Reiche überlassen werden. Ein 

Häfen verschiedene Güter und Rohstoffe 
nach Sowj'otrußland zu transportieren, 
von wo sie nach Deutschland befördert 
werden sollen, Wiie der britische Kriegs-
wirtschaftsmlnister erklärte, wäre ein sol­
ches Vorgehen geeignet, die Blockade 
Deutschlands Zu gefährden. Die britische 
Regierung verfolge wachsam die Lage u. 
werde rechtzeitig die erforderlichen Maß­
nahmen zu treffen wissen. Der Minister 
erklärte: »Es ist offenkundig geworden, 

Oteujai&rstnivfang in 6inaia 

daß die Sowjets ndcht Imstande' sind, mit 
eigenen Warengütem tüe Handili^er-
pfHchtungen Deutschlamis gegenllber ein­
zuhalten, ohne sich selbst zu schädigen. 
Die Erifüllung dieser Verpflichtiingcn 
häi>gt davon ab, wieviel die Sowjets aus 
•überseeischen GeWeten, besonders aus 
Ameritka, importieren können.« 

Die Donau von Rase bis SHistria zuge-
fporeti. 

S o f i a ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  N a c h  e i n e r  
Mitteilung der FluB-Schiffahrtsdirektion 
ist die Donau von Ruse bis Sillstria zu­
gefroren. Der Lauf der Donau ist stellen­
weise durch das gestaute Eis erschwert. 

Ein zweites Baku in S8SR. 

M o s k a u ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( D N B ) .  B e i  
Stawropol an der Wolga wurde am 14. d. 
eine Naphthaquelle angebohrt, die alle 24 
Stunden 80 Tonnen Nahptha gibt. Diese 
Erdölquelle gehört zum »Zweiten Baku« 
zwischen Wolga und Ural. 

3)0« 3tfl dtr Vofftrloril^e 

König Michael von Rum'^nien hatte di- in seinem Latide akkred tieften Diplo­
maten in ScnloB Peles nach Sinaia zum Netijahrsempfang elnu -laden. Hier hi« U 
der Doyen des Diplomatischen Korps, Monsignore Andreas Cassulo, die Neu, 
jahrsansprache. Rchts neben dem König die Königinmutter Helene und links hin­
ter dem Köniji Slaatschef Antonescu. 

Am 6. Jänner 1941 feierte Rumänien 
fand die Feierlichkeit in Gegenwart des 
und der Kommandanten der deutschen 
. Unser Bild zeigt den König Michael L 

Hinter ihm der rumänische Staatschef, 
Legionäre, Horia Sima. Tm Hintergrund 
der Tapfere«, 

das Fest der Wasserwethe. In Bukarest 
Königs, General« Antonescu, Horia Simas 
und it^'enischen Miltt&rmisslonen statte 
während der Feierlichkeiten in Bukarest. 

General Antonescu. In Zivil der Chef der 
die Vertreter des Kriegsofdens »Michael 



Deuisch'italienischer Luft' 
Grossangriff auf Malta 

2>nitf<Ac (StursfornpfbomOcr 
,̂ fluitrioiM" neuirO.no« 

B e r l i n ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  W i e  d a s  
DNB erfährt, unternahmen deutsche 
Sturzkampfflugzeuge im Laufe des Don­
nerstag neuerlich «inen Angriff auf den 
englischen Flugzeugträger »Illustrious«, 
von dem der englische Nachrichtendienst 
gemeldet hatte, er habe zwar in der schwe 
ren Schlacht im Mittelländischen Meer 
Schaden gelitten, aber trotzdem einen 
Mittelmeerhafeu anlaufen können. Die 
deutschen Apparate konnten das Schiff 
mit einer Bombe schweren Kalibers und 
zwei Bonfiben mittleren Kalibers treffen. 
Nach Ansicht der zuständigen deutschen 
Kreise ist es nicht zweifelhaft, daß die 
britische Admtrilltät den »IHustrious« im 
Laufe des Krieges nicht mehr kampffähig 
machen und in den Dienst stellen wird. 
Wie das DNB aus militärischen Kreisen 
erfährt, wurde auch ein anderes Schiff 
von einer Bombe schwersten Kalibers ge. 
troffen. Trotz der heftigen Luftabwehr 
ist bisher nur ein einziges deutsches 
Flugzeug von dem Angriff nicht zurück­
gekehrt. 

I r g e n d w o  i n  I t a l i e n ,  1 8 .  J ä n n e r ,  
ötefani meldet: Der amtliche italienische 
Heeresbericht Nr. 224 vom 17. d, lautet: 

An der griechischen Front gelang 
es unseren Truppen dem Feind anläßlich 
lokaler Kämpfe empfindliche Verluste zu­
zufügen. 

In der C y r e n a i k a Artillerie- und 
Spähtrupptät'gkeit* 

In O 61 a f r i k a der übliche Artillerie-
icampf in der Zone i|m Galabata. 

Deutsche Bombenflugzeuge, begleitet 
von deutschen und Italienischen Jägern, 
boipbardiert. in wellenförmigen Angriffen 
den Seestützpunkt La Va 11 e11a auf 
Malta, Diese Unternehmung wurde mit 
großer Entschlossenheit und Kühnheit 
durchgeführt Der britische Flugzeugträ­
ger »II 1 u s t r i o u s«, der sich info'ge der 
Schäden, die er anläßlich des jüngsten 
Angriffes erlitten hatte, nach Malta zu­
rückgezogen hatte, wurde neuerlich von 
Bomben großen und kleinen Kalibers ge. 
troffen. Ein Kreuzer und ein Handelsschiff 
wurden ebenfalls von Bomben getroffen, 
.^uch das Arsenal und die Hafenanlagen 
wurden erfolgreich bombardiert. Ein 
deutsches Flugzeug ist nicht mehr zu sei­
nem Stützpunkt zurückgekehrt 

Nachträglich erfährt man, daß es sich 
bei dem im Heeresbericht Nr, 216 erwähn­
ten Unterseeboot um das griechische 
U-Boot »Proteus« handelt Dieses Tauch­
boot wurde in Frankreich erbaut hatte 
700 Tonnen Wasserverdrängung über und 
iXX) Tonnen unter der Meeresfläche. Es 
war mit 8 Torpedorohren und einem 102-
Millimeter-Geschütz ausgerüstet. 

Im Verlaufe des feindlichen Luftangrif­
fes auf C a t a n i a wurde außer den be-

6om6arMmn Slottendn^eiten im 9a>it bon £a Doletta — 2>er 3 ug^euqträger 
Don asomoen getroffen unD au^er stomvr gtietx - Gdfti.&erungen e.nes Qlugenicugen 

Der Oberbefehlshaber der englischen 
Pioniertruppen besichtigt Pioniere t>ei 
Aufräumungsarbeiten In der Londoner 
City. 

reits im Heeresbericht Nr. 220 genannten 
Flugzeugen noch ein weiteres feindliches 
Flugzeug abgeschossen. 

B e r l i n ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  D N B  b e .  
richtet: Das Oberkommando der deut. 

und italienischer Kampfgeschwader ge-stern insgesamt 5 Flugzeuge. Seit dem 
troffen worden war erlitt solch schwere Abend des 15. Jänner sind drei deutsche 
Schäden, daß er unterdessen sank. Im 
Zuge der im Lauf des gestrigen Tages 
westlich von Nord.Schottland und an der 

C<ii SKcfter&erf (riy'rlt 6en Gitamrn <So'taii}o-iSfano 

Flugzeuge nicht zu ihren 
zurückgekehrt.« 

Stützpunkten 

Eine besondere Ehrung wurde dem Vater des Italienischen Außenmin sters Oraf 
Ciano, Costanco Clano, zuteil, der vor einiger Zeit gestorben ist Ein neuerbau, 
tes Fischerdorf, in dem 76 Fam lien eine neue Heimat gefunden haben, erhielt den 
Namen »Costanco Ciano«. — Unser Bild zeigt den Italienischen Außenminister 
Oraf Ciano, nach der Feier beim ersten Rundgang durch das Dorf, das den Namen 
seines Vaters trägt 

sehen Wehrmacht gab gestern bekannt: 
»In den frühen Nachmittag/sstunden unter 
nahmen Kampfflugzeuge mit außerordent 
lichem Erfolg einen Angriff auf die eng. 
llschen Seestreitkräfte im Hafen von La 
Valeta auf Malta. Auf dem Flugzeugträ­
ger, der schon am 10, Jänner schwer be, 
schädigt worden war, wurden mit Bom­
ben schweren und mittleren Kal'bers meh 
rere Volltreffer erzielt. Ueberdies trafen 
zahlreiche Bomben den Arsenalbereich. 
Ein Handelsschiff wurde von e'ner Boni. 
be schwersten Kalibers getroffen. Der 
englische Kreuzer »Southampton«, der 
am 10. Jänner bei den Angriffen deutscher 

englischen Südostküste unternommenen 
bewaffneten Aufklärung wurden auf zwe' 
Handelsschiffen von insgesamt 13.000 
BRT mehrere Bombentreffer erzielt. In 
der vergangenen Nacht unternahmen 
Kampfgeschwader Angriffe auf einen Ha. 
fen in Westengland sowie auf mehrere 
wichtige Objekte in Südengland. Die An. 
griffe waren wirksam. Der Feind warf In 
der Nacht zum 17. Jänner, mit geringen 
Kräften in Deutschland einfliegend, auf 
deutschem Gebiet einige Spreng, und 
Brandbomben ab. An Gebäuden wurde 
nur unbedeutender Schaden verursacht. 
Der Feind verlor am 15, Jänner und ge­

L i s s a  h o n ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  S t u ^  
fani meldet: Der Korrespondent der 
»News A g e n c y«, der sich gelegent­
lich des kombinierten deutsch-italieni­
schen Luftangriffes auf ein englisches 
Mittelmeergeschwader an Bord des briti­
schen Flugzeugträgers »111 u s t r i o u ^ 
befand, gibt folgende interessante Schil­
derung des Angriffes: »Eine mächtige 
Detonation erschütterte das ganze Schill. 
Unterhalb der Kommandobrücke war eiiu' 
-000 Kilogramm schwere Bombe explo­
diert Die Artillerie des Flugzeugträgei-
setzte ihr Abwehrfeuer fort^ während di" 
angreifenden Flieger der Reihe nach zum 
S t u r z f l u g  a n s e t z t e n ,  s o  a l s  o b  e s  s c l i  
überhaupt nicht um ein Schiff handeln 
würde. Von Zeit zu Zeit erzitterte da-
Schiff unter den Detonationen der rinj;^ 
herum explodierenden Bomben. Alle Kor­
respondenten gaben ihrer Bewunderun 
für die Kühnheit der deutschen und do, 
italienischen Piloten Ausdruck, Es herrscli 
te der Eindruck vor, als ob von alUii 
Seiten Flugzeuge über dem Ziel zusam­
menströmten. Dann herrschte einige Zeit 
Ruhe, die aber nxht lange andauert«.'. 
Trotz einem geradezu furchtbaren Ab­
wehrfeuer erschienen abermals 11 Flug­
zeuge. Es hatte den Anschein, als ob ein 
Angriff auf die gesamte Flotte erfo'geii 
würde und nicht nur auf unseren Flug­
zeugträger, der allerdings das günstigst^' 
Ziel der Geschwader darstellte. Nach die­
sem Angriff kamen die »Stukas«. Ihr An­
griff hatte die Beschädigung der »I!lu-
strious« über Wasser zur Folge, .Am Nacl' 
mittag erfolgten neue Angriffe, während 
am Abend die Torpedoflugzeuge in .Aktion 
traten. Der Kampf wurde erst bei E'n-
bruch der Dämmerung abgebrochen. So­
fort nach der Einfahrt in den Hafen wur­
den die Verwundeten in das Krankenhau-
geschafft.« 

SrutldDlanö« Oßfrlfctaftd-

polil.f im Kriege 
Eine Rede des Staalssokretärs Dr. Landfried 

(Von unserem FA-Mitarbeiter) 

B e r l i n ,  J ä n n o a ' .  I n  e i n e r  A n s p r a -  d u r c h  d i e  S c h a f f u n g  v o n  P r o d u k t i o n s -
le. diii der Staatssekretär im dnnt. n che, die der Staatssekretär im deut 

sehen Wirtschaftsministeriuni Dr. 
Landlried in einer westdeutschen 
Stadt gehalten hat, sind in besonders 
eindrucksvoller Weise die Grundge­
danken der deutschen Kriegswirl-
schaftspoiitik niedergelegt. Der Staats­
sekretär, der näclistc ^Iitarl^iter des 
Ministers Funk, stellte einleitend fest, 
dass Deutschland seit 1933, also seit 
der Machtergreifung durch den Na­
tionalsozialismus, eine volksverbunde­
ne und eine volksverpt'lichtete Wirt­
schaft habe. Die Sicherung der natio­
nalen Lebensrechte gegenüber der 
Aussenwelt sei ein wesentlicher Be­
standteil der nationalsozialislisclieu 
Staatsidee. Er kennzeichnete daini die 
Kriegswirtschaft als einen planvollen 
Höchsteinsatz der Volkswirtschaft im 
Dienste der Landesverteidigung, In ei­
ner kriegsverpflichteten Wirtschaft 
dürfe es grundsätzlich nur einen Wil­
len vtel>cn, und zwar statisch hinsicht­
lich der Löhne und Preise, dyna­
misch im Prodnklionsprozess. 

Die auch im Ausland anerkannten 
Erfolge der deutscJien Kriegswirt-
schaflspolitik erfuhren in weiteren Tei­
len der Rede dw» Staalssekretärs Land­
fried eine interessante Beleuchtung. 
Im lllxTalistischen Staat konnte der 
Staat nur von der Geldseite her. also 

anreiz, die Wirtschaft beeinflussen u 
die Produktion entweder fördern oder 
aber drosseln. Der Anreiz äusserte 
sich in den Löhnen und Preisen. Die 
Folge davon waren Kriegsge^^innler-
tum auf der einen Seite, Exislenzzer-
störung auf der andern Seite. 
Deutschland hat sich, so führte Dr. 
Landfried weiter aus, im gegenwärti­
gen Krieg den Umweg sparen können. 
Es hat eigentlich nur zwei wesentli­

che gesetzgeberische ^fassnahmen er­
griffen, nämlich die Verordnung zur 
vorläufigen Sicherslellung des lebens­
wichtigen Bedarfes des deutschen 
Volkes vom 27. August 1939 und die 
Kriegswirtschaftsverordnung vom 1, 
September 1939. So war es möglich, 
die Kriegsfinanzierung von einer stö­
renden Nebenaufgabe zu tjefreieii. 
nämlich von der .\ufgabt^ der Produk­
tionslenkung. Wichtig war allerdings 
die Aufbringungsmethode. Die Kriegs­
steuern wurden in erster Linie vom 
Einkommen und im geringeren Gra-
d>e vom Verbrauch erliol^en. Es galt 
auf der einen Seile, die Produktions­
kraft zTj stärken, auf der anderen Sei­
le, den Sparwillen in allen Volkskrei­
sen lebendig zu erhalten. „Kriegswirt­
schaft muss LeistungsWirtschaft sein". 

(Fortsetzung Seite 4.) 

<Snalan^« iPO&(rnnrr 3<uatruitrflner nr^roffm 

Aus London wurde amtlich mitgeteflt, daß im Verlauf von Operationen m Mit. 
telmeer der Flugzeugträger »lllustrious« beschädigt worden st. — Der Flugrt u' 
träger »Fomiidable«, zu dessen Klaose der »Ilhistrioas« gehörte. 



lault;tt' (las /usaiiuiK'iilusbL'iuU' l'rloil 
l>!'. Laiull'riods. 

Von orhel)!iclu*r iiriindsätzlicluu' Hc-
tU'ulung ist woilor die Kcmorkung des 
Staalssckrcliirs, dass viel von dem, 
was der deutsche Krfindor^ist im 
Kriegr «ijt'sc'linffen habe, in der zii-
küniligLn J^Viedenswirlscliall seinen 
IMafr, behauplen werde. Durcli <He zii-
iichnunde Kiiischallung der besetzten 
(i('hi»'l(' waehse die dentschc l'roduk-
lionskapazihil sländip, wjlhrend das 
< rif;lise}ie Hfislnnj^spofenlial infolf^eder 
iletilsriieii Ansi'iffe in der Luft und 
/,iM' See sländifji /.iisaniir -phrumpfe. 

die im Krieju[*' geschaffenen 
Wirlschaflsiu'iiernngen erklnrte Or. 
Landfried, dass die Schlote der nou-
geschaffenrn !\nhriken auch nach dem 
Kriege noch rauchen würden. 

Xicht minder grosst^s Interesse als 
diese Ankündigung einer Uebernah-
ine. hf'währter Kriegsproduktionen in 
die Friedrnszeit wird für das Ausland 
die Kennzeichnung sein, die der nahe 
Mitarhciler des Heichswirlschaftsmini-
stcrs der Handelsvertragspraxis des 
Meiches widnu^le. Deutschland wird an 
«lern (1 g e n s e i t i g k e i l s p ri n z i p 
lesthalten, weil es flie. Interessen Ix'i-
<ler Parlnor gleichinässig berücksich-
ligl. Unter Hinweis auf die ausländi-
sefu'ii nehauplungen, <lie mit Deutsch­
land zusaminenarlKMtenden Länder 
verlören ihr wirtschaftliches Selbst-
West immungsreciit. gab der Redner ei­
ne bemerkenswerte Auslegung des Be­
griffs der Kreiheit: .,Frei sein hcissl; 
zur Sicherung des Lebens des eige­
nen Volkes die natürlichen Kräfte des 
eigenen Landes mobilisieren'". Damit 
«•rwirbt nänilicli jedes Land gegenüber 
seinem Partner soviel wirlschidtli-
e.hen Einfluss, dass von einer cinsei-
Hgen Abhängigkeit nicht mehr die Re­
de sein kann. Die bilaterale Verrech-
iiungsmelhotU' könne, so fügte Dr. 
Landfried hilizu, sehr wohl zu einem 
multilateralen (Hearing ausgestaltest 
werden. 

Der Schluss der Landfried'scheu 
Ausfüiirungen war der FVage gewid­
met, ob die Länder des europäischen 
Kontinents die Absicht hegten, nach 
Heendigung des Krieges in einer weit­
gehenden Autarkie zu verharren. Er 
verneinte diese i^Vage für Deutsch­
land entschieden. Die autarke Selbsl-
genügsanikeit der Kriegszeit werde in 
Deulschland nicht als Idealtyp der 
wirlschaftlieiien IJczii-l.ungen nn Frie­
den angesehen. Landfried fügte hin­
zu, dass dieser Wunsch, aus der Au­
tarkie der Knegszeil herauszukom­
men, auch l)ei den anderen Staaten 
des leslländischen Europas bestehe. 

Xone ISerbrett^rrfog» 
N t ' w y o r k ,  1 8 .  J ä n n e r ,  E i n e  B a n d i t e n  

sehießerel in der Newyorker City spielte 
sich in unmittelbarer Nahe des riesigen 
F.mpirc State Building in der 5. Avenue 
ab, und ver.setze Tausende von Menschen, 
die dort gerade Einkäufe machten, in wil­
de Panik. Die Verbrecher waren, nach­
dem sie einen Kassenboten getötet und 
ihm die Lohngelder, die er in verschiedene 
Büros der Nachbarschaft bringen sollte, 
(iitr:ssen hatten, aut die Straße gestürzt 
mid in ein auf der 5. Avenue stehendea 
Ta.xi gesprungen. .'\ls der Chauffeur ihnen 
nicht rasch genug anfuhr, schössen ihn 
die Barditen einfach tot. Darauf verließ-in 
sie den Wagen wieder und rannten nach 
.verschiedenen Richtungen auseinander. 

Einer der Verbrecher geriet in einen 
Schußwechsel mit einem Verkchrsschutz, 
mann, von einer Kugel getroffen stürztt 
er zu Boden. Als aber der Schutzmann 
bich neben ihm niederkniete, erhob er sei­
nen Revolver und tötete den Beamten 
Andtrc Mitglieder der Bande flüchtet:'! 
viu' der Straße, und rasten, von Polizei 
vj.'» !..i, unter dauerndem Sch'eßpn durcl' 
<1 »s Woolworthhaus und ein anderes rie-
rigcs Warenhaus der Ftinften Avenue 
V.'j hund sie sich Ihren Weg ml* vorge-
li i'ilf'ner Schußwaffe durch die Reihen der 
1 ii:kaufenden bahnten, stoben diese 
si hrcitnd auseinander und vefsteckten 
MC!I hinter den Ladent'p.hen. Einer dei 
\ 'rV)itTher wurde Irn W'"oiworthhaj3 von 
P T' Sien umstellt und von einem Bpa.n-
l. , Iiiii (lein PlstoU'ngi- bewußtlos ge, 

l'ic Verbrccli i hat*'* dsjp. 
wint'i» Püliiistcn und «'inta 

|3ian (SDina-<Snglan&-U6^? 
DER PAKT SOLL NACH EINER DNB-MELDUNG BEREITS AM L FEBER ZUR 

UNTERZEICHNUNO OELANOEN. 

T o k i o ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( D N B )  —  " ^ T o k l o  
Mtschi Nitschi« weiß auf Gruiul vertrau­
licher Informationen aus China zu berich­
ten, daß am L Feber d. J. ein Dreierpakt 
zwischen der KuOmintang-Reglerung des 
Marschalls Tschlangkaischek, OroBbrltan-
nlen und den Vereinigten Staaten zar Un­
terzeichnung gelangen werde. Diesem di­
plomatischen Akt werde eine Einlgting 

zwischen China und Großbritannien vor­
ausgehen. Wie die Nachrichtenagentur 
Dome! erfährt, hat sich die Regümog 
Tschiangkaischeks für die AnnAberung an 
England, die USA und BHtna deshalb ent-
schlofisen, um die Wiederbdebung des 
Verkehrs auf der Blrma-Yünnan-Bahn Zn 
erwirken. 

dfirina: ..2>eutf(i)iaii& toirfi 6it 

Qlnfunft öer amerifanifcftrn dilfe 

Durch iI-3oote t»rMn6ern" 
Der Trli'sler „Plceolo" über die anierikatiischc Hilfe für England uad 
über die dpiilsrhen Vi>rhlndemng8p]ttuc — Eine Erkllrunft de« Relclis-

marschalls GArtnit 

T r i o s t ,  l « .  J ä n n e r .  D e r  „ P i e c o -
1 (>'" befassl sich in einem Aufsatz mit 
der amerikanischen Hilfe für Eng­
land und meint, in diesem Zusammen­
hange müssten zwei Probleme gelöst 
werden. Es gehe hier in erster Linie 
um die amerikanische Industrie, die 
das grandiose Aufrüstungsprogramm 
Roosevelts zur Durchführung bringen 
müsse. Hiefür benölige die amerikani­
sche Industrie jedoch viel Zeil. In 
A m e r i k a  w e r d e  e r k l ä r ! ,  d a s s  d i e  I n ­
dustrie in sechs .Monalen für din 
Durchführung des von Roosevelt ge­
planten Aufrüstungsprogrammcs be­
fähigt .sein werde, aber innerhalb die­
ser sechs Monate könne auch die 
Achse irgendetwas unternehmen. Das 
zweite Problem sei die Heranbringung 

des Kriegsmaterials nach England. Es 
erhebe sich die Frage, ob die ameri­
kanischen Sendungen überhaupt ein­
treffen werden. 

Der „Piccolo" imterslreicht eine 
Erklärung des Reichsraarschalls Gö-
ring, der in Behandlung des Themas 
der amerikanischen Hilfe für England 
erklärte, England verfüge über 200 bis 
300 Schifte für die Versorgung der 
Insel. ..Die deutschen Luftstreitkräf­
te — so erklärte Göring — werden 
den Schaffen immer stärkere Schläge 
verabreichen, und zwar so lange, Ws 
überhaupt noch irgendein Schiff ver­
suchen wird, englische Häfen nnxu-
laufen. F'ür diesen Kampf ^vi^d 
Deutschland auch Tauch l)ool<' im 
TIe.berfluss be.silzen." 

(Suropa toirö ntdöt 

Dungern 
l)i<« \ahrung»imillel8elh»(lvert«oni{unft lies europälsclieii Wlrlschaftikoinplexet» 

Rum (Agit) Die Mahrungsmitlellagc 
des millclländischen und festländi­
schen Europa's ist Gegensland auf­
merksamer Prüfung seitens der Ta­
ges- imd Wochenpresse der verschii * 
denen europäi.schen und aussereuro-
päischen Länder. Die Urteile imd die 
F'olgerungen in bezug hierauf, variie-
reu, wie die „A g i i" schreibt, in einer 
ziemlich umfangreichen Skala, den 
Standpunkten und Nachforschungsme­
thoden entsprechend und in einigen 
Fällen dem (lesichtspunkl nach, den 
man vi'rfechlen will. Wenn man je­
doch den europäischen Wirtsehnfts-
komplex in seiner konkreten gcop<i-
liti.schcn Einheit in Erwägung zieht 
und das heisst, indem man darunter 
nicht nur Europa in seinen konven­
tionellen geographischen (irenzcn er-
fasst, sondern auch die nicht euro­
päischen Gebiete des mittelländischen 
Beckens unil Busslands, kann man be­
haupten, dass sich dieser Komplex in 
iHszug auf das Nahrungsproblem 
grundsätzlich autarkisch dar..Lllt. Auf 
dem Gebiet des Crt^treides übersteigt 
die Produktion <les europäischen Kom­
plexes, der Bev<»lkerung amgegliehen, 
klarstens durch vi'rschiedene Erzeug­
nisse jene der übrigen Teile des Erd­
balis. So ist es iK'i Welzen, Roggen 
und Gerste der Fall. Aber auch in b(i-
zug auf den Mais und den Hafer ist 
die Lage zufriedenstellend. In dem eu­
ropäischen Ganzen ist ausserdem über 
00 Prozent der Weltproduktion der 
Kartoffeln und sehr bemcrkenswerle 
Prozentsätze <ler Hülsenfrüchteerzeu-
gung und der Obst- und Gcmüsocr-
zeugnisse zentralisiert. Für die fleisch­
lichen Nahrungsmittel und die ande­
ren Esswnren tierischen Ursprungs, 
kann der sehr reiche Tirrbesilz des 

europäischen Komplexes den Bedarf 
aller Bevölkerungen sicherstellen. Das 
gleiche ist voiv. flcn Fetten zu sagen. 
Irotz der mangelhaften Oelerzeugung 
aus Oelsamen. Schliesslich ist bei dem 
gegenwärügen Krieg die Tatsache in 
Betracht zu ziehen, dass praktisch al­
le. europäischci\ Gebiete grft8f:c:en 
laiidwirtsehaftlichen und tierbesland-
liehen Inlerosscs . unter der direkten 
oder indirekten Kontrolle der Achsen­
mächte sind. Daraus ergibt sich, dass 
auch vom Xahrungsmittelstandpunkt 
aus die Lage der in den Kampt gegen 
das britiseiie Imperium stehenden Völ­
ker als für absolut sicher gehalten 
werdei. kann. (Agil) 

,*4 

zMr Folge, ein Bandit und ein zweilei /i-
villM erlitten Schui^vcr.tT'.unRun. I.^as von 
d''1 Verbrf'chern •( > (icM wi/d" 
a:.n dei Flucht ver.i.'c'iii, 

lution Deutschlands und Italiens fußt. 
Das deutsche und das italienische Schick-
sal haben nach seiner An-slcht in dem Auf 
und Ab der geschichtlichen Entwioklunj? 
einen eigenartigen Gleichklang. Das En­
de ihrer frühmittelalterlichen Zusammen­
arbeit brachte mit ihrer Ohnmacht und 
innerem Zerfall den Machtantritt der 
Westmächte; Frankreich auf dem Konti: 
nent, England im Mittelmeer. Was nun 
die Stellung Deutschlands zum Mittel­
meerraum betrifft, so bringt der Heraus­
geber zweifellos in programmatischer 
Welse eines der Grundelemente des 
deutsch-italienischen Bündnisses zum 
Ausdruck, wenn er feststellt, daß Deutsch 
land geograiphisch nicht ans Mittelmeer 
gren-' und als zentraleuropälsches Mas­
siv mit diesem Meer nur durch seine 
Freundschaft mit Italien verknüpft sei. In 
prägnanter Formulierung wird die als 
vorbildlich bezeichnete polltische Zusam­
menarbeit zwischen den Achserunächten 
unterstrichen und betont, daß Italien^ 
Kampf um die Vorherrschaft im Mittel­
m e e r r a u m  g l e i c h z e i t i g  e i n  K a m p f  f ü r  
Deutschlands Interessen sei. 

Herls Sima nach Berlin 

B u k a r e s t .  1 8 .  J ä n n e r .  ( S t e i a n i )  
Kommende Woche begibt sich der Kom­
mandant der Legionäre und Vizepräsi­
d e n t  d e r  r u m ä n i s c h e n  R e g i e r u n g  H ö r  i n  
Sima über Einladung der NSDAP nach 
Berlin. 

Eine ungarische Innenanleihe 

B u d a p e s t ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( M T l )  D i e  
ungarische Regierung hat eine Innenan­
leihe im Betrag von 350 Millionen Pengö 
aufgelegt. Die Anleihe soll ausschließlich 
dem Wiederaufbau in SiebenbürKen zu­
gute kommen. 

Budapest zhK 267 MlHlonMre 

B u d a p e s t ,  1 8 .  J ä n n e r  ( M T I ) .  N a c h  
neuesten statistischen Daten des haupt­
städtischen Steueramtes zählt Budapest 
267 Mlllkmäre. Die Zahl derjenigen, die 
in Budapest jährlich über 100,000 Pengö 
Reingev^n erzielen, beziffert sich auf 
293. 

Itatiens Gesandte beim bulgarischen 
Aaßenmlfilster. 

S o f i a ,  1 7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a — S t e f a n i . )  
Der bulgarische Außenminister P o p o v 
empfing den hiesigen italienischen Ge­
sandten zu einer lan^?cn und herzlichen 
Aussprache. 

Englands Flottenverluste in der Italieni­
schen Statistik. 

R o m ,  1 8 .  J ä n n e r .  ( S t e f a n i ) .  W i e  d e r  
Marinefachmann des »Popolo dl Roma<( 
feststelH, verlor England seit Krl^sbe-
glnn bis heute insgesamt 427,386 Tonnen 
an Einheiten der Kriegsflotte. Diese Ver­
luste umfassen: 2 Linienschiffe, 10 Kreu­
zer, 39 Zerstörer, 33 Tauchboote, 2 Flug­
zeugträger, 0 Hilfskreuzer, 3 Kanonen­
boote, 6 Minensucher und eine Anzr*''' 
von Vorpostenschiffen. 

„!7tfbo1u(ion im ?RiNrlm(tr 
(Ein Buch über Probleme des Mittel­

meeres) 

(Von unserem Fa.-Mitarbeiter) 

B e r l i n ,  J ä n n e r .  U n t e r  d e m  T i t e l  
»R c vo 1 u t i o n im M i 11 e I m e e r« 
wird von dem Loiter der Presseabteilung 
de« Auswärtigen Amtes, Gesandten Dr. 
Paul S c h m i d t, eine zusammenfassende 
Darstellung der Probleme des Mittelmee­
res herausgegeben. Sie enthält aus der Fe­
der vcrchiedener sachkundiger Verfasser 
Beiträge, in denen der politische und wlrt 
schaftliche Hintergrund des Kampfes Ita-
lien« Ii in den italienischen Lebensraum in 
instruMlver Weise aufgezeichnet wird. 
Der Herausgeber verleiht diesiem Werk 
im Vorwort den bemerkenswerten politi­
schen Akzent. Er legt dar, warum aus 
der Fülle der Probleme der europäischen 
Neuordnung daslenige herausgegriffen 
und betrachtet wird, das für Italien von 
vitalster Bedeutung sei und die Linien­
führung der nationalen Entwicklung Ita­
l i e n s  b e s t i m m e :  n ä m l i c h  d a s  M i t t e l -
m c e r. 

Gesandter Dr. Schmidt sieht in der Ach-
sengemeinRchnft den zentralen Kraft- und 
Str.'ihliiiigskcrn für Hiiropu, Jie auf der 
eng verwan-dteu weltanschaulichen Revn-

Ncltccc Cdu> 
Zuvorgekommen. 

»So eine Unverschämtheit von deoi 
Kerlt Gestern mache Ich mit ihm Brüder­
schaft, und heute will er mich anpumpen.« 

»Warum machst du auch Brüderschaft 
mit ihm!« 

»Weil ich ihn anpumpen woHte.« 
* 

Unter Geschäftsfreunden. 
»Nun, lieber Freund, was macht's Ge­

schäft? Kriegen Sie viele Aufträge?« 
»Massenhaft, kann mich gar nicht ret­

ten davor. Lauter Postaufträge!« 
* 

Zur Erstaufführung. 
Pleiten und Zischen ertönten, als sich 

der Vorhang eben gesenkt hatte. 
»Ach«, seufzte der Autor. »Es ist so 

schwer zu erraten, was das Publikum 
haben will,« 

»Finde ich nicht«, meinte der Direktor, 
>sein Geld will es zurückhaben!« 

* 

Da» Wunder 
Müller stiHjicht sein Wochenendhaus., 
„Sie hätten Mnler werden sollen!" 

sngl der Nnchlmr auerkennend 
..Sie wtirden sieh wundern mu'IuI 

[Müller, „ich his es sogarl" 

t i 



Aus Sladt und lUiiQcbuiia 

9Raribor, 0om«tag. {xn 18. ̂ finntr 

(SfnfQOrung der TRej^irarten 
WT 1. FEBRUAR D. J, — VORpEREITüNOEN DES STÄDTISCHEN APPROV!-
SIONIERUNOSAMTES FÜR DIE CVIDENZHALTUNO DER NAHRUNGSMITTEL-

ZUTEILUNG. 

W« vnr M Erfabnmg bringtvi» hat das 
«Uoftkche A()provieioiiierungtafnt auf 
Onmd der vom Stadtmagwtrat den Haii«-
besHzcm zugffteHien Fraguibogcn Vor« 
kehrungen getroffen, um die Herausgabe 
der Karten zum Mehlibezug für die näch­
sten Tage zu ermög^chen. Auf Grund der 
erhaltenen Daten wurden fQr jeden Bür­
g e r  d e r  S t a d t  M a r t b o r  z w e i  E v i d e n z -
b 1 ä 11 ü r angelegt. Ein Blatt befindet 
stdi in dej alphabetlsoh georcMeten Kar­
tothek der gesamten Bevölkerung, das 
andere dagegen hi der Rayon-Kartothek 
des betreffenden Stadtteiles. Die ganze 
Stadft erscheint im Approvi«ionierungsanit 
in 22 Rayone eingeteHt, was diu Evidenz-
fUhrung sehr erleichtern wird. Außerdem 
werden für die FamHien besono^ere Evi­
denzblätter geführt, ebenso auch für das 
Gesinde, für die Angehörigen und für die 
ITniennivter. 

Das Apprcw&ionierungsaint verteilt be­
reits unter die Kaufleute das Mehl aus 
seinen Vorräten in der Franz-Mühle, eiirst-

weikn auf Grund der AmiieWungen seitens 
der Koniumenten. Mit 1. Feber d. J. wer-
o'en Mehükarten eingeführt, ohne deren 
Vorweisung Mehl nicht mehr erhältlich 
sein wird. Die Kaufleuie werden die ab­
getrennten K u p o n e dem Approvisio-
nieningsamt zuzustellen haben, um diesem 

flerrenwIfMfi« 
ertig und nach Mai' 
Elg«nt Erteujun. LBabli 

Qotpoak« ulM 84 

die Handgabe für die Kontrolle zu bieten. 
Die Karten werden von der Banatsverwal-
tung einheitlich für ganz Slowenien aus­
gegeben werden. Die Karten dürften etwa 
am 26. d. in Maribor eintreffen und wer­
den vom AptHrf-ovisionierungsamt den 
MehBeziehern zuigestelft wercien, wahr-
schelntich im Wege d^er Hausbesitzer. Es 
braucht nicht besonders hervorgehoben zu 
werden, daß das Amt gegenwärtig mit 
Arbeit überhäuft ist. 

ftolamltfltfii infolge 

3ugdaunafFunoen 
MANGELHAFTE VERBINDUNG ZWISCHEN MARIBOR UND ZAGREB 

Infolge der vergangenen Mittwoch ver­
fügten Auflassung einer Reihe von per­
sonenführenden Zügen im ganzen Staat, 
vor 4ll«in 4bfr in Stowenitn» «r^j^ebgn sich 
für unsere Gegenden schwerwiegende 
Kalamitäten ft^r da« reisende Publikum, 
die dringend einer Rerne'dur bedürfen. 

S« hat der M i 11 a g s s c h n e 11 z u g 
Wien-Triest, der von Maribor um 13.53 
Uhr vpn Maribor abfährt, infolge der Ein­
stellung des Schnellzuges ZIdani most— 
Zagreb die Verbindung mit Kroatien und 
Dalinati«n v^rlpren. Di« Fahrgäste müs­
sen in Zidani most umsteigen und sich 
fortan dei> neueingefUhrten Personenru-
ges bedienen, der um 15.47 diese Station 
verläßt und um 17.47 Uhr in Zagreb ein­
trifft. Da auch der Oegenzug ausgefallen 
ist, müssdn jetzt die Reisenden den um 
12.50 von Zagreb abfahrenden Personen­
zug benützen, der in Maribor um 17.15 
Uhr anlangt. Dieser Personenzug hat je­
doch in Zidani most keinen Anschluß an 
den Schnellzug Triust-Wien, da dieser 
schon 15 Minuten vorher abfährt. 

RüntMi schweren Schlag für das reisen­
de Publikum aus Nordslnwenien stellt die 
ninßtellung des bisherigen V o r m i t -
t a g sp e r s (> n c n z II g e s, der Ljublja-
na um 7.55 verließ und um 11.43 Uhr in 
Maribor eintraf, weil dadurch die Fahr­
gäste aus Ober- und llnterkrain die Ver­
bindung mit dem Norden verloren, da­
durch aber auch die Möglichkeit, ihre An­
gelegenheiten an einem einzigen Tage zu 
erledigen. Aber auch die Verbindung 
Heograds mit Maribor Int dadurch 
verloren gegangen. Die mit deni Heogra-
der Schnellzug um H.12 Uhr in Zidani 
most anlaugenden Reisenden müssen fort­
an infolge dar Aufla;>sung deü erwähnten 
Zuge^^ in dieser Station mehr al»i sechs 
Stunden auf den Trjester Sehnellzug war­
ten.Auch die aus düm Osten eintreffende 
Post kommt deshalb nach Nordslowo-
nien erst am dritten Tag. 

Mit Rüdcsioht a4if die wirtschaftliche 
Bedeutung von Mari'bor und Celje erwar­
tet die G^chäftswelt, daß die Bähnver-
waltun^; dem neuen und gänzlich unmög­
lichen Zustand Rechfiunig tragen wird, sei 
es nun durch die Wiedereinführung des 
Vormittagszuges Ljubljana-Maritbor oder 
wenigstens durch die Einführung eines 
neuen Person'enzugeis Zidaf*i most—Mari­
bor, der vom Beograder Schnell-zug die 
direkten Wagen und die Post überneh­
men würde. 

ttnterftü^ttnfl i)cr 
^u l̂anDreritncr 

VerUuitlMrung de« Minifiterhitn« für So-
zialpomik 

Das Ministerium für Sozialpoliiik und 
üesundheiiswesen, .Abteilung für .Aus-
v^-anderersehutz, hat folgende Verlautba­
rung über die Vorschüssj aus dem Hond 
zur Unterstützung jener Rentner heraus­
gegeben, die au< irgend einem Grunde 
'keine Renle aus dem Auslände beziehen: 

wegen des Krieges die .Arbciter-

mntefi der jugoelanwcben Auswanderer 
a u . .  F r a n k r e i c h  u n d  L u x e m b u r g  
den Angehörigen in Jugoslawien noch 
immer nicht angewiesen werden, wird auf 
verschiedene Interventionen das Zentral-
amt für Arbeiterversicherung in Zagreb 
bis zur endgiltigen Regelung diesw Fra­
ge aus dsim Fond zur Unterstützutig der 
Arbeiter, die keine Rente aus dem Aus­
land beziehen, Vorschüsse auf die Arbei­
terrenten vorstredken. 

Deshalb mögen alle, die Arbeiterrenten 
oder Pensionen aus Franikreich und Lu­
xemburg zu beziehen haben, dem Zentral 
amt für Arbeiterversicherung in Zagreb 
unverzüglich ihre Anmeldung vorbringen. 
Es sind zu diesem Zweck Gesuche einzu­
bringen, aus denen ersichtlich gemacht 
werden muß, auf Grund welchen Um-
standes die Rente odtr Pension (infolge 
Unfalles bei der Arbeit, Altersschwäche, 
Arbeitsunfähigkeit usw.) flüssiggemacht 
wird bezw. aus welchem Grunde in Ju­
goslawien lebende Familienangehörige 
Renten odvr Pensionen zu beziehen ha­
ben, ob infolge Ablebens de^ Auswande­
rers, Unfalles u. dgl. 

Dem Gesuche sind bcizuschkießen; 1. 
die letzte Entscheidung der AnstaH oder 
der Institution, die die Rente oder Pen­
sion zuerkannt hat; 2. der letzte Kupofl 
der Postanweisung b^w. Verständigung 
der Natlonalbanik über die letzte Geldan­
weisung; 3. Bestätigung des Gemeinde­
oder des Pfarramtes, daß der Ren-tenbe-
zieher und eventuell dessen Kinder unter 
16 Jahren noch leben; 4. Bestätigung des 
Gemeinde- oder Pfarramtes, daß die WH-
we, falls sie die Rente odvr Pension be­
zieht, keine neue Ehe eingegangen ist; 
5. die von zwei Zeugen unterzeichnete 
Erklärung, daß die zur Auszahlung ge­
brachten -Akontierungen rückerstattet 
werden, sobald die zu^tändigo ausländi­
sche Anstalt <Kler Institution die rück­
ständige Rente oder Pension wieder an­
weisen wird. 

Nach § 18W des Gesetzes über die Ar-
beiterveirsicherung werden die Gesuche 
und Beilagen nicht gestempelt, sie sind 
jedoch an das Zentralamt für Arbeitervcr-
sicherung in Zagreb zu richten.« 

Das Ministerium teilt bei dieser Gele­
genheit mit, daß auf Grund der Clearing­
übereinkommen mit Holland und 
Belgien der Transfer der Arl^eiterren-
ten und -Pensionen aus diesen Staaten 
nach Jugoslawien ermöglicht ist. Die in 
Jugoslawien wohnhaften Bezieher von 
Renten aus diesen Staaten haben bei der 
Auszahlung der Rente (monatlich, viertel­
jährlich, halbjährlich oder jährlii^h) die 
Beslätigung der Gemeinde- oder des 
Pfarramtes vorzulegen, daß sie noch am 
Leben sind. Beizufügen ist die genaue 
Adresse der .Anstalt, die die Rente auf­
weist, wie aucli der Betrag und wann der 
Beirag zum letzten Mal zugestellt worden 

33iutfDender qefucOt! 
APPELL DES ROTEN KREUZES AN DIE ÖFFENTLICHKEIT 

nUHJOIEF 

BinEimsstn 
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Die Manborer Ar/teschatt und der Rot­
kreuzverein haben sich mit Rücksicht auf 
die immer größere Notwendigkeit, Blut-
Itansiijsionen vorzunehmen, entschloss^en, 
diese Frape im Sinne dfr neuesten wissen 
schaftlicheii Ergebnisse der medizini-
M-hcn Forschung auch für dio Draustadt 
und Umgebung ondgiltig zu riegeln. 

Zu diesem Zweck wurde im Rahmen 
des Rotkreuzes eine besondere B 1 u t-
s p e II de r - S e 'k t i 0 n ins Leben geru­
fen. Personen, die bereit sind, zur Ret­
tung des l-ebens ihrer Mitmenschen ihr 
!^luf herzugeben, erhalten entsprechende 
\iiswclse und werden In besonderen Ver-
't'ichnissen gefuhrt. Hie Blutspender 
müssen den .Ärzten iintl Sanitätsanstalten 
jederzeit zur Vertilgung stfhen. 

Ah Blut>pender kommen nur vollkom­
men gesunde Personen be'derlel Ge­
schlechtes im Alter zwischen 20 und 45 
jähren in Frage. Die genauen är-tlichen 
Untersuchungen der nngemeldeten Perso-

inen werden in den hiesigen Heilanstalten 

unentgeltlirli vargenommen und die Bo­
treffenden nach Blutgruppen eingeteilt 
w e r d e n ,  j e d e r m a n n ,  d e r  ^ e i n  B l u t  f ü r  
Transfusionen hergibt, erhält eine der ge­
opferten Blutmenge ents<p rechen de Geld-
entsehädigung, wie ilies auch in anderen 
Städten üblich Ist, und i^war von 2.'tO Hin 
aufwärts. 

An Personen beiderlei Geschlechtes, 
ohne Unterschied des Standes, im Alter 
zwischen 20 und 45 jähren, die vollkom­
men gesund und bereit sind, im Bedarfs­
fälle ihr Blut zur Verfügung zu stellen, 
um dadurch ein Menschenleben zu retten, 
ergeht nun der Aufruf, sich bis einschließ­
lich 2(1. d. zu melden. Anmeldungen wer­
den im Laboratorium der medizinischen 
Abteilung des Marrbnrer Krankenhauses, 
inj Gesundheitsheim in der Koroscev.^ ul. 
oder in der Kanzlei de- Rotkreuzes (Be-
zirkshauptmannschafi für Maribor, ünkes 
nrnuufer, II. Stock, Zimmor 4:^ zwisrlicn 
10 und 12 Uhr) entgegengenommen. 

y\ 

i 

Es ist immer die Frau, die Oeschmttck 
und Kultur der Zeit bestimmt. 
In das moderne HeUn wählt ate 

4-KdRREN STPBR-EMPFANGER 

O R I O N  
RADIO ISO 

L LuSicky, Maribor, 
Koroika c. 11 

ist. Das Ministeriutn für Sozialipulitik wird 
alle diese Daten den jugoslawischen Ver-. 
iretern in Holland und Belgien zustellen, 
die die Renten den in Jugoslawien leben­
den Beziehern dirökt anweisen werden. 

äBitJfdioftWtife 
W i r  H a u s f r a u e n  h a b e n  h c i n  mn 
Was küch ich morgen? 
Das Fleisch ist hoch im Prei^N 
Ein Hase wäre ja zu kriegen, 
Doch unerschwinglich ist auch ar 
Im Preisi* 40 und r»och mehr! 

Auch beim (ieflügel ist et ei« QWck, 
Wenn man preiswert erobert ein Stück. 
Desgleichen istV mit Butter, Eier, 
Mehlspeisen kummen schon recht teuer. 
Erdäpfel, yVpfel mit Bedacht, 
Gezählt man sie zum Haufcri mach!, 

Gemüse, Bohnen und Sakt, 
Kurz alles man erhöht sehoii hat. 
Das Körbchen voll, Geldtäschchen Ifttr, 
Ein Samstag!!! Na, ich sag nichts mehr! 
Wir rechnen und künsteln ohne zu klagen, 
Demi die Liebe des .Mannes geht aiii;h 

ilurcli den Magen, 

L i n e  H a u s f r a u .  

„aiHf fflr einen, ßlner für olfe!" 
Die Arbeiter der Eisenbahn wer kstätte« für 

die kranken Kollegen. 

Der Untx.Tstützungsfond der .\rbeiter U. 
.Angestellten der Staatsbahnwerkstätten in 
Maribor hielt gestern nachmittags seine 
erste Jahreshauptversammlung ab, in der 
der Obnunn R e be r s e k den Vorsii^: 
führte. .Anwesend waren n. a. auch Werk-
stättenchei Ing. V i d i c und der Ver­
treter de^ verwandten l.iubljanaor Verei­
n e s  O  t r a t  0 .  

Wie aus den Berichten des Schriftfuh-
P r e b i I und des Ka&siers M o l a n 

hervorgeht, wurde vor drei Jahren in 
Lju-blilaiia ein Unterstützungsverein hrr 
tulK'rkulosekranke Eisenbahner ins Leben 
gerufen, dem auch Maribor angehörte. Vor 
nicht ganz Jahresfrist gründeten die Ar­
beiter und Angestenten der Maribon r Ei-
senbahnwerkstätti'n einen eigenen Unter-
stützungsfond. des>en Tätigkeli ^k.b auf 
alle Krankheitsfälle erstreckt. Die ni^ nat-
Mchen Beträge sin-.i sehr ««'ring und b.*-
tragcn für di Arbeiter durchM-hnittlich 
1.85 und für di^- Anl^^ teilten 2.17 Dinar. 
Da die Wcnkatätten jedoch rund 2000 Af-



3Brinau($flenung in Ormoz 
(icriiiKC Anzahl der AussIcILt « Auf dem >Veininark( lii'rrsciit uu{<eiiblick-

licli Staji^natlmi 

heittr und etwa 150 An^estelite beschäf-
lij^en, fließen recht ansehnliche Mittel in 
den Fond ein, aus dem die Mitglieder, falls 
MC mindestens zwei Monate krank sind, 
Unterstützungen zwischen 100 und 2000 
Hinar je nacli der Notlage beziehen. Im 
i.r>tL'n J.tlir wurden bereits 30.500 Dinar 
•III Untcrsllitzungeii zur Auszahlung ge­
bracht, in erster Linie auf Lungenkranke. 
Ls wurde festgestellt, daß von allen F.r-
krankungcn unter der Arbeiterschaft ilcr 
l'iscnbahnWerkstätten 26 Prozent auf Tu-
bcrkulose entfallen. Deshalb wurden 
Schritte eingeleitet, um bessere Hygiene-
beoingungen zu erziehen, was auch der 
I'all sein wird. 

Für das laufende Jahr wurde die bis-
lierige Leitungen ihrer Funktion bestätigt, 
l-^s wird getrachtet werden, die Beiträge 
etwas zu erhöhen, um ausgiebigere Unter­
stützungen im Falle der Not gewähren zu 
Können. Desgleichen soll die Mindest-
liauer der Krankheit auf sechs Wochen 
abgekürzt werden. 

edDUffe am 33a0n9of 
lj:ikl iluch der .\nkunfl dos Mari-

borui' Abi'iulzugos in Ljubljanji spiel-
b' sidi Donncrslag am Perron dos 
«lorligeji Hauptbahiiliofes ein aiifre-
inender Zwischenfall ab. Der Portier 
iiiolL einen jüngeren Mann an. da die­
ser mit einer inigiltigen Fahrkarte den 
Uahnho):' zu v^rlasstMi im Regril'fe war. 
Im nächsten Augenblick zog der im-
iH.'kanntir Passagier eine Pistole iici*-
\or und gab auf den einschreilendeii 
Wachmann mehren' Schüsse ab, die 
jedoch ihr Ziel verfehlten. Der Mann 
wurde, libet'wrdtigl inid hinler Schloss 
lind FliegeI go.selzl. I^s handelt sich 
um den 'J-i jahrigen Siräl'ling. Anlon 
Kodic, <lc'r voi' Kurzem aus dem 
Zuchthaus eiiLsprungen isl. 

m. In den Ruhestand versetzt wurden 
der Ulfizial des Mariborer Bezirksgerich­
tes Anton .M e r c und der Offizial Franz 
Ferjacic in Prevalje. 

m IJelicr die Arbeilm'iiUussuiigL'n 
in der .Murihorer Textiluidiislrir cr-
l'alireji wii' ci'gänzend zu unserer ge­
strigen diesi)ezüglichen Xachrichl, dnss 
• lie Firma Doelt)r in drug einvernchni-
lich niil dem Dclriebsral der Verlrau-
cnsmanner Irdiglicli juir jene .\rheiler 
i'iillassen lud. die sozial gesieherl rr-
seluinen imil für ihren I.ebensunlor-
h:dl selbst aulkommen köinien. 

ni. Den ärztlichen Inspektionsdienst für 
die Mitglieder dv?s Kreisamtes für Arbei-
terversicherung und deren Angehörige ver 
sieht in dringenden Fällen morgen, Sonn­
lag, den P.). d. in Vertretung des abwe­
senden Rayonarztes der Arzt Dr. Hugo 
V e 1 k e r in Maribor, Koroska cesta 10. 
Telephon 2575. 

m, Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribur getraut; Vladimir 
Starman, Textilmeister, mit Frl. Mario 
Star^ic, Alois Sijanec, Bäcker, mit Frl. 
Therese Vesenjak, Josef Kronvogel, Besit 
/AM'Ssolui, mit Frl. Johanna Marko, Josef 
Regent, Webermeister, nnt Frl. Bernarda 
Rebula, Janez Brglez, Elektromechaniker, 
mit Frl. Juliane Kokalj, Josef Vrecko, 
Hacker, mit Frl. Marie Urbancif, Ivan lr_ 
sie, Tischlermeister, mit Frl. Angela Lon. 
'"aric", Leopold Novak, Komponist, mit 
Frl. Zdenka LuSin, Josef Türk, Lehrer, 
n)it Frl. Marie Cekada. — Wir gratulie. 
ren! 

* A'lc Zeltungen, in- und ausländische, 
be! Hinko Sax, Grajski trg. 1013(i 

m. Verstorbene. Gestorben sind in der 
Vorwoche: Marie Korcnfan, 52 Jahre alt; 
Ivanka Sernec, 76 J.; Therese Ocko, 58 
j.; Simon Celofiga, 70 J.; Marie .^rzen-
sek, 53 J.; Josef MesariC, 42 J.; Josef Dec. 
man, H2 J.: Mathias Pucher, 72 J.; Rado-
slav Knafliö, 78 J.; Anton LeSnik, 74 J.; 
Ros,'! KaitO'r, 28 J,; Therese Kraner, 65 
J.: Kalh.'irina Pesec, 6(» J.; Ferdinand 
Vrefko, 30 j.; Elisabeth Onic, 75 J.; Fcr_ 
dinand Glaser, 35 j.; Ivana Stefanie, 85 
J.: fera Crniak, 71 Jahre alt. . R. i. p.' 

ni. »Die Biene Maju« und noch weitere 
Hienenfilme werd'^n morgen, Sonntag, um 
halb 11 "Uhr im hiesigen Burg_Tonkino 
im Rahmen einer Wrrbevf'ranstaltung des 
Imkerv^reiü'-zur Vorführung konnn'Mi. 
Alle Mitnli'uler des Hiencnzui'hlvere'ne.i 
•fiv\;r- l'-«» '!• sent-'n liir Bi'M"'' n/t'rh< sind 

I i !  

Am l."i. d. M. wurde in Ornioz die 
alljährlich uhliche Weinausstellung 
abgehalten, in deren Kähmen etwa tOO 
Woinsorlen zur Kostprobe angeboten 
wurden. Die, Ausstellung war im Hin­
blick auf die. Anzahl der Aussteller 
schwach beschickt. Den Grossteil der 
Weine stellten die Genossenschaften 
OrmoX und. Ptuj zur Verfügung, da die 
kleinereji Produzenten ihren Ertrag 
angesichts des ([uanlilativ schlechten 
Jahrganges 1940 sclion in Form von 
Most au die Genossensehaften ver­
kauft hallen. Die meisten der au.sge-
stellten Weine waren slark gesüssl 
worden. Zum Grossteil waren die Wei­
ne noch nnfertig. d. i. nicht gäiiz ver-

TtiemanD entgel^t feinem 

6(0i(ffaL.. 

Die Graphologie als Lebenslenkerin. — 
Karmahs Deutungen bewahrheiten sich. 

In Maribor woilt seit mehreren Tagoii 
der bekannte E.xperimenlalgraphologe F. 
T. K a r m a h, was genügt, daß in der öf­
fentlichkeit abermals ilie Problematik dcM' 
Graphologie aufgerollt wurde. Hat Kar-
mall recht oder nicht, scheint die einzi­
ge Frage zn sein, die gegenwärtig die Ein­
geweihten und nf)ch mehr alle übrigen 
beschäftigt. Die Deutung des Lebensschick 
sals spielt dat")ei die größte Rolle und 
hier kann nur das praktische Leben die 
einzig richtige Antwort geben. Zum Bei­
spiel: Die vermögende Bäckersgattin H. 
B. wurde eim-s Tages Witwe. .Msbald 
fand -sich ein Mann, der ihr seine Liebe 
vortäuschte und ihr von einem neuen Le-
bensgiück erzählte, das beide mit der Grün 

dung eines neuen Geschäftes linden wür­
de. Die Frau zögerte und holte schließ­
lich, sich selbst überlassen, den Rat Kar-
mah.; ein. Karmah warnte 6ie. Und was 
geschah? Der Mann ließ sofort von ihr 
ab, als sie mit der Kapitalsübertragnng 
eine Zeitlang zuwartete. Kurz darauf jr-
fuhr die Frau, daß es sich um einen Alit-
giftjäger üblester Sorte gehandelt hatte. 
Oder ein Mann, der mit seinen Ersparnis­
sen ein Geschäft linanciertc, befürchtete 
den Verlust seines Geldes. Was soll er 
tun? Karmah stellti' ihm sein Horoskop 
und bewahrte ihn vor ilem Verlust sei­
ner ganzen Ersparnisse. HctMe besitzt ilcr 
Mann selbst ein Geschäft, während dir 
frühen- Firma, früher als erwartet, zu 
Grumle ging, l.iebo und Geschäft -inil oft 
/w ' ]'n'( • Koinnoni'uten, tli" 
lt.-'- l.cbcn har» an d-Mi R/uid de- \bgrun-

goren, so da.ss es schwer fiel, ein end-
giltiges Urteil zu fällen. Der Be^snch 
der Ausstellung war sehr schwach. 
Die Schuhl daran «lürfte an der 
schlechten WiUorung sowie an der 
augenblicklichen Stagnation auf dem 
Weinmarkte gelegen haben. I'ür die 
meisten Weine wurden die Preise 
nicht angeführt. Für gemischte Sätze 
wurden 12 Dinar, füi- Sortenweiiie 13 
bis 18 Dinar genannt. Unter den aus­
gestellten Ah weinen kamen'sehr gu­
te Sorten aus den ( Jahren 193^4—1039 
zur Kostprobe und bewegten sich die 
Preise zwischen 20 inid 33 Dinar per 
Liier. Die Kauflusl war sehr gering. 

des führen. Glauben Sie nicht, daß Sie 
Ihrem Schicksal entrinnen! — Karmah 
weilt nur noch einige Tage im hiesigen 
Hotel »Zanir>rec«. 

m. Aus dein Banatfidienst ausgetreten 
ist der Arzt des Allgemeinen Kranken­
hauses in Maribor Dr. Otmar P o t r c. 

m. In Konjice ist der Großgrundbesitzer 
Ignaz K u k gestorben. — R. i. p.! 

I  

m Iii der Volksuiiiverslläl spricht 
konnni'nden Montag, den 20, il. u;n 20 
Uhr Herr Karl S n m e n j a k über 
. . S u g g e s t i o n  u n d  H y p n o s e ' " .  
Der S'orlragende wird zunächst die 
theoretischen Hiniergründe der Sug-
j^eslion und der Hypnose auf Grund 
der Forschungsergebnisse auf dem Ge­
biete der Medizin und der Psycholo-
f.{ie aufzeigen. Es handelt sich hier um 

nalüriiche Erscbeiiumgcn, die mit dem 
Mystizismus und der Magic der be­
rufsmässigen Hj'pnotiseure nichts zu 
tun haben. Der thcoretischeai Einlei­
tung werden verschiedene Experimen-
le folgen und wird der Vortragende 
mit Milte enispreehenfler Medien das 
Wesen und den Kern seines Themas 
klarzulegen suchen. 

m In l'ohruzje haben, wie das Ge­
meindeamt mittcill, alle Hausbesitzer 
und Mieler Montag, den 20. d. die Fra­
gebogen für den Mehlbi^zu^ unter al­
len Umständen abzugeben, da sonst 
(iefahr hestehl, dass der Beti'effen-
de keine Brotkarle i-rhäll. Wer noch 
keinen F-ragehogen erhalten hat. sofi 
sieh an das Gemeindeamt wenden. 

m Dir Radfuhrer in der Geni'^inde 
Pobreije haben ab Montag, den 20. el. 
ihre Räder im Gemeindeamt anzumel­
den. Die Taxen sin<l dieselben wie im 
Vorjahr. 

ni Das <ü>nieindeunU Pobrez,|e macht 
die Oeffentlichkeit «larauf aufmerk­
sam. dass es nicht gestattet ist, ohne 
Beseheinigung der betreffenden Be­
sitzer aus den Wäldern in Pobreije, 
Tezno. DcjgoSe und Zrkovci Holz imd 
Brennholz abzuführen. Die Wahlhü-
ter haben den behördlichen .\uftra^, 
im Notfall auch von der Waffe Ge­
brauch zu machen. 

m. Kameradschaftsabend des Radfah. 
rerklubs »Edelweiß«. Wie uns mitgeteilt 
wird, gibt der hiesige Radfahrerklub 
»Edelweiß 1900« heute, Samstag, den 
18. d. mit dem Beginn um 20 Uhr im rück 
wärtigen Saal des Hotels »Zamorec« ei­
nen Kameradschaftsabend, zu welchem 
alle Mitglieder und Freunde des Vereins 
mit ihren Familien herzlichst eingeladen 
smd. 

. m Kreehendes IDIk. Innner wieder 
sind es <liesclben Unglücksfälle: im 
Sommer beim Baden, im Winter beim 
Betreten des Eises. Was ist dagegen 
schon geredet worden! Doch <lie .Tu­
gend hört nur wenig auf solche War­
nungen n. setzt sich mit einem leichl-
l'ertij^en „Mir wird schon nichts pas­
sieren' über alle Gebole der Vorsicht 
hinweg. Der Tod durch F^inbrechen 
ins las gehört zum qualvollsten aller 
Tudesarlen In verzweifelter Not 
suehl sich der Eingebrochene an den 
ILindslücken des Eises festzuhalten — 
viel leicht innsonst —. während sein 
Korper lieter und tiefer in der eisi-

.:ien 1 tut NorsiukI und \ielleichl kein 

Mensch zur Stelle i.^t. ner ihm helfen 
könnte. Leicht genug wird dfinn der 
Bedauernswerte — wenn er auf flies-
sendem Gewässer einbrach — wie von 
unsichtbarer Hand von rler Strö­
mung unters Eis geschoben und sieht 
rettungslos durchs Eis den Licht­
schein einer Welt, von der er sogleich 
auf immer getrennt sein \vird. DaN 
Aufhacken des Eises, im Falle das 
Unglück bemerkt worden ist, und das 
Zulangen einer Stange kommt gewöhn­
lich zu spät. Um einem solchen Lhi-
glücklichen zu helfen, darf man nur 
auf dem Bauche kriechend näherrul-
schen. » • • . :: 

* Inserate für alle Zeitung[en bei Hinkr» 
Sax, Grajski trg.' ' * TOI37 

* Sanatorium In Maribor, Tyrseva 19. 
Modernst eingerichtet für' Operationen, 
Enterokliner für Darmbäder. Leiter Spe­
zialist für Chirurgie Dr. C e r n i ö. 4377 

* Trafikanten». Achtung! Die Haupjl^er-
sammlung des Trafi^kantenvereines in 
ribor findet Sonntag, den 19. d. uin 16 
Uhr in der Restauration »Slon« (Dermast-
ja) in der Aleksandrova cesta 18 statt, 
Pflicht aller Trafikanten, auch der Nicht-
mltglleder,. ist es, sich an der Jahreshaupt­
v e r s a m m l u n g  z u  b e t e i l i g e n .  W i c h t i g  f ü r  
jedermann! — Der Ausschuß. 249 

* Kanzlei-Bedarfsartikel, Drucksorten 
bei Hinko Sax, Grajski trg. 10138 

m. Einen Tanz auf der Alm wird man 
auch heuer den 1. Feber in der geselligen 
Runde unserer Bergfreund-^ miterleben 
können. Für das große Bergfest in den 
Räumen des Sokolheimes sind die Vor­
bereitungen bereits in vollem Gange," so. 
daß man schon heute mit einem Bomben, 
erfolg rechnen darf. 

ni Kranzablösc. An Steile eines Knui-
zOvS für Herrn Oberst i. P. Nasko 
spendete Frau Elise Wögerer 300 Di­
nar für die Winterhilfe der Gemeinde 
Kosaki. Herzlichen Dank! 

s^Sdlgt den Organismus. 
Ein erprobtesMIffBirweldies 
v/erlflf)tlch wirkt und einen 

SutenCesdvnadc basltzt,ist 
amnol Abführ^diokolado 

üannol bekominra Sie tn aOeo'ApotheKea 

m \asso Füsse. Wenn viele Men­
sehen, die immer wieder an Husten 
und Schnupfen leiden, wüssten. wir 
oft der nasse Fuss die Ursache ihres 
Uebels war! Im Nu ist durch schad­
haftes Schuhwerk die Nässe einge­
drungen, und werden die nassen 
Strümpfe nicht rasch durch trockene 
ausgewechselt, so ist nur zu bald die 
Veranlassung zu einer Erkältung, die 
nicht immer glimpflich ablaufen muss. 
gegeben. Wer viel unterwegs ist, sollte 
daher auf ( in Paar Resei^veschuhe hal­
ten, die dauernd bereitstehen, das nas­
se Schuhwerk zu ersetzen. Dies gilt 
nicht nur für Kinder und alte Leu­
te, sondern für jeden, der viel unter­
wegs ist. Selbst wemi die Schuhe kei­
ne Nässe durchlassen, so kühlen sie 
doch die Füsse allzu beträchtlich al). 
so dass sich bei grosser Kälte der 
öftere Schuh Wechsel sowieso em-
pfliehlt. Auch halte man auf Einlege­
sohlen. Filzsohlen sind am besten. 
Aber auch Pappsohlen können gute 
Dienste leisten; im Notfälle genügt 
auch Zeitungspapier. 

* 5 Uhr Tanc, Sonntag, deai 10. d 
im Institut de danse Pe^nik, Kasino-
saal. Gäste willkommen! 

• Reparaturen von Registrierkassen. 
Büromaschinen, Füllfedern, Radioap­
parate übernimmt zur genauesten und 
solidesten Durchführung Karbeutz, 
Maribor, Gosposka 3, Tel. 26-12. 

• Bei Vergiftungserschehiungen, hervor­
gerufen durch verd-^ -'^^ne SpelRen, ->llden 
die sofortige Anwendung des natürlichen 
»Franz*Josef«•^Bitterwauers ein wichtiges 
Mittel. Reg. S. br. 15.485/35. 

„Der Herr Gröber muss aber eine 
grosse Bibliothek haben!" 

„Wieso?" 
.,Irh bekomme immer Briefe von 

ihm, in denen vStehl; ..hei Durchsichl 
meinet* Büchcrl'" 
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(Sldlauffenfat'on in TRariOor 
WELTMEISTER SCHAFER UND DIE WIENERIN FRITZI QILLARD STARTEN 

AM FREITAG IN MARIBOR. 
M a r i b o r ,  1 8 .  J ä n n e r .  K n a p p  v o r  R e ­

daktionsschluß erhielten wir aus Zagreb 
die telephonische Nachricht, daß sich 
Weltmeister Karli Schäfer bereit er­
klärt hat, am kommenden Freitag, den 
24. d. in Marlbor gemeinsam mit seiner 
b e r ü h m t e n  W i e n e r  S c h ü l e r i n  F r i t z i  C i l ­
iar d ein Schaulaufen zu absolvieren. 
Schäfer, seit Jackson Haines' Zeiten der 

hellste Stern des internationalen Kunst­
laufes, ist der Welt bester Kunstläufer, 
dessen schier unfaßbares Können alle Kon 
tinente in Atem hielt. Auch Fritzi Gillard 
hat in aller Welt größte Triumphe gefei­
ert, Das übrige Programm des sensatio­
n e l l e n  A b e n d s  w e r d e n  S y l v a  P a l m e  
und ihr Partner J. Biber ausfüllen 

Aus Pntf 
&a« Gpilai in Dtui 

iit oorrrant 

Die Zahl der Kranken in 20 Jahren 
mehr als dreimal angestiegen, der Beleg, 
räum aber kaum um ein Drittel. — Erwei. 
terung des Krankenhauses dringend erfor­
derlich. 

Wie alle sanitären Institutionen in Slo. 
wenien, so wird auch das Krankenhaus 
in Ptuj in den letzten Jahrzehnten in rasch 
steigendem Maße in Anspruch genom­
men. Wie sehr die Zahl der Kranken 
steigt, erhellt am besten aus dem Umstan. 
de, daß iitt Jahre 1940 insgesamt 2734 
Heiiungsuchende im Spital untergebracht 
waren, im Jahre 1920 Jedoch nur 806 und 
im Jahre 1939 1326. Im Vorjahre wurden 
demnach um 339.2Vo Kranke mehr auf­
genommen als im Jahr 1920 und um 
20Ö.1*/» mehr als vor zehn Jahren. 

Trotz des rapiden Anwachsens des 
Spitalbesuches erhielt das Spital in den 
letzten 20 Jahren nur 20 Krankenbetten 
mehr. Aus Raummangel mußten im Vor, 
jähr mehr als 500 Kranke abgelehnt wer­
den. Insbesondere fehlt es an Raum für 
die Tuberkulosenkrankcin, für die nur 13 
Betten zur Verfügung stehen. In ambulan­
ter Behandlung «tanden Im Vorjahr 516 
Patienten.' 

Insgesamt waren im aibgelaufenen Jahr 
35.121 Verpflegstage zu verzeichnen. Die 
durchschnittliche Verpflegsdauer der 
Kranken betrug 12.8 Tage, der durch­
schnittliche täglichc Krankenstand belief 
sich auf 95. Die meisten Kranken wurden 
in der chirufrischen Abteiluntj behandelt, 
nähmlich 1555. Operative Eingriffe gab 
es 1113, davon ein gutes Drittel größere. 
Groß ist die Zahl der Wöchnerinnen, von 
denen 131 aufgenommen wurden, die Ge, 
hurten trugen meist patho1o(»ischen Cha­
rakter. Im Spital kamen 72 Knaben und 
67 Mädchen zur Welt, darunter gab es 8 
Zwillingspaare. Die Anstalt nimmt nur 
Wöchnerinnen auf, bei denen der Geburts 
prozeß bereits im Gange ist. Dringend 
notwendig ist ein Zubau für Wöchnerin, 
nen. Der Andrang der Mütter ist sehr 
groß, besonders wenn man bedenkt, daß 
in den Slowenischen Büchein nur zwei er, 
fahrene Hebammen zur Verfügung steh­
en, in der Kollos dageqen gar ke' In 
der internen und infekt'ösen Abteilunnj 
wurden 1179 Kranke verpflegt. Davon lit. 
ten 113 an ansteckenden Kr^nkhe'ten. da­
runter 30 an Diphtherie und 28 an Hirn­
hautentzündung. 

Die Anstalt verlie&ea 1489 Kranke als 
gehellt (56.1»/«, bei 961 (36.2"/o) hat sich 
derZustand gebessert, 126 (4.5"/o) wurden 
ungeheilt entlassen während 80 Patienter 
(3*/#) starben. 

p. »Opembai'« im Royalk^no. Im Royal-
Tonk'no wird Samstag und Sonntag der 
am-üsante Schlagerfilm »O p .e r n b a I 1« 
mit Hans Moser^ Heli Finkenzeller, Paul 
Hörbiger und Theo Lingen vorgeführt. 

p. Im Stadltonkino wird Samstag und 
Sonntag der deutsche Lustspielschlager 
»Ich liebe Dich« m!t Viktor de Ko-
wa und Luise Ulr'ch gezeigt. Im Beipro­
gramm die neue Wochenschau. 

untz imd Hiuncc 
.,.\a, altor .lungf, wif fühlst du ilich 

df.nii so als Ehenianu?" 
.,Ich kann dir sagen, ich komme 

mir vor, als ob ich wieder zur Schu­
le ginge." 

„Wieso denn das"?" 
„Ich rauchc heimlich!" 

Aus Celle 
('. ETangelischer Gotlesdlent^l. Mor­

gan, Sonntag, findet der (jcmeinde-
gottcsdienst um 10 Uhr, der Kinder­
gottesdienst um 9 Uhr im Gemeinde­
saal des Pfarrhauses statt. Die Got' 
tesdienstc werden durch Herrn Vikar 
Fritz Krotz aus Zagreb gehalten. 

c Trauung. In Mozirje wurde Herr 
Andreas J e s c n c k, Land- und Gast­
wirt aus Dramlje, mit Fräulein Aloi-
sie Kraönik aus Mozirje getraut. 

c Vortragsreihe im Kulturbund. Wie 
bereits gemeldet, veranstaltet die Orts­
gruppe Celje des ' Schwäbisch - Deut­
schen Kulturbundes für ihre Mitglie­
der eine durchgehende Vortragsreihe, 
deren einzelne Vorträge jeden zwei­
ten Montag abend um Punkt 8 Uhr 
(20 Uhr) im Saal des Gasthofs „Zur 
grünen Wiese" abgehalten werden. Die 
ersten Vortrage gelten den grundle­
genden Fragen der quantitativen und 
qualitativen Bevölkermigspolitik, den 
erbbiologischen Tatsachen, den eugo-
nischen und artpflegerischen Forde­
rungen. Der erste Vortrag über „Kin­
derreichtum u. Völkerschicksal" wird 
von Dr. Gerhard May am Montag, 
den 20. Januar, gehalten. Diese Vor­
träge sind geschlossene Kulturbund-
veranstaltungen. Begimi pünktlich um 
20 Uhr. Eintritt frei. 

c Amtliche Naehrichf. Die Stadt-
hauptmannschaft in Celje macht in ei­
nem Rimdschreiben auf den alljähr­
lichen grossen Schadeai aufmerksam, 
den unsere Feldmäuse verursachen. 
Aufgabe der Landwirte sei es, ge­
schlossen einen Vernichtungskrieg ge­
gen diese Feldschädlinge zu organi­
sieren. Das billigste Mittel zur Ver­
nichtung der Feldmäuse sei immer 
noch das Bariumkarbonat. das bei 
allen landwirtschaftlichen Genossen­
schaften mit Anleitungsbogen erhält­
lich ist. 

c Die Postdirektion in Celje gibt 
bekannt: Mit Rücksicht auf die Ein­
stellung der Nachtzüge in Richtung 
Zagreb und Ljubljana ist es notwen­
dig geworden, dass sämtliche einfa­
chen Briefsendungen bis spätestens 17 
Uhr au das Hauptpostamt gelangen, 
wenn sie noch am gleichen Tage, das 
heisst mit dem Abendzuge weggehen 
sollen. Eingeschriebene Briefe sind 
spätestens bis 18 Uhr 30 aufzugeben, 
Eilbriefe bis 19 Uhr, 

c Vor dem Richter. Der 42 Jahre 
alte und kränkliche Müller An Ion Vah 
aus Buöe bei Podßetrtek wurde vom 
hiesigen Kreisgericht zu 7 Jahren Ker­
ker verurteilt, weil er im abgelaufe­
nen Jahre, wie es in der Anklage­
schrift heisst, versucht hatte, die Müh­
le seines Bruders in Brand zu stek­
ken. Der Verteidiger des Angeklagten, 
der fassungslos immer wieder seine 
Unschuld beteuerte, hat Revision im-
gemeldet. Man darf auf die Wieder­
aufnahme dieses Prozesses gespannt 
sein. 

c Kino Union. Samstag und Sonn­
tag läuft der grosse italienische Sing­
film „Das Frühlingslied". In den 
Hauptrollen der berühmte Sänger 
Giuseppe Lugo und Laura Nucci. 
Verdi- und Pucciniklänge durchziehen 
diesen herrlichen Grossfilm. 

c. Kino Dom. Heute, Samstag, zum 
letzten Mal >D e r Räche rc. Ab Sonn, 
tag Zarach Leander, Marika Rökk. Hans 
Stüwe und Leo Slezak im musikalischen 
G r o ß f i l m  » D i e  S y m p h o n i e  d e s  
L e b e n s « .  

Wer würde so einkaufen, statt nach 
Qualität zu fragen! 
Beim Glühlampen-Einkauf verlangen 
Sie ausdrücklich die TUNGSRAM­
KRYPTON Qualitätslampe: 

Sie gibt mehr sonnenscheinähnliches 
Licht und verbraucht dabei viel we­
niger Strom! 

BESSERES LICHT. KLEINERE SPESEN! 

TlJNGSRüM 
0 k/tw\tcu 

IWnrtbPtgc Theater 
Samstag, 18. Jänner um 20 Uhr; 

„Ein Maskenball". Ab. A. Zum letzten 
Mal, Gastspiel Vera Majdic und Zm 
F r a n c 1. 

Sonntag, l'J. Jänner um ir> Uhr; 
„Zigeunerbaron*'. — Um 20 Uhr; 
„Nachtasyl". Zum letzten Mal. Tief 
ermässigte Preise. $ 

Aus Koicuie 

^olf^uniöerlität 
Montait', 20. Jänner; Vortrag des H. 

Karl Sumenjak über „Suggestion 
und Hypnose" mit Experimenten. 

Ton-Kino 
Burg-Tonkino. Premiere des tsche­

chischen Spitzenfilmes „Slawische 
Rhapsodie". In den Hauptrollen M. 
Sedlaokova und A. PospiSilova. Das 
erschütternde Lebensschicksal lines 
Mannes, der vergebens dem Glück 
nachjagd. — Es folgt der langerwar-
tetc Hans Moser - Grossfilm „Meine 
Tochter lebt in Wien". Ein Lustspiel­
schlager von unerhörtem Publikums­
erfolg. — In Vorbereitung „Bai pare". 

Esplanade-Tonkino. Bis einschließlich 
Montag die Premiere des 

a .u «.lautiim Po­
dien« in deutscher Sprache mit dem be, 
rühmten Tenor Benjamino Gigli, Martha 
Harell und Mizzi Wa'.dmüller. Ein Film 
mit bezauberndem Gesang und abwechs­
lungsreicher Handlung. Prunkvolle Revue­
szenen mit schönen Frauen und schmissi­
ger Jazz-Musik wechseln mit herrl chen 
Opernaufführungen und Arien, von G'glis 
wundervoller Stimme gesungen, einan er 
ab. — Es folgt der größte und neueste 
Triumph des Königs der Sänger »Bala. 
lajka« mit Nelson Eddy und seiner neuen 
Partnerin Ilona Massey, E n prunkvoller 
Musikgroßfilm voll prickeln er Musik, be­
zaubernder Melodien und Schlager, ein 
Film, der mitreißt und beglückt! 

Union-Tonkino. B's einschließlich Mon­
tag: »Union Pacific«, ein monumentaler 
Abenteurerfi'm aus den bewegten Ze ten 
des ersten Eisenbahnbaues durch d'e 
Prärien und Hochgebirge des amerikani-
sehen Westens. Die Bahnarbeiter im stän 
digen Kampf mit Intrigen, A'kohol, le cht-
sinn gen Weibern, Gaunern, Kartenspie­
lern und schließlich mit den eingeborenen 
Indianern. Heroen des Westen — Leute 
die ('en S'eg über Leben und Tod davon­
trugen. — Unser nächster Film: »Neapel 
aus vergangenen Zeiten«. 

Tonkino Pobrefje. .\m 18. und 19. Jän­
ner der interessante Film: »Die weiße 
Fracht«. 

ko. Todesfälle. In den letzten Tagen 
sind in d. Umgebung von Koöevje folgen. 
de Personen gestorben; In Stari log 
(Altlag) der 25,jährigc Alois P e r c, in 
Salka vas (Schalkendorf) der 87_jährig<^ 
Auszügler Johann B r i n s k e II e, in Kli-
nja vas (Klindorf) die 60-jährige Laiui_ 
wirtsfrau Josefine S a m i d e , geb. Ep­
pich, in Mozelj (Mosel) der 85-jährigv' 
Franz W i t ine und die 75.jährige Jose­
fine T h a I e r, in Smuka (Langenton) die 
66-jährige Kaufmanns, und Oastwirtsgat-
tin Josefine Morscher, geb. Petschc, 
in Mlaka (Moos) der 82-jährigc Johann 
Schager,' in Dolga vas (Grafenfeld) 
der 78-jähr'ge Besitzer Josef G a s p a , 
ritsch, in Crmosnjice (Moschn) der 
83_jährige Besitzer Johann Kump, der 
Vater der Holzindustriellen Franz und Jn. 
hann Kump, und in Livold (Lienfeld) der 
8 3 - j ä h r i g e  A u s z ü g l e r  J o h a n n  H ü t t e v .  
Friede ihrer Asche! 

ko. Einen Wolf zur Strecke gebracht. 
In der Umgebung von Dolga vas (Grafen, 
f e l d )  b e i  K o c e v j e  h a t  d e r  W e ' d m a n n  S l i  
biet dieser Tage einen Wolf zur Srrcke 
gebracht. Das Raubtier war bereits am 
Vortage vom Klindorfer Nimrod K n s l- l 
angeschossen worden. 

aipoff'effnnatftlft'eti'« 
Bis 24. Jänner versehen die Stadt­

apotheke (Mr. Ph. Minarik) am Glav-
n i  t r g  1 2 ,  T e l .  2 5 - 8 5 ,  u n d  d ' e  S t .  R o .  
chus-Apotheke (Mr. Ph. Rems) an 
der Ecke der Aleksandrova und Meijska 
cesta, den Nachtdienst. 

b. Wissenschaft bricht Monopole. Von 
Anton Zischka. Verlag Wilhelm Gnld-
mann, Leipzig. In Ganzleinen RM 6.SO. 
Der Verfas-ser schildert mit seiner glän­
z e n d e n  S p r a c h e  a l l e s ,  u m  w a s  s i c h  d i j  
Cht"^'iker in all ihrem Forschen und Er­
finden, um die wirtschaftliche Not und 
Angst um das Nachlassen des Segens der 
Natur zu bannen, abmühten. Der Schwer-
pun'kt die?es Buche.>, daß sich wie ein 
spannender Roman liest, ist auf jene lo-
bensnotwend. Gebiete gilegt, auf denen 
die W'sscnschaft über die Natur siegte, 
das Laboratorium über d'e Börse, der Er-
findergei-st über das Schachertum, um 
dami-t Monopole tropi'schen Wachstums 
und jahrhundertelange Verbrauchsge­
wohnheiten zu überwinden. Ein weit­
schauendes Werk, das nicht nur dem 
Wirtschaftler, sondern iedem an dem 
großen Geschehen seiner Zeit teilnehmen­
den Menschen .Anregung und .AufklärunL* 
zu gebdn vermag. 

AUT d a s  B a y e r - K r c u *  « c h f e n !  



Wictsihnftliclic Rundsthoii 

S)(e greife fteigen toeiter 
Die letzte Vuröttcntlichung der Abtei­

lung für Wirtschaftsforschung der jugo­
slawischen Nationalbank vom 9. d. 
bringt die Indexzahlen der Preise für den 
Dczini'ber 1940, denen ein weiteres An­
wachsen zu entnehmen ist. 

Der allgemeine Index der Kleinhandels­
preise für diu zehn größten Städte Jugo­
slawiens, errechnet auf Grund der Preise 
von 50 lebenswichtigen Artrkeln im Jahre 
1930 (1930=100), sti^g von Dezember 
1939 bis Dezember 1940 von 100.8 auf 
147, also un» 46.2 Punkte. Gegenüber 
dem November 1940 beträgt der Anstieg 
H.2 Punkte. Interessant ist in diesem Zu­
sammenhang die Feststellung, daß sich 
in Deutschland der Index der Lebenshal­
tungskosten vom November auf den De-
yember 1940 nur um O.ß Punkte oder 0.5 
Prozent erhöht hat. 

Im Laufe des letzten Jahres ist der In­
dex der Kleinhandelsipreise am stärksten 
in Novi'Sad gestiegen, nämlich von 105 
auf 162.8, also um 57.8 Punkte, am we­
nigsten in L J u b 1 j a n a, wo sich die 
Kleinhandclspreis-o von 102.H auf 13^i, al­
so um 33.2 Punkte erhöht haben. 

Her Index für Beograd ist im Lau­
ft: des verflossenen Jahres um 46.1 (von 
105.6 auf 151.7) Punikte gestiegen, was 
ungefähr dum Durchscliniit der für die 
zehn Städte errechneten Indexzahl ent­
s p r i c h t  D a g e g - j i i  ' ^ t i e g  d e r  I n d e x  f ü r  
Kleinhandelspreise in Heograd vom No-
\t-mber bis zum Dezember 1940 nur um 
5.1 Punkte, also in etwas geringerem Ma-
Be als dem allgemeinen Index' (8.2) ent­
spricht. 

Für die lebenswiclitig-jn Xrlikel ergibt 
sich hinsiehllich Preisanstieg folgendes 

Bild: Im Laufe des verflotisenen Jahres 
sind die Kosten für die Ernährung von 
105.2 auf 155.4, für Bekleidung von 88.7 
auf 137.7, für Heizung und Beleuchtung 
von t05.8 auf 135.5 gestlegen. 

In Beograd ist der auf Grund von hun­
dert Artikeln und der Preislage des Jahres 
1926 errechnete Index für Kleinhandels­
preise im Laufe des letztv 'it Jahres von 
91.5 auf 133.2 Puntkte gestiegen. Die 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse waren 
um 86.4 auf 128.6, die industriellen Fr-
zeugnisse von 84.4 auf 119.6, die Kolonial 
waren von 108.8 auf 215 Punkte im An­
stieg. Der allgemeine Preisindex für Le­
bensmittel ist von 86.9 auf 130.1 gestie­
gen. 

Der Index der Großhandelspreise (Ba­
sis 1926) stieg im verflossenen Jahr von 
90.6 auf 143.9 Punkte. Der Index der 
Preise für Ausfuhrwaren ist von 90.8 auf 
142, für Einfuhrwaren von 96.1 auf 136.8 
gestlegen. Unter den einzelnen Erzeugnis­
sen war der Index für pflanzliche Erzeug­
nisse am stärksten im Anstieg, und zwar 
von 90.7 auf 195.6, also um 104.9 Punkte. 

Die allgemeinen Lebenshaltungskosten 
einer Arbeiterfamilie waren im letzten 
Jahr in Beograd von 114.75 auf 149.95 
Punkte im .Anstieg. Der Aufwand für Nah­
rungsmittel stieg von 118,12 auf 167.77, 
f ü r  B e k l e i d u n g  v o n  1 2 1 . 4 8  a u f  1 6 7 . L 3 ,  f ü r  
H e i l u n g  u n d  B e l e u c h t u n g  v o n  1 1 5 , 5 1  a u f  
153.68 Punkt'j, während der Index der 
Kosten für Miete weiter unverändert bei 
105 blieb. Die vorstehend gebrachten In­
d e x z i f f e r n  s i n d  a u f  G r u n d  d e r  P r e i s e  f ü r  
Lebenshaltungskosten in) Jahre 1937 er­
rechnet. 

2)tr CRricDämeffr Celpsig im 

S)fenftr örd neuen (Suropa 
Von Paul V o 15, Direktor des Reich« niesseanites Leipzig 

iJii" V (trhereitLingen l ü r  d i e  R e i c h s m e s s c  
Leipzig im Frühjahr H>41, die in der Zeit 
vom 2. l)is 7. März abgehalten wird, las­
sen erkennen, daß diese Messe-Veranstal-
inng wiederum die bedeutendste des 
kommenden Jahres wird. Das gilt nicht 
nur hinsichtlich der bereits vorliegenden 
Anmeldungen für ihre Beschickung durch 
die führenden deutscher Erzeuger von 
Fertigwaren, auch nicht nur liinsichtlich 
der außerordentlich zahlreichen Anmel­
dungen von Besuchern aus allen mit 
Deutschland auch im gegenwärtigen 
Kriege in Handelsbeziehungen stehenden 
Ländern, das Charakteristiikum dieser 
Uommendv^n größten Messe des Jahres 
1941 wird vielmehr darin bestehen, daß 
durch ihr umfassendes Angebot und durch 
ihren Besuch ein getreues Spiegelbild des 
europäischen Wirt^chaftsraumes sich da**-
bieten wird. ^ 

Während andere Messeveranstaltungeii 
entweder ui ihrtir Beschickung oder i'i 
ihrem Besuch mehr oder weniger regional 
beschränkt sind oder als Spezialmessen 
für bestimmte Warengruppen angesehen 
werden müssen, umfaßt der Aktionsradius 
der Leipziger Reichsmessc das gesamte 
kontinentale Europa. Deutschland als der 
bedeutendste Lieferant von Fertigwaren 
benutzt diesen so außerordentlich ver­
kehrsgünstig gelegenen HandelStplatz dies 
mal noch stärker denn j'J zu einer umfas­
senden Offerte. So bestreiten, wie bereits 
feststeht, allein das deutsche Angebot der 
l«)mmenden Frühjahrsmesse in Leipzig 
in-sgesamt rund 6500 Aussteller von Fer­
tigwaren der verschiedensten Branchen. 
Das Bemerkenswerte darin ist, daß diese 
Aussteller ausnahmlos Erzeuger, nicht et­
wa Großhändler, sind. Die Fabriken, und 
'/war die maßgeblichen deutschen Fabri­
ken führen dort selbst ihre umfangreichen 
Kollektionen mit ihren neuesten Mustern 
vor, so etwa ii^'smal rund 1500 Aussteller 
firmen AAetallwaren, Haushaltmaschinen, 
Hausgeräte, Bi !ct':'hliingsk()r|i('r, (lla^-, 
Porzellan- und i* ' .  " . 'Ulwann, i l ir  glt-iehe 
Zahl bietet Leder-, Schmuck- und OaLin-

leriewaren an, 800 Firmen sind mit Te.\-
lllwaren und Bekleidungsgegenständen, 
8ü0 Firmen mit Papierwaren, Bürobedarfs 
:.rti.keln und Reklameartikeln, 700 Werk­
stätten mit Spielwaren und Sportartikeln, 
200 Erzeuger von Drogen und Nahrungs­
mittel- bezw. Genußmittel-Spezialitäten 
vertreten. Neben dieses deutsche Ange­
bot, von dem hier nur die größeren Grup­
pen Erwähnung finden können, treten die 
nicht minder wichtigen Offerten zahlrei­
cher außerdeutscher Au«stellerfirmen und 
die diesmal besonders großangelegten 
Kollektiv-Ausstellungen von bisher schon 
19 verschiedenen Ländern. Sie alle wis­
sen, dafi es vorteilhaft ist, gerade gegen­
wärtig auf einem Platze zu erscheinen, 
wo sich die Geschäftsleute des ganzen 
Kontinents versammeln. Auch Jugoslawi­
en, das seit Jahren schon regelmäßig die 
Leipziger Messen beschickt, wird wieder­
um mit einer Landesproduktcn-Ausstcl-
luiig dort vertreten sein. Dasselbe gilt 
von Italien, das ebenfalls eine vieigestal-
tote Sonderschau, die größte, die jemals 
a u f  e i n e r  M e s s e  v o r g e f ü h r t  w u r d e ,  f ü r  
Leiipzig gegenwärtig vorbereitet, und von 
zahlreichen anderen Ländern. 

Die jugoslawischen Geschäftsleute, die 
Anfang März nach Leipzig reisen — zur 
letzten Reichsmesse im Frühjahr 1940 
waren es 277 — werden also dort ein An­
gebot vorfinden, wie sie es in dieser 
Reichhaltigkeit während des ganzen Jah­
res 1941 auf keiner anderen Messe-Ver­
anstaltung antreffen werden. Sic werden 
nicht nur die repräsentablen Firmen der 
beiden bedeutendsten Handelspartner ih­
res Landes, Deutschlands und Italiens, 
besuclien und ihre Kolo'ktlonen hinsicht­
lich der Qualitäten, Preise und Lieferfriste 
genau vergleichen können, sondern sie 
werden auch den Vertretern all der ande­
ren Länder dort begegnen, mit denen die 
Aufrechtcrhallung ulor die .\ufnahmc von 
Handt'l-be/iehniv'^en '.^erailc in digseii 
ZciUn von Ih"ondcrer WicniigiNeit 
N««chdem in 4etzten Monii.ten sowohl 

die Kaufkraft als auch die Einfuhr Jugo 
slawlen5 be«lftndlg gestiegen »ind und 
die Richtung der Außenhandelspolitik kla­
rer denn je vorgezelchnet ist, röckt Leip­
zig als kontlnetaler Meßhandolsplatz noch 
stärker als bisher in den Blickpunkt der 
kommerziellen Interessen. Die geschäftl'-
chen Verhandlungen, die diesmal wäh­

rend der ersten Märzwoche in Leiipzig ge­
führt werden, sind voraussichtlich «ogar 
noch mehr als ein Spiegelbild der beste­
henden handelspolitischen Konstellation. 
Sie greifen zweifellos schon voraus 'n die 
Zukunft, In die Zelt des Friedens. Dann 
aber wird e» besonders wertvoll sein, 

jwenn man geschäftliche Verbindungen 
realisieren kann, die man jetzt schon 
durch persönliche Fühlungnahme und 
vorläufige Abmachungen sorurfältlg vor­
bereitete. Dafür bietet die Reichsmessc 
Leipzig im Frühjahr 1941 die demkbn'-
beste Gelegenheit. 

Sufudfleuer unö !7la&lo-

Qpparate 
Die letzte Erliöhung d'cr Umsatz- und 

Luxussteuer hat Alle überrascht, welche 
die Bedeutung der Radioempfänger zu 
schätzen wußten. Dieses wichtige Kultur-
und Nachr-ichtenverbreitungamittel wurde 
in die höchste Stufe der Luxussteuer ein­
gereiht und diesbezüglich dem luxuriöse­
sten Schönheitsmittel gleichgestellt. Bei 
den Rundfunkgeräten wurde die Waren-
umsatz^iteuer von 20 auf 40%, die Luxus­
steuer von 24 auf 40% erhöht und muß 
der Kaufmann ntir für diese Steuern 20% 
des Farikspreises entrichten. Hlezu 
kommt noch der reguläre Einfuhrzoll, 
welcher 300 Goldtlinar per 100 kg plus 
1500% Agio beträgt. Dies zusammenge­
nommen bedeutet eine Erhöhung von 160 
bis ''00% gegenüber den Fabrikspreisen. 
Die Luxu-ssteuer auf Empfanggeräte 
wurde im Vorjahre zweimal erhöht, zu­
erst von 12 auf 20, dann auf 24, nunmehr 
aber auf 40%, was eine zu jähe und zu 
fiohe Belastung darstellt 

Nach der Bedeutung, weldie den Emp­
fangsgeräten im Kultur- und öffentlichen 
Leben zuikommt, dürften dieselben über­
haupt nicht unter die Luxusgegenstände 
gezählt werden. Dem- Radiohandel wäre 
besondere Beachtung und Unterstützung 
zuzuwenden, damit derselbe den Wün­
schen der Hörerschaft gerecht werden 
und unter der Bevölkerung neue Interes­
senten werben könnte. Der Staat widmet 
dem Bestand und Ausbau der Sendesta­
tionen seine volle Aufmerksamkeit und 
schützt auch die Empfänger vor zu hoher 
Steuerbclastung seitens der autonomen 
Behörden. Diese Aufmerksamkeit ist n^cht 
in Einklang zu bringen mit der nunmehr 
erfo'"t-en Steuertjelastung und Einreihung 
von Rundfunkgeräten in die höchste Lu-
xussteuergruppe. Die Einnahmen der neu­
en Steuerlasten werden den Schaden 

nicht aufwiegen, welcher den Sendesta-
ticr.c'i durch Verringerung der Hörerzahl 
entstehen wird. Von der Einwohnerschaft 
Slowenlen's sind gegen 3% Radiohörer. 
Im Vergleiche zu anderen größeren Völ­
kern ist dies zwar nicht viel, jedoch 
trotzdem beachtenswert, wenn man be­
rücksichtigt, daß das eln2lge Hindernis 
an der Mitbeteiligung trotz des herr­
schenden großen Interesses in der wirt­
schaftlichen Schwäche der Bevölkerung 
zu suchen Hl Die Radiohändler zählen 
eine große Zahl von Arbeitern und 
schlecht gezahlten Angestellten zu Ihren 
Abnehmern. Radlogeräte kaufen Leute, 
welche sich 10, 15 und noch mehr Mo­
natsraten vom Munde absparen. Bei der 
nunmehrigen Belastung wird dies jedoch 
unmöglich und bei vielen wird der Radlo-
empfänger ein unerfüllter Wunsch blei­
ben müssen. 

Vor einigen Jahren kostetv: ein guter 
3+1 Röhren-Empfänger Dln 3500.—, im 
Vorjahre erhöhte sich der Preis auf Din 
3800.—, nachher wegen Erhöhung des 
Markkurses auf 4000.— bis 4400.—-, nun­
mehr wird aber dieser Apparat wegen der 
neuen Belastung Din 5600.— kosten, Der 
Radiohändler hatte schon bisher große 

, Sorgen und Lasten zu überwinden, weil 
er seinen Abnehmern außer der Ware 

'auch noch die hohen Zoll- und Steuerbc-
' träge kreditieren mußte, dies wird Vielen 
durch die neuen Lasten unmöglich ge­
macht; wie es auch unmöglich sein wird, 
das der Kultur und dem allgemeinen In­
teresse dienende Animo für Rundfunk­
empfänger weiter zu unterstützen. Ein 
größeres Interesse für den Rundfunkenip-
fang kann nur ein Abbau der Steuerlasten 
für Rundfunkgeräte und erhöhte Berück­
sichtigung des Radiohandels erwecken. 

3Blener SraDta'bMmeHe i04i 
im 3e:(5tn Otr fttoo'teuro-

päiKOen San(>lolrtf̂ afi 
Beteiligung der gesamten deutschen Auto-
mobilindustrie sowie der Kraftfahrzeug-

bestandteil- und Zubehörindustrie. 

Die Wiener F r ü h j a Ii r s m e s s e 
1941, die in der Zeit vom 9. bis 16. März 
stattfindet, fügt sich der Gesamtentwick­
lung der deutschen Außenhandelspolitiik 
ein und ist vor allem auf den Investitions­
bedarf der südoeteuropäifechen Land-, 
Forst- u. MoLkereiwirtschaft abgestimmt. 

Nach dem Atvschluß des Agrarabkom-
mens mit Ungarn, des Wirtschaftsvertra­
ges mit Bulgarien, des Aufbauhilfeabkom-
mens zur Durchführung des Zehnjahrpla-
nes mit Rumänien und nach Abschluß der 
Handelsabmachungen mit Jugoslawien u. 
der Türkei besteht für die Südoststaaten 
die Möglichkeit eines verstärkten Ankau­
fes lietitsehcr Produktionsmittel. Den be­
sten Ueberblick über das Angebot der 
deutschen Industrie bietet in diesem Jahre 
die Wiener Frühjahrsmesse 1941, welche 
von den Besuchern aus dem Südosten da­
her zweifellos in großem Umfange zu 
Ankäufen benutzt werden wird. Außer 
den unmittelbar für die Landwirtschaft ar­
beitenden Industrien wie der deutschen 
Landmaschinenindustrie, welche einen gro 
ßcn Raum auf der Wiener Technischen 
Messe belegt hat, werden auch alle Hilfs­
und Nebeninduslrien der Landwirtschaft 
mit einem reichhaltigen Verkaufsangebot 
vertreten sein. So werden namhafte deul-
sch<' chemische Werke unter dem Titel: 
^Clieniie in der Landwirtschaft« ienc Für-
Zeugnisse ausstellen, welche zur Ertrags­
steigerung der landwirtschaftlichen Pro­

duktion beitragen. Hierher gehört neben 
neuartigen Düngemitteln auch das Gebiet 
des Pflanzenschutzes, Konservierungsmit­
tel und pharmazeutische Artiikel. Die Or­
ganisation der deutschen Landwirtschaft, 
der Reichsnährstand, welcher sich offiziell 
an der Vorbereitung und Durchführung 
dieser Messe beteiligt, wird die neuesten 
Fortschritte auf dem Gebiete der Land­
wirtschaft in besonderen Lehrschauen zei­
gen. 

Die Bedeutung dieser großen deutschen 
Me-'se für das Ausland erhöht sich durcli 
die Beteiligung der gesamten Automobil­
industrie des Reiches und des Protekto­
rates sowie durch die Teilnahme der be­
sonders wicht'gen deutschen Kraftfahr-
zeugbestandteil- und Zubehörindustrie. — 
Die Wiener Frühjahrsmesse ist für das 
Ausland die einzige Gelegenheit, sich über 
den gegenwärtigen Stand dieses wichtigen 
Produktionszweiges in Deutschland einen 
Ueberblick zu verschaffen. Außerdem wird 
auch die deutsche Leichtmetallindustrie 
als eine wicht'ge Vorindustric der Auto-
bilindustrie durch ihre größten Werke ver 
treten sein. 

Die Mustermesse als das Angebot der 
Konsumgüterindustrie wird wiederum die 
Wiener Note tragen und darüber hinaus 
eip"" Ueberblick über das deutsche Schaf­
fen auf dem Gebiete der Mode, des Kunst-
handwcrks und der beschmacksindustrle 
geben. Die auch für den Südosten beson­
ders wichtige Textllgruppe wurde erwei­
tert. 

Der wachsenden Bedeutung der Messv 
I entsprechend, wurden wiederum Neubau­
ten durrligeführt und das Freigelände er-

[weitert, so dal^ die Gesamtnetto-Ausslel-
|ju«^fjärh<' der Wiener Messe nunmobf 

I I 



öb.00ü Quddrutiiietcr gugcnubtr 43.000 
Quadratmeter auf der Hef+>Rtm«Mc 1940 
betrasft. 

39iöripnberi(l)(e 

Ljubljana, den 17. Jänner. Devisen ; 
London 174.57—177.77 (Uu freien Ver­
lieh 215.90—2119.10), Ncwyork 4425--
4485 (5480—5520). Zürich 1028,64-^ 
1038.64 (1271,10—1281.10). Berlhi (Pri­
vatclearing) 1772—1792. 

Z a g r e b ,  1 7 .  J ä n n e r :  S t a a t s w e r t e :  
Kriegsschaden 446—467, 4% Agrar 

55—0, 4% Nordagrar 54—0, 6% Begluk 
84^ -86, Q% dalmat. Agrar CV^l, 6% 
Forstobligationen 0—80, 7% Stabilisa-
tionsanleihe 93—0, 7% Investitionsanleihe 
100—0, 7% Selignian 104—0, 7% Blair 
08—0, 8% Blair 106 —0; Priv. Agrarbank 
200—0, 

den durchschnittlichen Jahresbedarf der j mal vorgelegt haben. Aut spätcrt; Vorlage 
letzten drei Jahre genau und spezifiziert wird keine Rücksicht genommen werden 
anzumelden. Nur auf Qrund dieses Ver-Iktinncn. 
zekhnisses wird Im laufenden Jahr Paraf­
fin zugeteilt werden. Die Anmeldungen 
sind von allen Betri^en, di^ Paraffin be­
nötigen, vorzuweisen, auch von solchen, 
die eine Anmeldung vielleicht schon ein-

X In LiqiildaticMi getreten sind die Ge­
nossenschaften ;>Koöa pod Kopo'^ in Slo-
venjgradec und "»Oospodarsko druiJlvo^ 
in ?nfar^ko bfi Lititoiner. 

X Ueber cU« Reorganisation des Außen 
liandels wird in einer am 7. Febir in Beo-
;;rad stattfindenden Konferenz der Vertre­
ter der interessierten Wirtschaftskrelse 
verhandelt werden. Den Erörterungen wer 
den auch Vertreter der Wirtschaftsmlni-
stirlen beiwohnen. 

X Die Staatliche Hypoth«karbank hat 
f ü r  d a s  v e r g a n g e n e  J a h r  e i n e n  R e k o r d ­
gewinn von 159 Millionen Dinar zu ver­
zeichnen gegen einen Rlngewinn von 42.4, 
44.1. 49.4 und 69.3 Millionen Dinar in den 
Jnhren 1936—1939. 

X Neue» Zahlungsübereinkommen mit 
Deutschland. Auf Grund eines neuen Zah-
iungsübereinkonrmcn^i mit BerMn wird der 
Gegenwert für neue Waren, die Jugosla­
w i e n  a u s  H o l l a n d ,  B  e  l  g  i  e  n ,  N  o  r  -
wegen und dem Oen-eralgouvemcment 
Pole n erhält, fortan nicht mehr im 
Wege von Sonderkontos erlegt, sondern 
auf ein gemeinsames Konto bei der Natio-
nalbank, die dann die Beträge mit der 
BerHner Verrechnung8kas«e abrechnet. 
Deshalb müssen neue Clearingschecks an 
der Börse zum amtlichen Kurs von 17.92 
beschafft werden. Im übrigen haben die 
Zahlungsmodalitäten für den Warenbe­
zug aiis den erwähnten Ländern keine 
Aenrjerung erfahren. 

X Zuteilung von Paraffin für Industrie­
zwecke. lieber .Auftrag des Handelf^mini-
steriums lädt die Wirtschaftskamnicr in 
Ljubijana alle Industrieunternehmungen, 
dti Paraffin benötigen, ein, ihr bis 25. d. 

Spott 
o • •nu«ut]U»u«n«c3«QPo»3wnT:w 

3>ie 3uorn5 Im <5fifta5ion 
Im ^Stadion des SK. 2cleznifar wird am j kämpfer auftreten und je naeh ihrem Alter 

morgigen Sonntag (Beginn um 10 Uhr) ' Langläufe über 2.5, 1.5 und 1 Kilometer 
ein eigenartiger Skiwettlauf ausgetragen, j bestreiten. In Frage kommen Knaben und 
Nach Jahr und Tag werden wieder einmal: Mädchen im Alter von 12—14.  10—12 

die Jüngsten des Skisports als Wett-| und unter 10 Jaliren. 

2:4-?lieö (rlape in 33utarrft 
Die jugoslawische Eishockeyauswahl, 

die im ersten Match ein 0:0-Unentschie-
den im Kampf gegen Rumäniens National­
mannschaft erzwang, absolvierte ihr zwei 
tes Spiel gegen die Repräsentanz von Bu­
karest. Die Rumänen setzten diesmal 
alles auf eine Karte und wurden von den 
Zuschauern förmlich mitgerissen. Die ju­
goslawische Mannschaft ließ sich lange 

nicht einschüchtern und forcierte ein 
schnelles Offensivspiel, das selbst die Ru­
mänen überraschte. Mit 4:2 fiel zwar der 

, Sieg an Bukarest, doch hätte — laut Hläl-
i lermeldungcn — auch diesmal der Kainpf-
j verlauf einem Remis entsprochen. Dem 
[Kampfe wohnte auch der jugoslawische 
I Gesandte .\ v a k u m o v i 0 mit dem );e-
''tarnten GesandtschafspersiMial bei. 

ild  ̂2 JRinionm für 
ftroati(ii0 0DOM 

Im Budget des Banats Kroatien ist für 
die Subventionierung des kroatischeii 
Sports ein Betrag von 1,521.000 Dinar 
v o r g e s e h e n  u n d  z w a r  4 3 0 . 0 0 0  D i n a r  f ü r  
die Organisation und Propaganda des 
Sports, 441.000 Dinar für die einzelnen 
Sportverbände und 650.000 Dinar für Kor 
porationen und Vereine. Darüber hinaus 
wurde für die Hochschule für Leibesübun­
gen, die heuer in Zagreb gegründet wird, 
ein Beitrag von 635.000 Dinar fllissig ge. 
macht. 

: in GuitanJ wurde am vorigen Sonn­
tag eine alpine Kombination zur Durch­
führung gebracht. Das Arrangement bc 

sorgte der unermüdliche Ski&portpropa-
gator Max D o I i n s e k, der auch selbst 
an den Start ging und mit zwei zweiten 
Prei'Sen sein großes Können neuerdings 
unter Bewv'is stcllle. Im Slalom siegte Iv. 
Dolinsck um! in der Abfahrt K (» -
l a r. 

Ein Fußballregelbuch haben die 
S c h i e d s r i c h t e r  M a c c o r a t i  u .  S k e r l j  
im Verlag des Schiedsrichtkollegiums in 
Ljublijana herausgegeben. Im reich illu­
strierten Büchel sind auch alle Strafaus­
masse und Sanktionen für Spieler und 
Klubs angeführt. 

: Karli Schäfer nach Zagreb. Der frü­
h e r e  E i s l a u f w e l t m e i s t e r  K a r l i  S c h ä f e r  
und seine Partnerin Fritzi G i 11 a r d, dio 
in Ljubijana einen Bombenerfolg erran_ 

gen, werden am Sonntag in Zagreb ei'i 
Schaulaufen absolvieren. Auch in Mar', 
bor bemüht man sich um e'.nen Auftri.t 
der beiden Eislaufkünstler. 

: Auf der Schanze in Betnava wird am 
morgigen Sonntaj^ das erste Training ab­
solviert werden, 

: In Zürich siegte das Schweizer Va> .  
hockeyteam über Italiens .Auswahl mit 
7:2. 

: Eishockeymatch Ljubijana—Zagreb. 
Auf der Rückkehr aus Bukarest wird die 
Ljubljanaer vllirija« Sonntag abends in 
Zagreb ein Eishockeymatch Zagreb -
Ljubijana bestreiten. 

; »Gradjanski« und BSK tragen m'>r 
gen, Sonntag, das Rückspiel aus. 

: )>$zeged« nach Hause berufen. Der 
Ungarische Fußballverband hat alle wei­
teren Spiele des Profiklubs »Szeged« in 
Jugoslawien wegen der schlechten Form 

' der Spieler verboten. 
I 

' Pmhtlsdic UJInhe 
1 FlieRenllecke zeigen sicli oft auf leicli-

Itji Stoffen, z. B. Lampcuscliirmen uiid 
Gardinen. Mau reibt den Stoff auf einer 
sauberen ütiterlaKC mit amjcwärnitcii 
Spiritus ab. Auch Fliegenfleckc von den 
Fenstern entfernt man su, wobei aber 
halb Spiritu.s. halb Wasser benutzt und 
Jl^leicli iiacliKetrockiict wird,. Wichtig ist 
dabei, dail der Spiritus nie auf offener 
rianime, .sondern nur in einer kleineu 
u n v e r k o r k t e n  F l a s c h e  i n i  W a s s e r b a d  e r ­
wärmt werden darf. Im anderen f^'alio 
iiesteht Feuersgefahr. 

Tinten- und Rostflecke, ebenso Kopior-
i^tiftflecke werden mit Zitronensaft oder 
kauflicher Zitronensäure beiiandeli. atn 
besten beträufelt und in die Sonne ge­
legt. Bei besonders festen Stoffen bv-
streicht man die Flecke auf einer lieiMeii 
Unterlage (Topfdeckel oder üerüleichen) 
mit Kleesalz, wobei der Stoff vorher bc-
fcuclitet wird. Dann gut mit heißem Was­
s e r  n a c h w a s c h e n .  B e i m  A r b e i t e n  m i t  

'Kleesalz i'röüte Vorsichl. da «ifti^! 
Obst- und Fruchtsaftflecke sollen niöu-

lichst sofort mit Salz bestreut und dann 
in heitieiii Wasser ausKtwasclien werden. 
Man kann auch die fieckii^je Stelle in 
feuchtem Zustand über Scliwefeldänn^ie 
halten. 

tlcinr Jriiii mit urohein Wiit 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urliebcr-Rcclitsschutz durch Verlaj Oskar Meister, Werdau I. Sa, 21 

Karola klopft mit dem Knöchel hart auf. 
Er-schrocken kommt Hägebarth zu sich. 
Plötzlich wird ihm klar, was er hier an­
gerichtet hat. 

Werzeihen Sie, Fräulein Westneri Es 
ist mir so durchgegangen ,..« Aufatmend 
sinkt er in seinem Sessel zusammen, der 
Zwicker stolpert ihm über die Nas;, auf 
der kleine SchweißperltMi .stehen. Was hat 
er angerichtet! Nun sitzt er da wie ein 
Fragezeichen, wie ein Häufchen ünglUck. 

.Meßdorff 'aber lächelt nur ein wenig 
spöttisch und hat den wilden Ausbruch 
lies alten Mannes ganz still zugehört. 

»Sehr interessant! Wirklich sehr inter­
essant! nickt er jetzt anerkennend. »Ich 
bin für di^e Offenheit bei Otschäf-
teil. .Aber ich halte mein Angebot noch 
immer aufrecht. Temperament... und 
Geschäft, Herr Hägetiarth, sollte? man 
besser einfach voneinander trennen.« 

Wie von der Tarantel gestochen fährt 
der kleine Mann wieder empor. 

^>Man sollte Sie ,.. von allem trennen, 
w a s  G e s c h ä f t  h e i ß t !  D a n n  w ä r e  m i r . . ,  
wohlerl« 

>Hägcbarth, jetzt müssen Sij gehen!« 
Karola kann nun nicht mehr länger 

schwe'gend zusehen, wie Hägebarth hier 
eine Dummheit nach der anderen begeht, 
Sie hat den alten Mann dafür um so lie­
ber, aber es tut ihr weh, da« mit anhören 
/.u müssen, den für Mefldorff muß die 
Wut, die ohnmächtige Wut des anderen 
iloch der schönste Triumph sein. 

Stil! erhebt sich der .Alte, greift seine 
.Alitenmappe auf, und geht. "tEntsrhuldi-
r:en S'e mich, FrMnIein Westner... nber 
i>h kann nicht jinoers. Ich weiß . . . ich 

werde alt. Da hält der Kopf das Herz und 
die Zunge nicht mehr fest. 

»Sie sollen sich nicht entschuldigen, 
Hägebarth, so war das nicht gemeint. 
Warten Sie bitte unten auf mich. Ich 
komme sofort.« 

Als der Alte draußen ist, bittet Karola 
um zwei Tage Bedenkzeit. 

.^Ich gewähre Ihnen ohne weiteres drei 
volle Tage. Dreimal vi^irundzwanzlg 
Stunden. Hab ich bis dahin keine zusa­
gende Antwort... gchcMi die Orders her­
aus, die bereits ausgeschrieben sind.«: 

»Ich verstehe. Sie werden Nachricht ha­
ben, Herr Doktor.« 

»Darf ich mich noch einmal bedanken, 
daß Sie mich so tapfer In Schutz genom­
men haben, Karola, als jener alte Mann 
die Nerven verlor?^< 

Groß und durchdringend sijht Karola 
ihn an. Sie steht schon an der Tür. »Sie 
Irren, Herr Doktor, Ich habe Sie nicht ver­
teidigt. Ich wollte nur verhindern, daß 
Sie sich noch länger an der ohnmächtigen 
Wi-* eines Mannes weiden konnten, den 
ich über alles schätze und dessen Auffas­
sung Ich Im wesentlichen teile. Er war 
nur so unklug, laut zu sagen, was Ich und 
vieli' andere anständige Menschen den­
ken. Guten Tag.-x 

Ohne sich umzusehen, geht sie hinaus. 
Drei Tage hat sie gewonnen. dVel gan­

ze Tage. Lächirlich kurz... und unend­
lich lang. In diesen drei Tagen wird sie 
prüfen müssen, ob die Summe tatsächlich 
das erlaubt, was sie damit zu tun ge­
denkt. Karajan eine Fabrik aufzubauen! 

Aber wie es auch kommen mag, In ih­
rem Merzen schwingt tmd singt es! Da? 
kann kein Meßdorff und keine Union 

AG.« töten odjr auslöschen, das ist dio 
selige jubelnde Stimme ihrer Liebv.*. 

* 

»Was für ein Mädchen ist Ihre Braut 
eigentlich, Karajan Warum erzählen Sie 
nicht öfter von ihr?« fragt Frau Wernicke 
und rcicht ihm die Fleischschlüssel. j^Odcr 
srnd Sie im Geiste nur immer bei Ihr^Mi 
PlänenV<^ 

Seit einer Woche lebt Karajan nun hier 
am Südende der Stadt Magdeburg in der 
Familie seines Freundes Wernicke. Man 
umsorgt und verwöhnt ihn, und er läßt 
sich das mit großjr Freude gefallen. Er 
ist ein eifriger, wenn auch stiller Vereh­
r e r  d e r  k l e i n e n  F r a u  W e r n i c k e ,  d i e  a u f  
eine bewunderungswürdige Weise d:n 
Haushalt zusammenhält, den Garten ver­
sorgt. für die drei Buben flickt, stopft, 
schneidert und doch immer Zeit findet, 
nett auszusehen und am .Abend für ihren 
Mann da zu sein. 

»Wenn ich Ihnen nun sage, Frau Ger­
trud, daß sie so ähnlich aussieht wie Sie, 
daß ich mir auch nie eine ausgesucht hät­
te, die Ihnen nicht gleicht, dann glauben 
S i e  e s  j a  d o c h  n i c h t « ,  ^ e u ^ z t  K a r a j a n  u n d  
wirft einen verstohlenen Blick zu Wer­
n i c k e  h i n ü b e r ,  d e r  g e m ä c h l i c h  Z w i e b e l  a u f  
sein Hackfleisch schneidet. 

»Wissen Sie, am einfachsten wär.^ es 
doch, Sie lassen Ihren Mann hier im Stich 
und heiraten mich. Er macht sich doch in 
der Hauptsache nur au« frischem Hack­
fleisch etwa«.« 

»Stimmt!« grunzt Wernicke behaglich. 
»Und wenn ihr beide den Hausschlüssel 
sucht, er hängt gleich neben der Küchen­
tür. Ach, Kinder, was haben wir's gut, 
nicht wahr? Übrigens ,,. was tut deine 
Braut eigentlich? Ist sie noch bei ihrer 
Tante?«; 

»Nein. Seit Freitag ist sie in Dresden. 
Ihre Musik läßt sie nicht locker. Sie 
schreibt auch allerlei Aufsätze,« 

»Und davon kann sie leben und ein 
Auto halten?' fragt Frau Gertrud er­
staunt. 

»Davon kann man nur hungrig werden! 
Sie hat ja aber ein kleines Vermögen, 
nicht wahr? So hat's Kar-ijan un> icden-
falk erzählt.« 

»Und wenn sie nur em Paar Stiet.'I 
ohne Sohlen hätte ... .sobald meine .Ar­
beit und damit mein Einkommen };esichert 
ist, wird geheiratet' lacht Karajan. 
^>Was geht's mich an, oh sie Geld hat 
oder nicht? Im Gegenteil! Je weniger, d;-
sto besser! Ich bin einmal reingefallcii 
mit reichen Mädchen. Auf Ihr Wohl, Fr;iu 
Gertrud !< 

»Und auf Ihre .Arbeit! Und daß sie lli-
nen alle Hoffnungen erfüllen möge! 

Die Gläser klingen hell zusammen. Es 
ist der letzte .Abend hier, morgen will Ka­
rajan nach Berlin zum Patentanwalt. Er 
Iwit alles beKsammen, wa.^ für die Patent­
erteilung nötig ist. Die stillen Tage dieser 
Woche, sorgfältig gehütet von den lieben 
. M e n s c h e n  i l i e s e s  H a u s e s ,  h a b e n  i h m  u n d  
seiner Arbeit gut getan. 

»Nun werden Sie bald ein reicher .W.uui 
.sein und uns vergessen haben!- scherzt 
Frau Gertrud, aber es klin,;t doch ein we­
nig Wehmut in ihrer Stimme mit. invt 
Karajan hört das auch gut herau^. 

»Liebe Frau Gertrud,«, lächelt er und 
l e g t  s e i n e  H a n d  a u f  d i e  i h r e ,  d ^ e  r o t  u n d  
ein wenig verarbeitet ist, »wie könnte ein 
Mensch jemals vergessen, was ihr hiei-
Gutes an mir tut? Ich bin aus der Fremde 
gekommen und habe geglaubt, das rä. 
chen zu müssen, was mir ein Mann ein. 
mal angetan hat. Und es ist rein wie ver-
he.\t... das Vaterland hat mich aufge­
nommen wk' den verlorenen Sohn, es h;it 
mich mit seiner Liebe geradezu über­
schüttet. Ein Mädchen liest mich von der 
Landstraße aul und pfietjt mich gesund. 
E i n e  F r a u  S i e ,  F r a u  G e r t r u d  o f f n e r  
mir mütterlich den Kreis ihrer Familie 
und die Folge davon ist, daß ich alle Ra. 
chepläne lasse und meinem bessern Ich 
folge, das niemals Rache und Vergeltung 

Igeliebt hat... sondern nur seine .Arbeit. 
'Fortsetzung folgt.' 



IMcliland mMl Rosslanil als Handelsnarlner 
Xai nnie OeuttcD-raflllcOr SDlrtfiOofl̂ aMomnirn 

B e r l i n ,  J ä n n e r ,  ( U T A ) .  N a c h d e m  
nunmehr Einzelheiten über das am 10. 
Januar unterzeichnete deutsch-sowjetische 
Wirtschaftsabkommen bekannt geworden 
sind, wird die außergewöhnliche Dauer 
der Verhandlungen (üb^r 2 Monate) ver­
ständlich. Die wirtschaftlichen Abnia-
chujigen lagen übrigens schon vor Weih­
nachten fertig vor. Da man jedoch die 
Veröffentlichung mit der Bekanntgabe 
weiterer Abreden, nämlich Uber die Grenz 
Ziehung und die vermögensrechtliche 
Auseinr.nclersitzung der Deutschen in den 
früheren Randstaaten verbinden wollte, 
verzögerte sich der formelle Abschluß 
des Vertragswerkes um etwa 3 Wochen. 

j>anOrl0au«toui(t) ritve.Irrt 
unö uu»geg KOm 

Da'S Wesentliche an dem neuen V.ir-
trag ist, daß er an Umfang den Vertrag 
vom 11. Februar 1940 beträchtlich übcr-
steijcrt. Die deutsch-sowjetischen General-
ahmachungen vom August 1930 hatten 
?UFn Abschluß eines Wirtschaftsvertrages 
geführt, der am 1. Februar 1940 wirksam 
wurde, Hlebei ergab sich folgende 
Schwierigkeit: die russischen Lieferungen 
an Deutschland waren in der Hauptsache 
Lebensmittel oder Rohstofflieferungen, 
die aus verfügbaren oder doch laufend 
anfallenden Beständen durchgeführt wer­
den konnten. Die deutschen Lieferungen 
dagegen bestanden in der Hauptsache aus 
Maschinen und Einrichtungsgegenständen 
die erst auf Bestellung angefertigt werden 
mußten, und die daher erst später zur 
Verrechnung kamen. So ertclärt sich auch 
die Tatsache, daß die russischen Liefe­
rungen auf Grund des laufenden Wirt­
schaftsabkommens bereits am 11. Febru­
ar 1941 erlöschen, die deutschen Liefe­
rungen dagegen erst drei Monate später. 
Da es sich hierbei jedoch nur um eine An­
laufzeit handelt, da also im weiteren Ver­
lauf des wirtschaftlichen Verkehrs die 
Lieferungen der beiden Partner sich etwa 
die Waage halten, war es nicht allzu 
-chwcr, dre Übergangszeit zu überbrük-
kcn. Ein großer Teil der seit Ende Okto­
ber geführten Verhandlungen war übn-
Ljens der Abstimmung der beiderseitigen 
Bedürfnisse gewidmet. Auf beiden Seiten 
war man sich darüber einig, daß der 
Wirtschaftsverkehr zwischen dem Reich 
und Sowietrußland ausgeglichen sein 
solle, daß also Kreditierungen herüber 
und hinübtT zu vermeiden wären. 

Oidttruno Ofuld&m 
<Srnfi?>rung« a"t 

An unterrichteter deutscher Stelle er-
faliren wir über die Bewertung des neuen 
Wirtschaftsabkommens im Allgemeinen 
folgendes: In der Spekulation der Gegner 
Deutschlands spielte die Tatsache eine 
große Rolle, daß die unterdurchschnittli­
che Brotgctreideernte in Teilen Nord-, 
Mittel- und Südosteuropas eine Erschwe­
rung der Ernährungslage zur Folge haben 
werde. Dem steht jedoch die Tafsache 
gegenüber, daß Osteuropa, insbesondere 
die Räteunion, im Jahre 1940 eine über­
durchschnittliche Brotgetreideernte auf­
wies, Die Hoffnung der Londoner Politi­
ker, zwischen Deutschland und Sowjet­
rußland einen Keil zu treiben und die 
Überschüsse der Räteunion an Lebensmit­
teln und Rohstoffen weitgehend vom 
übrigen europäischen Festland abzusper­
ren, ist durch den neuen Vertrag ent­
täuscht worden. Wie wir hören, war 
Sowjetrußland in der Lage, größere Ge­
treidemengen bereiizustellen, als je inner­
h a l b  d e r  l e t z t e n  z w e i  J a h r z e h n t e  f ü r  d i ;  
Ausfuhr verfügbar gcvve»cn sind. An Fut­
termitteln haben außerdem die Donau-
und Bal'kanländer im Jahre 1940 Ernlen 
solchen Umfanges erzielt, daß sie ihre 
normale Ausfuhr ohne Mühe fortsetzen 
können. Weiter i^'t auf d.'m Geb'eti: der 
LebensmitetI die Bereitstellrng von Hül-
senfrüf'hten, öls^fi^ten und anderen bnd­
wirtschaftlichen Erzeugnissen von Bedeu­
tung. 

3flof)fiofneferun(irn 
Die russischen Lieferungen an Deutsch­

l a n d  b v z i e h o n  s i c h  w e i t e r  a u f  H o l z  u n d  

'eine Reihe von indußirielien Rohstoffen 
' wie Baumwolle, Mineralölerzeugnisse, 
Erze verschiedener Art und andere Roh-
prcJ::kte. Das Beispiel des Holzes zeigt, 
daß Deutschland bei der Abnahme sow­
jetischer Landeserzeugnisse in hohem 
Maße auch das Ausfuhnnteresse des 
Partners im Auge gehabt hat. Selbst 
wenn man die Holzwirtschaft in den Do­
nauländern zeitweilig als schonungsbe­
dürftig ansieht, hätte Deutschland seinen 
Holzbedart überreichlich aus den nordi­
schen Ländern Norwegen, Schweden und 
Finnland decken können. Die Abnahme 
von Holz aus Sowjetrußland Hegt also 
mehr im Interesse des Gebe- als des Neh­
melandes. Das verdient deswegen hervor­
gehoben zu werden, weil bei anderen 
Produkten das Verhältnis umgekehrt ist. 

Die außerordentlichen Erfolge des 
Baumwollbaues in Russisch-Zentralasien 
haben es ermöglicht, daß die Räteunion 
im Jahre 1941 sehr viel größere Mengen 
bereitsfeilen kann, als je- für den Export 
verfügbar gewesen sind. Nachdem Sow-
jetrußlard in dem soeben unterzeichneten 
Vertrag -zugesagt hat, seine guten Dien­
ste im Durchfuhrhandel zwischen Iran 
und Afghanistan einerseits, Deutschland 

andererseits, weiterhin zur Verfügung zu 
stellen, wird sich für die deuteche Aus­
stattung mit natürlichen Spinnstoffen ei­
ne bemerkenswerte Besserung ergeben. 
Die schnellen Fortschritte in der Erschlie­
ßung der ölfelder des sogenannten 
»Zweiten Bakuc (zwischen mittlerer Wol­
ga und Uralgebirge) sowie neuerdings 
dir östlichen Ukraine (Romny) haben der 
Räteunion offenbar den Entschluß er­
leichtert,' trotz des steigenden inländi­
schen Verbrauches größere Mengen die­
ses kriegswichtigen Rohstoffes im Rah­
men der Abmachungen mit Deutschland 
zur Verfügung zu stellen. 

SrutldMonO — einMoer 3n^u* 
(uHrlrlirftranlMreolDtdunion 

Der hohen Bedeutung des detitsch-
sov. jetischen Wirtschaftsabkommens ent­
spricht die Wertung, die es in der deut­
schen Presse erfährt. Deutschland liefert 
der Räteunion eini Fülle von Produk­
tionsmitteln und Einrichtungsgegenstän­
den ,die da»s im Aufstieg begriffene Land 
nicht einmal im Frieden und erst recht 
nicht im Kriege anderwärts in solcher 
Vollständigkeit und Eignung beziehen 

glßdfOafie GcDiff t)on 

^rtfnrci 
WIE DEUTSCHE SOL DATEN IM NORDEN NORWEGENS DAS WEIHNACHTS­
SCHIFF EMPFINGEN. — MÄNNER WURDEN IN WEIHNACHTLICHER UNGE­
DULD ZU KLEINEN JUNGEN. — »DORTMUNDER BIER«, »MÜNCHNER BIER«. 

' »EINE ZITHER, EINE ZITHER!« — UNVERGESSLICHE WEIHNACHTSSTUNDEN 

Wie bereits berichtet, ließ der Reichs* 
koinmissar für Norwegen Gauleiter 
T e r b 0 v e n im Einvernehmen mit 
Reichsminister Dr. G ö b b c 1 s aui 
vier Frachtdampfern Weihnachtsgaben 
aus dem Reich für die Soldaten in 
Norwegen überbringen. Wie frcudis 
der Empfang eines der glückhaften 
Schif.e bei Kirkenes wart zeigt der 
nachstehende Bericht des Kriegsbe­
r i c h t e r s  A .  R u  p p e  r t :  

Die schwere Schiffsschraube durch­
wühlt das brack ge Wasser des Hafens 

I von Kirkenes. Eine breite Bugwelle 
schlägt vorauf an die Kaimauer^ Dort 
stehen Gebirgsjäger, Matrosen und F.ie-
ger. Sie winken dem Weihnachtsschiff zu. 

Schon lange hatten sie es erkannt, denn 
geisterhaft schwebte am Bug des Fracht­
dampfers ein ries ger Tannenbaum in 
strahlen 'em Lichterglanz durch das Däni-
merdunkel der Polarnacht heran. Der fest­
liche Fahnenschmuck bleibt auch später, 
am Kai, in dem matten Zwielicht kaum 
sichtbar. Der Lichterbaum aber erscheint 
allen w.e ein Symbol d eser Weihnachts­
aktion des Reichskommissars Norwegens 
und des Reichspropagandamin'slers. Die 
gewaltigen Entfernungen, die in diesem 
Kriege überwunden werden mußten, mach 

I ten auch neue Methoden und neue Wag­
nisse in der Truppenbetreuung erforder­
lich. Fast die Hälfte der Strecke Hamburg 

—Newyork hat dieses Weihnachtsschiff 
bei seiner Ankunft im Ha.'en Kirkenes zu­
rückgelegt. Kein Weg war zu weit, keine 
Fahrt zu gefährlich, um allen deutschen 
Soldaten, zumal denen im Lande der Po­
larnacht, im zweiten Kriegsjahr ein frohes 
Fest zu bereiten. 

Im nördlichen Eismeer erlebten die 
»Weihnachtsmänner« bei Windstärke 10 
eine stürmische See, die an die Berichte 
der Polarfahrer* — lange war d e Nord. 
poI-Passage gefürchtet — erinnerte. 

Die Männer am Ufer kannten diese 
Route aui eigener Erfahrung. Sie wissen 
auch, daß die Heimat weiter entfernt ist, 
als die geographischte Karte es ausweist. 
Darum erscheint ihnen allen dieser Frach­
ter mit t!em großen Transperent »Frohe 
Weihnachten« wirklich als das glückhafte 
Schiff. 

Dann setzt ein Sturm auf das Schiff 
ein, als sollte es gekapert werden. Zwei­
hundert Mann als Löschkommando? Die 
Steuerleute machen große Augen, und 
der Kapitän überlegt mit einem fröhl chen 
und emem zweifeln 'en Auge, ob er bei 
dieser Bescherungsst mmung die Ladung 
heil aus den Luken schafien könne. Die 
Soldaten können nicht abwarten, bis die 
Ladebäume kre sen. Und niemand ver­
wehrt es ihnen, daß sie nun wie in jun­
gen, längst vergangenen Jahren einmal 
durchs »Schlüsselloch« sehen. Dieses 

kann. Seit dem deutsch-russischen Freund 
schaftsvertrag sind fast IH Jahre ver­
gangen. In dieser Zeit haben zahlreiche 
deutsche Ingenieure und Vertreter indu­
strieller Werke den russischen Bedarf 
studieren und Vertreter der russischen 
Wirtschaft sich von der deutschen Lei­
stungsfähigkeit überzeugen können. Nach 
dem Großbritannien als Lieferant für drit­
te Länder so gut wie vollikommen ausge­
fallen ist und die amerikanische Union die 
Absicht bekundet, sich mit allen über­
schüssigen Kräften dem britischen Insel-
reich zur Verfügung zu stellen, ist 
Deutschland das einzige unter den großen 
für Sowjetrußland drreichtoaren Produk-
tlonsländem, das dem Investitionsbedarf 
des Landes genügen kann. Die Feststel­
lung scheint geeignet, jene Behauptungen 
zu widerlegen, als seien die neuen 
deutsch-sowjetischen Wirtschaflsabma-
chungen ein «'«seitiges Zugeständnis der 
Räteunion an den westlichen Nachbarn. 
Es handelt sich vielmehr um einen gut 
ausf?€wogenen und d^bei naturgegebenen 
und gesunden Ausgleich zwischen zwei 
Ländern, die vom Schicksal bestimmt 
s'nd, sich zu ergänzen, betont man in 
Berlin. 

Slld ouf :Bar&ia 

Die befestigte libysche Wüstenstadt B a r d i a Itnapp an der Uby8ch*ägypti8chen 
Grenze, die kürzlich von den Engländern t'esetzt wurde. Bardia ist ein kleiner Ort 

mit kaum 750 Einwohnern. 

Schlüsselloch ist so groß, daß sie zu meh 
reren bequem hinunierklettern und einige 
Kisten oder Fässer heraufholen können. 
Wie eine Parole wird es an Deck und an 
Land weitergegeben: »Dortmunder Bier! 
Münchener Bier! Waren das in den lan­
gen Wochen ohne deutsches Bier nicht 
beinahe Fremdwörter geworden! Behut­
sam wird das erste Faß an Land geschafft 
— als wäre zerbrechliches Kristall darin. 
Die nächsten, viele an der Zahl, holt der 
Hebebaum aus der tiefen Verladeluke. 

Einer hat eme Instrumentenkiste ent­
deckt und ruft mit lauter Stimme seinen 
Kameraden, den Unerberger Toni, heran: 
»Eine Zither, eine Zitherl« 

Am Tage darauf hörten wir die Zither 
in der Weihnachtsfeier einer ostmärkisch-
bayenschen Gebirgskompagnie, Es war 
eine Famllenieier wie dahe m. Der Gene­
ral saß zwischen dem Hauptmann und 
dem Feldwebel. Da verstummte jeder 
Mund, als der zarte, weiche Klang der 
Zither die Me.odienbrücke bis in die fer­
ne Heimat schw.ngen ließ. — Als dann 
die leckeren, unterhaltenden und flüssgen 
Gaben ausgepackt waren, wurae ein spon 
taner jägergruß auf das Weihnachtsschiff 
ausgebracht, das noch in dieser Nacht im 
Hafen vor Anker lag. 

Vier Weihnachtsschiffe waren nach 
Norwegen unterwegs. Keine Hatensiadt, 
keine Truppenunterkunft, ke.n einsamer 
Posten ist vergessen worden. 

Der einsamste Vorposten und der nörd-
Tchste war eine Küstenbatterie östlich des 
Nordkaps. Wer weiß etwas von diesen 
Kanonieren, die weit über die Zone 
menschlicher Kultur hmausmarsch erten, 

' um an ihren Langrohren Wache zu hal-
j ten? Was für sie seibsiverständlicher Em-
'  Satz ist wie jeder andere, erscheint uns 
I Landratten an Bora als ungewöhnliches, 
großes Kriegsschicksal. Waren uns je die 
Berichte von kühnen Wik ngern und tap­
feren Expedit onen ins Eismeer von Ro­
mantik umwittert, so erlaßt uns, ohne 
daß es einer sagt, tiefe Ergriffenheit beim 
Anblick d eser Kanoniere der nördlichsten 
Feuerstellung der Welt. 

Eine unvergeßliche Weihnachtsstunde 
haben wir bei diesen Männern verbracht. 
Und im Logbuch des Weihnachtsschifies 
'st die letzte Seite ihnen gewidmet, 

Italic erleichtert die Mekka-Pllgerschaft. 

Stefani). Wie aus Dschidda berichtet 
wird, ist die Ankunft eines großen italie­
nischen Passagierflugzeuges mit Mekka-
Pilgern aus Aethyopien in arabischen 
Kresen mit großer Befriedigung vernom­
men worden Italien hat schon im vorigen 
Jahre i en Moslims aus Aethyopien die 
Pilgerschaft nach Mekka erle.chtert und 
I'eß es sich auch heuer nicht nehmen, den 
Untertanen des Imperiums den Weg nach 
Mekka zu bahnen. 

\ 



Das Kräftebild des Pazifiks 
Der 3li(f der ^el(6lf(nlU(dielt auf öen <9roßraum itoilcOen Oftaffen un& Otorframerllo gerif̂ tct 

Ih der deutschen Pret>se erschien diiiser 
Tage auis der Ff'der des bekannten deut­
s c h e n  M i l i t ä r k r i t i ' k e r  K .  A .  v o n  W  ü  I  c k -
n i t z ein aufschlußreicher Aufsatz tiber 
das .Kräftebild des Pazifiks. Wülcknitz 
schreibt: Die scharfe Reaktion, die die 
amerikanischen Maßnahmen zur Befesti­
gung ihrer pazifischen Stützpunkte in der 
ja.panischcn Öffentlichkeit gefunden ha­
ben, lenkt ,d<;n Blick Europas auf den 
Großrauni zwischen Ostasien und 
N o r d a m e r i ik a. Welche raumpoliti­
schen Kräfte wirken im Pazifik, über des­
sen Wogen sich seit geraumer Zeit 
schwarze Gewittcrwoliken zusammenge­
zogen haben?• 

Die ostasiatischen Ufer des Pazifik sind 
die menschenüberdrängten. In vleltau'send 
jähriger Schulung haben die geschlossen­
sten Volikfykörper, Chinesen und Ja­
paner, gelernt, sich in das höchstmöglich­
ste Maß von Raum-kompromissen zu 
schicken. Das ist um so auffälliger, als 
die bodenfremd'en Besitzer pazifischen 
Raumes ausges-prochene Vertreter der 
RaumverschWendung sind. Sie sind die 
Genießer der tatsächlich vorhandenen 
pazifischen- und besonders westpazifi­
schen Raumfülle. Immerhin hat sie dieses 
Besitzgefühl k'eineswegs verantwortlich 
für die von ihnen besetzten Inseln und 
Küstenstriche gemacht. Sie sind die nach­
lässigen und otoerflächlichen Genießer, 
die durch die -Weite der Räume und die 
Überfülle ihrer Schätze allzusehr ver­
wöhnt'und damit zum OpPor ihrer Ver­
wöhnung wurden. 

Es ist ein beliebtes Mittel der Veran-
6chaulichung, dem europäischen Betrach­
ter pazifischen Dir.ge das Kräftespiel die­
ses Meeres in Form von Kräftelinien zur 
Darstellung zu bringen. Es ergeben sich 
auf diese Weise Machtdreiecke der am 
pazifischen Geschehen auf natürliche oder 
unnatürliche Weise am meisten beteilig­
ten Länder. Am geschlossensten wirkt 
dabei das Dreieck der ja.panischen Macht. 
l:s geht von japanischen Stammland aus, 
•/i^iht sich über den Besitz der Bonin-
Insel in die Nähe des Äquator herunter, 
wo die Mandatsinseln liegen. Von hier 
wendet die Linie über die befestigte Pa-
laustellung nördlich von Neu-Guinea nach 
Westen in jenen chinesisch-indochinesi­
schen Raum hinein, der heute Mittelpunkt 
und Brennpunkt der asiatischen Festlands 
ereignisse ist. Über eine lange Chinaikü-
ste, die im Laufe der le-tzten drei Jahre 
völlig in die Hand Japans gekommen ist' 
schließt sich die Linie an den koreani­
schen Küstenstützpunkten, die zeigen, 
daß die gleichen Besitzstücke, die in za­
ristischer Hand ihren Wert verloren hat­
ten und zu Mausefallen geworden waren, 
heute die Rolle von stabilisierenden Fak­
toren der japanischen Stellung spielen. 

Eine starke Bevölkerungsbewegung 
Japans, die wohlgemerkt keinen amtli­
chen .sondern einen unwillkürlichen Cha­
rakter trug, hat sich nun nicht auf jenen 
Bezirk beschränkt, der durch das japani­
sche Machtdreieck begrenzt wird. Der 
Überdruck der Bevölkerung wandte sich 
sehr 'tank jenen klimatisch angenäherten 
abf'r auch im Osten liegen. Die Massen-
l'vewegung japanischer Siedler, die neben 
der Siedlungsprbeit auch die Handelstä­
tigkeit »bevorzugten, schob sich nach den 
Philippinen, in das austral-asiatische Mit-
(elmeer, und auch direkt in den Pazifik 
hinein, nach den amerikanischen Hawai-
Inseln, die heute ni der Bevölkerung fast 
50 Prozent Jaipaner zählen. Erfolgreiche 
Siedlnngsarbeit hat an diesen Stellen die 
iapanischen Kolonisten söRhaft gemacht, 
während erhebliche Teile des Hand'ils in 
die notorisch soliden Hände iapanischer 
Kaufleute .übergegangen sind. GeopoH-
tisch ist eine solche Wanderbewegung 
von nicht unerheblichem Werte, der unter 
zewis^cn Bedinp'ungen zum Wirken kom­
men kann und beispielsweise die Frage 
nach der Zukunft der Philippinen iniso-
fern belastet, als unter den Anrainern des 
Pazifiks und wohl auch auf den Philippi­
nen <:plhst (de Aufenbe der amerikani-
•^chen '^rhiitTitflhiiiir d'c Mftgnchkelt in 
die Nfih," rCirkt. daß iliese Philippinen mit 
ihren idealen klimatischen Bedingungen 

dem jajpainischen Einfluß erliegen werden. 
Das Kräftebild des Pazifiks wird nun, 

soweit es Japan betrifft, erheblich durch 
wehrpolitische Momente beeinflußt. In 
den' verschiedenen Ebenen der Rüstung 
hat Jaipan' entwicklungsmäßig mit der 
Übernahme seiner führenden Rolle durch­
aus Schritt gehalten. Die Abwehrkraft des 
gesamtjapanischen Komplexes ist dank 
der Geschlossenheit des ganzen Körpers 
außerordentlich groß. Sie wird einmal 

datgestellt durch den sehr geschmeidigen 
Heeresikörper, dessen Güte seit dem rus-
sisch-jaipanischen Kriege weltbekannt ist 
und allen folgenden Aufgaben sich ge­
wachsen gezeigt hat. Auf der maritimen 
Ebene war es das Bestreben der zweiten 
(pazifischen Großmacht, der USA, unter 
Anlehnung an England das Wachsen der 
japanischen Flotte unmöglich zu machen. 
Diese Tendenz kam in der Flottenbe-
schränku-ng von Washington am kras-

(Smofano ffir 3rau H^ofie j>aiii<un tn atriin 

Im Haus der Kameradschaft der deutschen Künstler in Berlin fand aus Anlaß des 
Besuches der norwegischen Dichterin Marie H a m s u n ein kameradschaftliches 
Beisammensein statt, zu dem die Fichtegeseltschaft Berlin und die Nordische Ge­
sellschaft eingeladen hatten. — Von links: Der Präsident der Nordischen Gesell­
schaft, Funkenberg; Ot>erregierungsrat Schlecht; Frau Hamsun und Ministerialdi­

rigent Haegert. 

sesten zum Ausdruck. Von solchen Bin­
dungen h?t sich Jaipan im Jahre 1936 frei­
gemacht und freimachen müssen, wenn es 
nicht die sich selibst giistellte Berufung 
im pazifischen Westraum gefährden woll­
te. Es gilt im allgemeinen der 180. Län­
gengrad als Scheidelinie japanischen und 
amerikanischen Wehrmachtseinflusscs. 
Diese im friedlichen Kriegsspiel eingehfJ-
tene Linie wird allerdings durch die Tat­
sache eines ameriikanischen Ostasiengc-
sch waders ebenso durchbrochen wie 
durch die USA-Stützpunkte, die sich in 
scharf westlicher Richtung von den Ha-
wai-Inseln über Midway, Wake und Gu-
am au Cavifre (Philiipipinen) vorgearbeitet 
haben. Gegen solche sichtbaren Durch­
brüche haben Ec'kpfeiler wie die Bonin-
und Palau-Inseln ihre erheblichc Bedeu­
tung. 

Das Kräftobild des Pazifiks wäre, so­
weit es Japan betrifft, unvollständig, 
wenn nicht auf die Erscheinungen hinge­
wiesen würde, die gerade heute in den 
amerikanisch-japanischen Spannungen ei­
ne Rolle spielen und in Ausfuhrverboten 
und ähnlichen Vorkehrungen einen förm­
lichen Wirtschaftsdruok herbeizuführen 
versuchten, der nicht geeignet ist, reini­
gend zu wirken. Die Geschlossenheit des 
japanischen Kräftekomplexes wird in sei­
nen Handlungen durch solche Nadelstiche 
nicht beeinflußt. Die führende Rolle Ja­
pans, in der großostasiatlschen Dofklrin 
des Fürsten Konoye verkündet und im 
Dreimächtepakt von den führenden Län­
dern Europas anerkannt, ist nicht auf 
schwan^renden Bambus gebaut, sondern 
auf stählernen Fundamenten. Die übrigen 
Anrainer des Großen Ozeans sind sich 
darüber im Innersten klar. Werden sie 
daraus auch die äußeren Konsequeirzen 

1 ziehen? 

Denlsclie Storzkampfbomber im Mitlelmeer 
<Sin eiluatfontfberidftt &e6 ftrleg^berî tertf 3ran  ̂$>au4niann 

eecldOiacOt, oie {»is^er auegetragen 
Die deutschen Blätter bringen den 

nachstehenden, hochinteressanten Bericht 
d e s  K r i e g s b e r i c h t e r s  F r a n z  H a u s m a n n  
üt>er den ersten Einsatz der deutschen 
Stukas im Mittelländischen Meer. Haus, 
mann berichtet von »einem Gefechtsstand 
in Sizilien« aus, und zwar wie folgt: 

»Noch keine 24 Stunden sind vergan­
gen, seit die Maschinen hier eintrafen und 
sich sofort unter die Oelbäume »verroll. 
ten< v ' .  Dort lagen sie während der ersten 
Nacht. Jetzt stehen sie starbereit am 
Rand des Rollfeldes mit laufenden Mo­
toren und warten. 

Jedes Warten hat ein Ende. »Ein star. 
ker Verband englischer Kriegsschiffe, 
darunter Flugzeugmutterschiffe, mit Kurs 
Nordwest, 350 Kilometer vor Sardinien. 
Ab 9 Uhr 30 Startbereitschaft«, so lautet 
der Befehl an den Kommandeur der Orup 
pe. Bald ist es so weit. Männer und Ma. 
schinen stehen fertig da und warten auf 
den Einsatzbefehl, der jeden Augenblick 
kommen, aber ebensogut noch eine Weile 
auf sich warten lassen kann. Spürbare 
Ungeduld herrscht heute unter den Flie­
gern, die sonst die Ruhe selbst sind. Das 
ist aber kein'Wunder, denn d'e Ueber. 
führung des Verbandes nach Süditalien 
brachte eine ganze? Reihe unerwünschter 
Ruhetäge. 

Es werden noch eine stattliche Anzahl 
Mandarinen verzehrt, ehe der Startbefehl 
kommt. Aber ietzt geht's los. Eine Ma­
schine nach der andern jagt über die 
Startbahn und zieht über die Zitronen­
wälder dahin. Eine Schleife bis aufs Meer 
hinaus, noch eine zweite, dann sind alle 
in der Luft. Die Grupne fliegt treschlossen 
davon o- hine'n in den azurblauen Hini. 
mel, Richtung Süden, wo ein starker eng. 
lischer Flottenverband noch ahnungslos 
dahinzieht. Immer mehr Maschinen wer­
den es.' Stukas von Osten und Stukas 
von Westen stoßen zu der mit abgedros 
selten Motoren fliegenden Formation. 
3500 Meter zeigt der Höhenmesser. Wir 

haben längst die Sauerstoffmaske ange­
legt und von Süden und Frühlingswärme 
ist nichts mehr zu merken. Im Gegenteil, 
trotz den Pelzstiefeln und Pelzhandschu. 
hen ist es empfindlich kalt. Aber das ver­
geht im Nu, und plötzlich pulsiert das 
Blut lebhafter, denn schwarz und klein, 
wie undeutliche Striche, sind am Horizont 
die englischen Kriegsschiffe aufgetaucht. 
»VollgasI Ran an den Feind...!« 

Jetzt hat der Engländer das Wetter­
leuchten endlich bemerkt. Er schießt wie 
verrückt, und der blaue Himmel ist in 
Gedankenschnelle mit dunklen und hellen 
Wölkchen übersät. Wie ein dichter Vor, 
hang legt es sich über die 12 oder 13 
Schiffe da unten, die gar keine Zeit mehr 
haben, ihren Verband aufzulösen. Die 
Sprengwolken der leichten Flak liegen 
auf mittlerer Höhe, die schwere legt ihr 
Abwehrfeuer noch höher. Unbeirrt von 
diesem Feuerwerk greifen unsere Stukas 
an. Ein nach der andern kippt über den 
Flügel ab und stürzt mit rasender Schnei 
le in die Tiefe. Das Meer ist ein Hexen­
kessel geworden, riesige Wasserfontänen 
schießen hoch. Auch wenn diese Bomben 
knapp neben den Schiffen ins Meer 
schlagen, so 'reicht die Gewalt der Unter, 
wasser exolosionen doch aus, den gepan­
zerten Kolossen die Flanken einzudrük. 
ken. 

Auf dem Heck des Flugzeugträgers 
schlägt eine Brandbombe ein und eine 
halbe Minute später eine Spren^rbombe 
^bester Qualität«. Der schwere Kreuzer 
vor dem Flugzeugmuttersch'ff hat einen 
Volltreffer erhalten. Er neigt sich auf die 
Seite. Weiter hinten brennen ein dritte« 
und viertes Schiff. Die entriisrhen Zerstö. 

1 rer rasen wie Irrsinnig Im Zickzackkurs 
um ihren Verband herum ud feuern aus 

• allen Rohren. Damit brechen sie aber 
nicht unsern Angriff, der mit elementarer 
Opwalt über sie dnhintobt. 

Die Schlacht ist vorbei; das Unwetter 
zieht mit Nordknrs genau so schnell ab, 

/ <S'n)elDeilen &er größten Suft-
tvurOe 

wie es ankam. »Kurbelet« hat et» keine 
gegeben, denn die englischen Jagdflleger 
kamen nicht mehr zum Start. Nachfolgen 
de Aufklärung ergibt, daß der englische 
Verband ganz anständig angekratzt nach 
Malta strebt. Noch weit entfernt davon, 
mit diesem Resultat zufrieden zu sein, 
saust sofort eine neue Welle von Kampf­
flugzeugen los, um der Mittelmeerflotte 
noch einen zweiten scharfen Schlag »zu 
verpassen«. Diesmal geht es noch weiter 
übers Wasser, denn die Schiffe suchen 
gar nicht Schutz in Malta, sondern dam­
pfen nach Osten weiter. Und wieder ge­
lingt die Ueberraschung. Die Flak kommt 
erst zum Schießen, als unsre Stukas 
schon geworfen haben. Wieder bleiben 
drei Schiffe brennend und mit Schlagseite 
liegen.« 

Alarmpsychose In Newyork. 

N e w y o r k, 17. Jänner. (Avala—Reu­
ter.) In Newyork herrscht immer mehr u. 
mehr die Furcht vor einer Außengefahr 
vor. Dies erhellt am besten daraus, daß 
gelegentlich der ersten Zusammenkunft 
df" Newyorker Verteidigungsrates eine 
Broschüre verteilt wurde, in der die Maß­
nahmen des passiven Schutzes für den 
Fall ^ines Angriffes auf Newyork darge­
legt werden. Dem Publi'kum wird emp-
fr'' ruhig zu bleiben, etwaigvn Gerüch 
ten keinen Glauben zu schenlcen, die Woh-
njmgen zu verdunkeln und Ansammlun­
gen zu vermeiden. Im Rahmen der er­
wähnten Konferenz wurde auch die Mög­
lichkeit der Ausniitzunfir der Newyorker 
unterirdischen Gänge für Luftsöhutzzwek-
ke erwogen. 

Saradschoghi bei Papen. 

A  a  n  k  a  r a ,  1 7 .  J ä n n e r .  I n  d i p l o m a t i ­
schen Kreisen der türkischen Hauptstadt 
hat der Besuch des türkischen Außenmi­
nisters Saradschnglu beim deut­
schen Botschafter von Papen großes 
Aufsehen hervorgerufen. 
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Kiiltiic-^Chnntik 
iNilllM 

®efanflbfreln „Obilfd" 

tonseriirri in 33u&apefi 
Wiü wir i]en Budaptister Blättern ent­

nehmen, gibt der Beograder Akademische 
( l e s a n g v e r e i n  » O  b  i  1  i  l i «  a m  D o n n e r s -
t a g, den 23. d, in Budapest ein Konzert. 
In den bjzüglichen Kommentaren der Bu­
dapester Zeitungen wird darauf hinge­
wiesen, daß der genannte Chor zu den 
iiesten Jugoslawiens zähle und daß er 
auf seinen bisherigen Auslandstourneen 
die l>e5ten Erfolge erzielt habe. Mit Be­
friedigung wird auch dio Tatsache ver-

werden. Für das Konzert herrscht in Bu-
daf-ster Kreiiien großes Interssse. Dl^ 
ungarische akademische Jugend trifft die 
Vorbereitungen zu einem herjlichen Emp-
fi^nge der Beograder Universitätshörer. 
Das Gastkonzert des »Obillö« wird jn 
Budapest nicht nur als eine schön« Mani­
festation der jugoslawisch-ungarischen 
Fro* 'Schaft aufgelegt, sondern auch dls 
erste und freudige Fühlyngnahme der 
freundschaftlichen und Kollegialen Be­
ziehungen zwischen der studentischen Ju-nierkt, daß die Beogradi'r Sänger in Bt.*-

gleitung von mehreren Beograder Univer-jgend beider Staaten bezw. Völker, 
sltasprofcssoren in Budapest eintreffen' 

^rnoiö :80(riin 
Seit deni Tode des großen Malers sind 

am 16. Januar 40 Jahre dahingegangen. 
B ö c k 1 i n stammte aus Basel (gpb. Ift, 
Oktober 1827), wo er das Gymnasium 
seiner Vaterstadt besuchte und sich vom 
19. Lebensjahr ab unter Schirmers Lei­
tung in der Düsseldorfer Akademie wei-
Icrtiildete. Reisen führten ihn dann nach 
Brüssel, Antwerpen, Paris^ Im Frühjahr 
H)50 hielt sich dpr Maler in Roni auf, wo 
er u. a, ui Feuerbach und Osw. Achen­
bach in nähere Beziehung trat. Nachdem 
er sich 1853 mit einer Röilierin verheiratet 
h.'itte. kehrte Böcklin nach Deutschland 
xurück, hielt sich in Hannover und Mün­
chen auf nnd stellte im Münchener Kunst­

verein 1857 den Großen Fan aus, den der 
kunstsinnige König Ludwig fpr die Pina­
kothek erwarb. Auch zum Grafen Schack 
trat der große Maler in nähere Beziehung. 
1860 erhielt Böcklin (zugleich mit Len-
bach) einen Ruf an die neu ge.gründete 
Kunstschule in Weimar. Ein paar Jahre 
später finden wir ihn wieder in Rom, dann 
in Basel, in München und Florenz. In 
Fiesole erwarb er eine eigene Besitzung' 
Obwohl Arnold Böcklin als junger Maler 
viel verspottet und angefeindet wurde, 
war er doch eins der größten GestaU 
tungsgenies von urwüchsiger Darstellungs 
kraft! 

James Joyce gestorben. Aus Zürich 
kommt die Nachricht vom Tode des 50-
j a h r i g e n  i r i s c h e n  S c h r i f t s t e l l e r s  J a m e s  
Joyce. Damit tritt eine der merkwürdig­
sten Figuren des jnodernen Schrifttums 
von der Lebenöbühne ab. Joyce hat in sel-
nejn Buch »Ulysses« den Versuph ge­
wagt, hemmuüg-slos das Seelenleben ei­
nes modernen Alltagsmenschen bloßzule­
gen. Geheimste Gedanken, Wünsche, 
kaum zu Ende gedachte Obszönitäten 
werden hier mit gleichsam wissenschaft­
licher Genauigkeit niedergeschrieben. Das 
Buch wurde in England verboten; Puri­
taner nannteii es pornographisch. Joyces 
Jünger aber sahen in Ihm einen Horner 
des 20. Jahrhunderts. Als Kuriosum, als 
Untersuchungsobjekt für Psychologen, als 
monströses Denkmal eines blind über sein 
Ziel schießenden Seelen-Naturalismus 
wird »Ulysses« in die Literatur eingehen. 

- Eine Verdi-Woche in München. Zum 
(jeilächtnis des 40. Todestages des gro­
ßen Musikdramati'kers Verdi veranstaltet 
die Bayrische Staatsoper in der Zeit vom 

bis 8. Feber eine V e r d i - W o c h c, 
die mit dem Spätwerk des italienisclien 
.Meisters »Falbtaff<<, dessen Text in Mun-
riien einwr Reform unterzogen worden ist, 
i'röffnet wird. Den in München gespielten 
'I e.xt wird der Mailänder Verlag Ricardo 
für Neudrucke übernehmen, was einen 
beiichtlichen Firfolg bedeutet. 

Pierre Mille gestorben. In Paris ver-
•schied im .A|ter von 70 Jahren der Schrift­
steller Pierre M i 11 e. F.r tichrieb zahlrei-
cIr' Roniane und Erzählungen, wie »Bar-
navaux et ijuelques femmes«, Loula' et 
Barnavauxv La detresse des Harpa-
gon«', >/Christine et lui«, deren Hauptge­
stalt meist der südfranzösische, an Tarta-
rin und Don Quijote erinnernde, über 
Welt, Menschen und Erziehung philoso­
phierende und politisierende Kolonial-
infantcrist Harnavaux ist. Mille, der sich 
überhaupt sehr vit i mit Kolonialfragcn 
beschäftigte, war Präsident der 1922 ge­
gründeten Academie dos Sciences Colü-
niales in Paris. 

B r a n k o v j c « ,  a r b e i t e t  j e t z t  a n  e i n e m  
neuen Opernwerk, »K a r a g j o r g j e «, 
zu dem ihm sein Bruder, der Schriftstel­
ler Slavomir Nastasijevic, das Buch 
schrieb. 

-} 0«row»ki in deutschfr übertrugung. 
Der Russe Alexander Ostrowsiki — er 
wurde in Deutschland stpät »entdeoki« — 
hat von der deutschen Bühne derart Be­
sitz ergriffen, daß jetzt ein'is seiner Stük-
ke kurz nacheinander gleich in zwei ver­
schiedenen Übersetzungen herauskommt. 
Nach der kürzlich erfolgten Erstauffüh­
rung der Komödie »Junger Mann macht 
Karriere« (ütwrsetzer Eduard Wiemuth 
und Anja Decker) am Milnchener Volks-
tlreater brachten die Städtischen Bühnen 
in Magde'burg das gleiche Werk in einer 
ebenso ausgezeichneten Übertragung aus 
dem Russichen von Johannes v. Günther 
heraus. Hier führt das Werk den dem 
Original gerechteren Titel »Eine Dumm­
heit macht auch der Gescheiteste«. 

+ Ortega y Qasset, der berühmte spa­
nische Philosoph, ist mit anderen führen­
den Persönlichkeiten des spanischen Gei­
stesleben in den »Rat der Hi^panität« 

Wiener ßurgth^ater wird am un<l am 
30. Jänner zum ersten Male In BerWfi ga­
stieren. Es bringt witer der LpitMng von 

-r "'üthel Grlllparzers Spätwerk »Ll-
bussa« zur Aufführung. 

Jn'errflQntf Samnuf-
ffiOranatn om AroalliAm 

^tafonaltMaltr 

Mercedes Oorite-payelW mit ^ 
<^ler;:ng drelw Ballett« von Wllk^i P«-

bussy und Ro8Siql-||e8p{g|U fißtr^t 

Die bekannte TanzkUnstlerln Mercedes 
Go ri tz-Paveliö, die mit ihren Solo-
tansschOpfungen auch das Mari^orcf Pu­
blikum zu b^distern wuBte, ist niich ei­
ner längeren Tätigkeit Im BaHett der 
Königl. rumänischen Staatsppsf in Buka­
rest nach Zagreb zurttckgeMrt, wo sie 
von der Intendanz des Kroatlsck^n Natio-
naltheaters die Berufung erhielt, in dem 
imircrhin kurzen ZeitfaWY von zwei Mo­
naten drei siehr interetsante B^llett-Pre-
juieren einzustudieren. Es handelt sich um 
folgende BalMt-Werke: W11 k e n: »Don 
Mortc«, Ballett mit dramatischer Hand­
lung aus dem Mittelalter wihrtnci des 
Wütens der Pest (es wir« jtdcnfalls hi-
teresfiant) zu $th«n, wie dieses Motiv cho­
reographisch durchgtfilhrt wird), fimer 
Debussys »Nachmittag ein«« Faun« 
u n d  R o s s i n i - R e s p i g h i s  » Z a u b e r ­
markt«. Pas Zagnfcer Ballett wird dem­
nach in den Icornfnenden Monaten genü­
gend Anbeit vorfinden. 

BUtlMItllMII 

b. Der Fay C««einciit Von Francis 
Stuart. Hanseatische Verlagsanstalt, Ham 
bürg 36. Eine polltische Tragödie, die 
lange in geheimnisvolles Dunkel gehüllt 
war, findet in diesem Buch ihre AufheL 
lung. Roger Casement war ein Ire, der 
sich früh der irischen Freiheitsbewegung 

anschloß und im Jahre 1916 von den Eng 
ländern gefangen und als Verräter hinge­
richtet wurde. Die Geschichte dieses Iri-
{ichen Freiheitskämpfers samt allen Doku­
menten enthält dieses spannende Buch. 

b. Der Ffirs^ der Roman von Eri. 
kaMitterer. Verlag Marion von Schröder, 
Hamburg. Erika Mitterer hat mit diesem 
Werl« einen wahrhaft großen Roman ge­
schaffen. Die Handlung vollzieht sich im 
Rahmen des bäuerlichen städtischen und 
jderikalen Lebens um die Wende des 15. 
und ^6. Jahrhunderts, also zu einer Zeit 
tiefster Wandlungen in der Geschichte 
der Menschheit, pies kommt In der un­
gewöhnlichen Vielfalt und Lebendigkeit 
(^es Buches prachtvoll zum Ausdruck, und 
sowohl die historische wie die mensch, 
liehe Wahrheit ist ifngemein überzeugend. 
Aus ()er Fülle eindringlich gezeichneter 
Persönlichkeiten, die der Handlung Atem 
und Leben verleihen, heben sich die 
Hauptgestalten mit ihren schmerzlichen 
und bedeutenden Schicksalen in zeitloser 
Größe hervor. 

b. Die Woche. Tatsachenberichte von 
allen Kriegsschauplätzen, eine Uebersicht 
der politischen Ereignisse der letzten Wo­
che, spannende Novellen und Geschichten, 
eine Humor- und Rätselecke, alles gut be­
bildert. — Eimzelnummer 30 Pfg. 

b. Wettkaitipf tun Rototoffe. Eine Dar­
stellung von Walther Pähl. Erschienen 
im Verlag Wilhelm Ooldmann, Leipzig. 
In OanzMen RM 8.50. Dieses Werk gibt 
ehi Oetamibfld von dem dramatltchen 
Verlauf des Rohstoffkampfes der Welt­
mächte, wie es bisher noch nicht vorlie­
gen dürfte. D4e wirtschaftlichen und po­
litischen Kräfte, die die Rohstoffwlrt-
sohaft durchziehen, werden mit vofblldH-
cher KlarhtH und QrQndIlch1(e>it abgeglie­
dert. Die groBe Sachkenntnis des Verfas­
sers verblmJet sich in elnorigartlgtr Weise 
m-f der Fähigkeit, all die vielen Probleme 
knaf)p, anschaulich und übergichtHch zu­
sammenzufassen. pi«s«s Buch, das den 
Kampf um die Rohstoffe als Hauptträger 
der Weltwirtschaft behandelt, ist gerade 
heute von brennender AikttiüMtlt. 

Unstern«, »Aufgabe der Zeit«, um nur ei­
nige zu nennen, sind auch in^> Deutsche 
übertragen und viel dis'kutiert worden. 

-f- Eine neue Operette. Die Erfurter 
Städtischen Bühnen haben die Operette 
»Ooldeno Träunve von Hans Keller und 
Werner Z e u g n e r mit der Musiik von 
Joachim O e r t z e n zur alleinigen Urauf­
führung übernoniinR'n. 

f Das Boymans Musewm in Rotterdsun 
ist durch eine einzigartige Sammlung 
neuerer Meister bereichert worden. Es 
handelt sich um den Besitz des verstorbe­
nen W. Palte aus Rotterdam, bestehend 
auis 30 Gemälden und zehn Aquarellen 
holländischer und französischer .Meister. 
Vertreten sind Willejn Maris, Weißen­
bruch, M. A. J. Bauer, Gabriel Tholcn, 
Jan Toorop, Dlaz, Manticelli, Dupre, Dau-

Troyon und Th. Rousseau. 
Gastspiel des Manborer Dramas in 

.rjubljana. Das Kn.^jmbk- des Mariborer l- »Salome« in Buenos Aires. Div ge-
iDramah gat^liert am 22. d. mit Gorkis i nannte Oper von Richard Strauß wird 
f)rania Nachtasyl- in Ljubljana. , jetzt im Teatro Colon in Buenos Aires 

Eine neue Oper von Svetomir Nasta- j 
»ijevic. Der junge serbische Komponist t 4- Von deutschen Bühnen. Die Tragö-
SvetiMnir Na t a i j e v.i c, der Autor idie Didos Tod« von Arthur Müller 
der im Vorjahr am Beograder National-j kommt am 5. Febur uii den Münchner 
vheater urauti;elrührten Oper »U j u r a j Kjuninttrbpiele^l zw UiPfiUlt'UhrunCr ^ Pas 

Die krautilgen Zimmerpflanzen werden 
nun sehr vorsichtig gegoseen, damit die 
Blätter nicht naß werden und dadurch 
faulen. Besonders sorgsam gießen wir 
Alpenveilcheji nur am Toplrand, um 
Wasser von den empfindlichen Knollen 
fernzuhalten. Die Blätter von Palmen und 
Blattpflanzen In geheizten Zionmern wer­
den regelmäßig mit lauwarmem Wasser 
unter Benutzung eines Schwammes oder 
Wattebausches abgewaschen oder geba-
diet, wenn es sich um kleinere empfind­
liche Pflanzen handelt. Diese Pflanzen 
leiden sehr unter Trockenheit und Staub. 

^ ' . Für feuchte Luft ist besonders bei Zentral 
• n >? Bücher, wie Aufstellen von Verdampf-
.Der Aufstand der Massen«, »Stern undlggfäß^,, ZintmerpflatlMH 

stehen möglichst weitweg vom 
bzw. von dem Hei^Jfönpern und möglichst 

Hnns will Hof 

3)rr 3immeroarten im 3flnner 

nahe an den Fenstem. Nie sollen sie 3ug 
luft ausgesetzt sein. Muß das B|^me^-
ziimner längere Zeit geltlftel werden, &0 
bringen wir die Pflanzen zuvor »n ^in^n 
anderen geheizten Raum. Ständig haben 
wir ein wachsames Auge auf Ung^ji^ferr 
(befall und greifen bei atwaigem Auftre­
ten von Schmarotzern spfort fin. Härtere 
Pflanzen, die in ungeheKzten Ziminern 
stehen, wefden nur gäegentlipli und nur 
mit lauwarmem Wasser gegossen, ^el 
stailcen Frösten heizen wir jelcht, uin die­
se Räume frostfrei zu halten. Im Keller 
untergebrachte Gewächse bleiben auch 
nkht vollkom?nen sich selbst l)bprlassen, 
sondern werden hjn und wieder gegos­
sen, damit die Rinde nicht vertrodknet. 

« 

Zimmertannen veitiire« ihre Nadeln 
Zimmertannen, die ihre Nadeln fallen 

lassen, haben entweder zuviel oder zu 
wenig Wasser, — Stehen sie bei wenig 
Feuchtigkeit warm, dann vertrocknen sie 
bald vollständig, während bei ktlhlem 
Stand und rNäichlichem Gießen die Erde 
sauer wird. Um diese Mlß^ände zu ver-
meklene muß die OiißwamnMnfe Je­

weils der Temperatur Standortes ge­
nau angepaßt werden* 

0 
Die Zimmerpflanzen 

leiden im Winter oft an zu trockener Luft 
und übermäßiger Wärme. Viele treiben 
dabei übermäßig lange BlUtenetangel, wie 
z. B. die Alpenveilchen, Primeln, Bego­
nien u. a., deren Blüten darni auch nur 
blaß gefäibt sind. Im geheizten Blumen-
zkn^r muß daher unbedingt durch Auf­
stellen von Verdampfschalen für den nö­
tigen Feuchtigkeitsgehalt der Luft ge­
sorgt werden. Dies ist bei Zentralheizua-
gen und Dauerbrandofen besonders wich­
tig, da hiebel die ZLmmerluft immer sehr 
troaken ist. Starken Temperaturschwan­
kungen diürfen die Pflanzen nicht ausge­
setzt werden. Man sorgt daher dafOr, daß 
das Blum^eniZinuner nachts nicht zu stark 
abkühlt. Wird das Zimmer aus irgendei­
nem Qrunde gelüftet, so müssen die 
Pflanzen zuvor unbedingt in einen ande­
ren Raum gebracht werden. Erst wenn 
skh dem Schließen der Fenster das Bhi-
menzimmer wieder hinreichend erwärmt 
hat, bringt man dfo Pflanzen dorthin zu­
rück. Immergrüne Gewächse,, Azaleen» 
Myrten, Aukuben, Dracaenen u. a. stehen 
während des Winters am besten im un-
geheiittn, aber fr«stfreien Zimmer. Es ist 
streng darauf zu achten, daß in ihm die 
Temperatur nie unter 0 Orad sinkt. Bei 
größerer Kälte wird man daher vorteil-
li^ft gegen Abend die Tür nach einem ge­
heizten Zimmer auf einige ZeH öffnen. 
Kakteen werden, der Zimmertemperatur 
entsprechend, gegossen. So gibt man z. 
B. bei etwa 8 Grad Celsius Im Abstand 
von zwei bis drei Wochen Wasser. Zu 
beachten Ist, daß bei zu großer Zimmer­
temperatur (Uber 16 Grad Celsus) viele 
Kakteen und Sukkulenten leiden. Epiphyl-
len und Phyllokakteen sollen dagegen 
warm und außerdem möglichst sonnig 
itebift. 

f 
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In den Hutgeschäfteii wird, gegen­
wärtig eine Wandlung der Hutmode 
unserer Frauen spürbai*. 

Die Hutmode befindet sich im Zei­
chen einer tiefgehenden Wandlung. Die 
Wochen des Spätwinters zeigen schon 
die modische Linie an, die dem Früh­
ling entgegenföhrt. Eins meritt man 
datei aiif den ersten Blick: die sport­
liche Hutfonn, der Hut mit breitem 
glockigen oder aufgeschlagenen Rand, 
der sich jahrelang so grosser Beliebt­
heit erfreute, steht modisch nicht mehr 
:m erster Stelle. 

Dieser Tage hörte ich zufällig das 
Gespräch zweier Frauen, die vor ei­
nem Hutgeschäft standen. „Ich wer-
<Ie mir einen neuen Hut kaufen", sag­
te die eine. „Und was für einen? , 
fragte die andere. „Nun, einen mo­
dernen Trilll!", war die Antwort. Ich 
liabe lange darüber nachgedacht, was 
rin „Trilli" für ein Hut sei — wenn 
man aber die neuen Hutformen stu-
(licrlj ahnt man, dass diese Bezeich­
nung für all die verschiedenen neuen 
Formen durchaus passt. Der Trilll ist 
eben sehr klein, sehr flott, totschick 
und grundverschieden von all dem, 
was man sonst unter dem Begriffe 
..Hut" verstand. 

Da ist zunächst der Turbanhut, aus 
Samt, Wollstoff oder Seide, eine weich 
gezogene Kappe, die meist oben auf 
dem Kopfe in einer grossen dekora­
tiven Schleife, einem Knoten oder ei­
ner kleinen Pelzdrapierung ondigt. 
Auch das kleine Pelzkränzcnen ganz 
l'ür sich allein erfreut sich grosser 
Beliebtheit. Manchmal ist es so winzig 
wie ein Schcrzhütchen der Faschings­
zeit. Und wenn nicht ein oder zwei 

breite gezogene Bändüi über dein Hin­
terkopf es festhielten, würde os der 
erste Windstoss davonwehen. 

In diesem Winter ist das kleine 
Pelzbarett die grosse Mode. Manch­
mal hat e^i die Form einer Tscherkes-
senmütze, manchmal die Form eines 
geraden kleinen Käppis, wie es die 
Hotelpagcn tragen. Hins ist sicher: im 
Monnt Januar sind die Tage der Pelz-

niülzün btireils m'icähll. Im iM'briiiir 
pflegen iiMunif»änftlicii, sü^,';ir bii 
Schnee unil Eis. schoii dio orsten 
UebcTfiiiMi^shüte, wenn niclil so/^ar ein­
zelne Stntliliülo aufzutauclion. Sic wer­
den diesmal in Filz und anderem 
leichten Material den eingeschlagenen 
Weg der winterlichen Hulniode fort­
setzen. Denn der TscluTkessenliut in 
vielerlei Abwandlunji erfreu l sich 

£>augfraurn-QS)el65eit(n 
Zu den wictit^gsten Krisenniinuten des 

Tages gehören die ersten zehn Minuten 
nach der Helmikehr des Hausherrn. Begeg­
net di*ü weise Hausfrau ihrem Ehemann 
in dieser kurzen Zeit freundlich und di­
plomatisch, ohne Klagen, ohne Forde­
rungen, so verbreitet sieh über den Rest 
des Tages eine harmonische, gute Laune. 

Es gibt wundervolle neue Rezepte, Aber 
niemals sollte di*e Hausfrau soleh ein ncu> 
GS Rezept ausprobieren, wenn sie Besuch 
bekommt. Gäste sind keine Versuchska­
ninchen und was man ihnen anbietet, muß 
gut und in eigener Erfahrung erprobt sein. 

Die Wo4inung samt allem was darinnen 
Ist, ist für die Menschen da, die in Ihr 
leben. Nicht uini<ge/kehrt! Eine weise Haus­
frau wird sich nicht zur Sklavin ihrer Mö­
bel und Geräte niacihen, wird auch nicht 
verlangen, daß Mann und Kinder oder die 
Hausangestellte solchen Standpunkt ein­
nehmen. 

Tafelschmuek ist gut. Es muß aber 
beim Schmuck bleiben, e« darf keine Be­
lästigung für die am Tisch Sitzenden dwrch 
zuviel Vasen und Blum*en, Leuchter und 

andere Dekorationen entstehen. 
Kinder gehören zu Kindern. Wenn Gä­

ste da sind, dann sollten Kinder nur eine 
Gastrolle geben. Sie behindern die Ge­
sprächsthemen der Erwachsenen, schnap­
pen manches auf, das nicht für ihr Ver­
ständnis geeignet ist und werden altiklu|j(. 

Der Hau>sanzug sollte ebenso gepflegt 
sein wie der Anzug für Gäste. Abgelegte 
Abendikleider schlampig zu Hause bei der 
Aribett aufzutragen, ist geschniaoklos. 

Hat der Mann Neigung, zuviel ins Wirts 
haus zu gehen, dann suche die Frau auch 
einmal die Schuld daran bei sich selbst. 
Vielleicht treibt sie ihn mit ihrem Wesen, 
das jede Behaglichkeitidavc-njagt, aut^ dem 
Hause! 

Werden Gäste erwartet oder ist man 
eingeladen, so müssen die Vorbereitungen 
dafür so getroffen werden, daß kein Ge­
hetze entsteht. Atemlos, abgejagt und 
halb zerzaust auf dem Schauplatz zu er­
scheinen, i«t ein schwerer Fehler, stürt das 
eigene Selbstbewußtsein und die allge­
meine Gemütlichkeit. 

grössler Ik'liebllu'il. Ni'Ih'U ihm Irt-
nmphierl für den Spätwinter das klei­
ne Bnrelf, das .schräg ül>er «Ut Stirn 
schwebt mit dicken \viilstaiii'.(.Mi Il nul 
aus gezogenem Sainl oder Seide oder 
auch Freiem. 

Ks gibt noch viele andere Möglich • 
k e i t c n  d e s  k o n u n e j u l e n  l l u l e s .  Z u m  
Beispiel die vielen kleinen IvapjH n 
die eine grosse Schleirn oder ein l'aar 
breite HäiKler odej" einen Sclial ÜIKT 
<len N'acken lallen lassen Es ist <'ine 
Fortsetzung der bisherigen Netzniode 
bei der das Haar in eineni ;^roI)en 
Seidennet/, zusammengeiialten wird. 

Denken wir sciiliesslieii an die brei­
teren .,hulähnlicliei'en' i^'ilzlornien. 
.Man liuL hier dii- Wahl zwischen der 
inittelgrossen. ganz Ilachen frlocUe. 
ül>er der fler „Kopf * kaum angedcu-
Let, wie ein iNusstörtchcn thront, und 
zwischen dem Ilachen I^ilzteller. tler 
sich die Andeutinig des Kopfes ganz 
erspar! und nur keck anl den Loeken 
s c h w e b l .  D i e  W a h l  i s t  s c h w e r . . .  

ELITNA KONFEKCU/K 

B Q f N G T  S T & T S  D A S  N E U E S T E  

^Jieue ^oi)elaune: 
fur§e 3äcfdien 

Bei der Figurine der heutigen Modo-
Skizze handelt es sich um einen besonder^ 
liebenswürdigen, reizenden Einfall. Dio­
lan ie der kurzen Jacke hat Schmiß, sie \ ' t 
jugendlich und so gar nicht anspruchsvoll 
Sie will nicht mehr sein als sie wirkliclt 
ist; ein praktisches, Fesches Kloidung-. 
stück. 

Die Art der kurzen, losen Jacke wirti 
für viele Gelegenheiten verwertet; für den 
mmäSmäSm^sssBL ,T" ii" g-— 
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B i o n  

Beyer-Modell K 25243 ( f ü r  8 K ,  9 6  u n d  
104 cm Oberweite). Dieses elegante Sei­
denkleid zeigt die modteche Kasakform 
und den angeschnittenen FledermausÄr-
tnel. Vorn sind gereihte Teile eingesetzt. 
I m  R ü c k e n  K n o p f s c h l u ß .  E r f o r d e r l i c h  f ü r  
HS cm Oberweite: vtwa 3,70 ni Stoff von 
IK) cm Breite. 

Bcyer-Müdell K 31H77 (iür 8«, üti und 
104 cm Oberweite). Pas einfache j^port-
liche Kleid ist zweiteilig mit kurzen oder 
langen Armein zu arbeiten. Es hat eine 
brrito Schulterpasst und große, aufge­
s e t z t e  H r u ^ t » a s c t K n .  I - X o r d ' r l i c l i  ^ i n d  f ü r  
Wfi cm Oberwelle, ciwa iii Slofl' von '»0 

ein Breite. 

Beyer-Modell K 22162 ( f ü r  8 4  u n d  92 
cm Oberweite). Sehr jugendlich ist der 
weite Faltenrock des zweiteiligen, karier­
ten Wollstoffkleideb. Vorderteil, Ärmel 
und Rollkragen der Kasakblus^» sind 
s c h r ä g  g e s c h n i t t e n .  E r l o r d e r l i c h  s i n d  f ü r  
84 cm Oberweite: etwa n) Stoff von 
00 cm Breite. 

Beyer-Modell K 22193 ( l ü r  c m  O b e r  
weite). Elegant wirken die modischen 
Fledermatisärmel des zweiteiligen Kasak-
kleides, das linksseitig mit Knüpfen 
^hließt. Rjchts ist eine große Tasche mit 
Kurbelslickoroi aufgesetzt, lirfftrderllch 

Uind hierzu: etwa 4,40 ni Stoff in einer 
'Breite von 90 cm. 

Beyer-Modell K 39114 ( f ü r  9 2  u n d  K K J  
cm Oberweite), Das zweiteilige Kasak-
kleid aus weicher Seide fällt blusig über 
den hochanstcigendcn Miederteil, dem 
vorn Taschen aufgesetzt sind. Der Rock 
hat hinten gegenseitige Falten. Erforder­
lich für 02 cm Oberwelte: 3,50 ni Stoff 
von 90 cm Breite. 

Beyer-Modell B 3Ö250 (für S«, und 
104 cm Oberweite). Die modische Kasak-
bluse US Seide mit angeschnittenem Steh 
kragen hat im Rücken Knopfschluß und 
ist in Tnillenhöhe in ausspringende Säum-
eli •- Erforderlich für W cn« Ober­
weite: etwa 1,95 m SIfd'f v. IK) cm Hrclti?. 

Beyer-Modell B 23883 (für S4 und 92 
cm Oberweite). Jackenartig mit langen 
oder kurzen Ärmeln gearbeitet ist die l<a-
sakbluse mit donpeireihigeni Knopfsciilui'i 
i u u l  s c h r ä g  e i n g e s e t z t e n  T a ^ c h c n .  H i e r / U  
sind für 02 cm Ob^-rweite erforderlich: V;-
\\a m Stoff -n ''iner Rri^he von SO c\v, 

Beyer-Mod'^ll B 1011 (^iTir .S4 uiid 
cm Oberweite). Lange Ka^^akbluse mi^ »m-
nem weißen Pikeewesteneinsat:<. Ober 
dieb'i:m kann die Bluse hochgeschlos'^eii 
oder halbgeöffnet getragen wcrdoti. Fr-
f o r d e r l i c h  « ^ i n d  h i e r / i !  - f ü r  9 1 ^  c m  O i K i u e ' -

'te: etwa KtK*) ni Hlusen^^loti, (.•ir, Pik.'. 
Ije SO em breit. 

\ 



StraBenanzug, für das Sportensemble iWKi 
duch für den Nachmittag. So wird bei. 
spielsweisc für einen schicken Straßen­
anzug flaschengrüner Wollflausch verar, 
beitet. Das kurze, im Rücken etwas lose 
geschnittene Jäckchen, etwa fünf Zenti, 
iTicter über die Taillenmitte reichend, ist 
an den untern Vorderkanten mit braunem 
Pelzstreifen verbrämt. Aus dem gleichen 
Pelz besteht der Muff und die fesche Kap­
pe. Und damit das Ganze auch entspre, 
chend warm ist, wird unter dem Jäck­
chen ein knapp ansitzendes Westchen 

dem gleichen Material getragen. An. 
dere Entwürfe haben Pelztaschen, ent. 
weder ganz aus Pelz oder nur mit Pelz 
besetzt. Es sieht aber auch sehr hübsch 
au«, wenn für die Jacke flachhaari<3;es 
Pelzwerk verarbeitet wird, das an allen 
Rändern mit dem Material des Rockes 
besetzt ist. Taschen oder Taschenein­
schnitte sind ebenfalls so ausgearbeitet. 
Und daß man hierfür einen alten Paletot 
r^ut verwerten kann, ist besonders erfreu, 
lieh. 

Bei sportlicher Zusammenstellung aus 
jersey wird die Jacke mit e'neni gleich-
farbenen groben Gestrick überzogen, so 
daß nur etwa zweifingerbreite Kanten 
von dem Jerseymaterial sichtbar bleiben. 
Auch gemusterter Jersey, kariert oder ge. 
noppt, kann für ein derartiges Modell ver 
art)eitet werden. Die zumeist m groben 
Rillen gehaltene Strickerei ist dann in der 
Grundfarbe des Jerseys gehalten. 

Besonders reizvoll ist die Verwertunnj 
dieses Einfalls für den Nachmittag. Zu 
einem Kleid aus ganz dünnem Wollstoff 
in den schönen matten Winterfarben wird 
ein solches kurzes ISckchen irearbeitet. 
das ganz mit gleichfarbener Spitze über, 
zogen ist. 

S>fr Dra'tifcDe ^audfrau 
Willkommene Abwechslung hu Speisezettel. 

h. Reisfleisch. Gulaschkonserve — 
Fleischgattung gleichgültig — oder übrig 
gebliebenes frisches Fleisch wird zer­
schnitten in eine Kas«errol!c gegeben. 
Man nimmt eine halbe Schale voll abge­
spülten Reis, gießt dazu und stellt es in 
eine große Kasserolle mit kochendem 
Wasser. Das Ganze wird zugedeckt aufs 
Feuer gestellt, damit da« Reisfleisch nicht 
direkt auf dem Feuer steht, sondern im 
heißen Wasser dünste Das Wasser muß 
stets leise kochen, wenn nöt'g, gibt man 
etwas Wasser zu; in 20 Minuten ist das 
Reisfleisch fertig. 

Während der Winterszeit, in der Frisch 
gemüse schwer erhältlich ist, geben die 
vielfachen Verwendungsmöglichkeiten 
des Fenchels als Salat oder GemUse-
gericht eine willkommene Abwechslung 
und Bereicherung unseres Speisezettels. 
Sehr gut ist Fenchel als Salat. Die äuße. 
ren, meist ein wenig dunkler gefärbten 
Blätter werden abgelöst, die grünen Stie. 
le abgeschnitten, die Knollen rasch ge­
waschen, weich gedämpft oder in Salz­
wasser gekocht, dann wie Sellerie m*t 
einer Marinade vermengt; die Stiele wer­
den, fein geraffelt, als Rohsalat zuberei. 
tet. 

Als Gemüse kann Fenchel wie Karfiol 
gekocht und eingemacht oder wie Kraut 
gedünstet werden. Besonders schmack. 
haft und ausgiebig ist Gemüsefenchel 
auf italienische Art bereitet. Die zuge. 
richteten Knollen werden kurz über­
dämpft, nebeneinander in eine mit Oel ge­
fettete Kasserolle gelegt, mit Würfelbrü­
he oder leicht gesalzener Knochensuppe 
bedeckt und ganz langsam weichgedün­
stet. Steht eingekochtes Paradeismark 
zur Verfügung, wird es mit dem vom 
Dünsten des Fenchels verbl'ebenen Saft 
vermengt und zu einer dicklichen, nur 
leicht Restaubten Soße eingekocht; diese 
wird über die weichgedünstetcn an^erich 
teten Fenchelknollen gegossen und mit 
Reibkäse bestreut. 

Fenchel Im Rohr. 
Ausgezeichnet mundet Fenchel im 

Rohr übeitacken. % Kilogramm Fenchel, 
knollen werden geputzt, in Salzwasser 
gekocht und abtropfen gelassen oder 
weichgedämpft. Eine helle Einmach aus 
3 Dekagramm Margarine und 4 Deka­
gramm Margarine und 4 Dekagramm 
Mehl wird langsam mit ungefähr % Liter 
kalter Würfelsuppe oder entrahmter 
Frischmilch aufgegossen und zu einer 
dicklichen Soße verkocht; ist sie etwas 
abgekühlt, untermengt man 4 Dekagramm 
Reibkäse, ein wenig Rosenpaprika und 
Salz und den fest'i^eschla'*enen Schaum 
von 2 gehäuften Kaffeelöffel Milcheiweiß 
pulver, in entsnrechender Wassermenge 
gequollen. Die Hälfte dieser Soße kommt 

in eiine befettete Backform, darauf die 

vorher halbierten Fenchelknollen, die mit 
der restlichen Soße bedeckt, mit ein we­
nig Bröseln bestreut und mit zerlassener 
Margarine betropft werden. Das Gericht 
wird in mittelheißem Rohr ungefähr 35 
Minuten goldgelb gebacken. (Diese Men­
ge ist für vier Personen berechnet.) 

Eine einfache, überraschend gute Zu. 
sammenstellung ist Fenchel gekocht oder 
weichgedämpft, in heißem, frisch zuberei 
tetem Erdäpfelpüree eingebettet und mit 
Bröseln bestreut. 

Spart>acken, abter wie? 
Zum Sparbacken eignen s'ch besonders 

fettere F'sche, etwa Karpfen, saftige« 
leicht mit Fett durchzogenes Schweine­
fleisch, geweichte Semmelpofesen oder 
gedämpftes Gemüse. Die zur Panierung 
verwendeten Brösel sollen fein gerieben, 
gesiebt, in n'cht zu heißem Rohr kurz 
übertrocknet werden und dann gänzlich 
erkalten. Zum Backen ist unbedingt ein 
Backblech und keine Bratpfanne zu ver­
wenden. 
Nicht zu groß geschnittene Stücke wer­
den wie gewöhnlich erst in Mehl, dann in 
aufgelöstem Milcheiweißpulver oder Ei, 
zuletzt in Bröseln gedreht, in fingerbrei­
ten Abständen auf ein mit zerlassenem 
Fett bestrichenes Backblech gelegt und 
gleichmäßig mit ein wenig zerlassenem 
Fett betropft. Das Backgut wird in das 
leicht vorgehitzte Rohr geschoben, dann 
bei kleingestellter Flamme in Oberhitze 
(im Gasrohr oben einf?eschoben) unter 
öfterem, vorsichtigen Wenden zu gold­
brauner Farbe gebacken, dann gleich 
aufgetragen. Das Wenden ist mit der 
Schniarrenschaufel und nicht mit einer 
Gabel zu besorgen. 

Wer einmal ein richtig spargebackenes 
Gericht gegessen hat, wird es auch in 
Zukunft auf die gleiche Weise zubereiten 
und das verschwenderische Bicken aus 
schwimmenden Fett bestimmt unterlas. 
sen. 

Tips. 
Beim Fleischklopfen muß der Fleisch, 

schlegel immer naß gemacht werden, das 
Fleisch bleibt sonst daran haften und 
wird zerissen. 

Mürber Teig wird auf dem Blech lie. 

gend mit emem Wasserglas ausgerollt, 
und nicht, wie dies häufig geschieht, mit 
den Fingern glattgedrflckt. 

Erdäpfelknödel werden, im unbedeck­
ten Topf gekocht v'.el flaumiger. 

5Iecfe foden ntdit alt 
roetben! 

] 
Alle FlecKe lassen sich leicht entfer­

nen, solange sie noch frisoh .sind. Haben 
sich die Flüssigkeiten erst tief in das Ge­
webe eingefresseii, ist ihre Beseitigunj; 
weit schwieriger, oft sogar gänzlich un­
möglich. Darum sollte jeder Fleck mög­
lichst sofort bekämpft werden, wenn man 
ihn bemerkt. Zur Fleckenentfernung ver­
wendet man ara besten jeweils einen 
Flicken von dem gleichen Stoff, wenn 
man solchen nicht zur Hand hat, zumin­
dest einen ähnlichen Stoff, d. h. Wollstoff 
für Wolle, einen dunklen Flicken für 
dunkle, einen hellen für helle Stoffe. 

Fettflecke werden, wenn es der Stoff 
erlaubt, mh heißem Wasser behandelt, 
sonst mit einem Brei aus Benzin und 
Magnesia oder Kartoffelmehl. Mit diesem 
Brei wird der Stotf bestrichen, man läßt 
Ihn einige Zeit einwirken und bürstet 
dann, wenn das Benzin verflogen ist, das 
weiße Fhjlver leicht ab. Sollte der Fleck 
noch nicht verschwunden sein, muß das 
Verfahren wiederholt werden. 

Bierflecke werden aus Seidenstoffen 
mit Wasser und Spiritus zu gleichen Tei­
len entfert, aus anderen Stoffen durch 
lauwarmes Salmiakwasser. 

Blutflecke lösen sich, wenn frisoh, am 
besten in kaltem Wasser. Danach kann 
man die Stelle bei waschbaren Stoffen 
noch mit lauwarmem Salmlakwasser, 
nicht über vierzig Grad, behandeln. In 
empfindlichen Stoffen bestreicht man den 
Fleck mit einem Brei aus V^asser und 
Kartoffelmehl oder Stärke. Man läßt eini­
ge Zeit einwirken, reibt ab und si>ült mit 
klarem Wasser nach. 

Glänzende Stellen aus Stoffen (Hosen­
böden, Sitzflächen des Rockes, Unter-
ärmet usw.) entfernt man mit einer Mi­
schung von etwa 25 Gramm Sahniak-
gelst, 25 Gramm Salz und drei Eßlöffel 
Wasser. Die Stellen werden mit dieser 
Lösung betupft und dann mit überdeck­
tem feuchten Tuch leicht gebügelt, 

MHchftecke werden nur mit kaltem 
Wasser ausgewaschen. 

3)ie Iditpflr 6(roBr c^uropad 
OSLO-KIRKENES, DIE VON DEN DEUTSCHEN OKKUPATIONSBEHÖRDEN IN 
NORWEGEN ERBAUTE SÜD-NORDVER BINDUNO - INTERESSANTE ANGA­

BEN DES REICHS KOMMISSARS TERBOVEN 

Keichgfkonimissar T e r b o v e n veröf­
fentlicht in der »E u r o pä i s c h e n R e-
vu e« einen Aufsatz über »Neuordnung 
und ZusanwnenartDeH in Norwegen«, dem 
wir folgende Einzelheiten entnehmen: 

Eine der wichtigsten Aufgaben, gerade 
im Hinblick auf schnelle Aufbauarbeit 
und wirtschaftliche Entwicklung, liegt in 
der VerkehrserschHeßung des Landes, die 
überhampt erst viele Projekte ermöglicht. 
Das in wenigen Monaten Erreichte ist 
wahrhaftig gewaltig. Vor allem wurde 
der Ausbau der Sraße Bodö—Narvik so 
beschleunigt, daß mit dem bereits been­
deten Ausbau der Straße Narvrk—Kirke-
nes sei Ende Dez. eine durchgehende 
Nord-Süd-Straßenverbindung von der 
schwedischen Grenze bei Halden über 
Oslo, Drontheim, Narvik und Hammer­
fest bis zur finnischen Grenze bei Kirke-
nes mit einer Gesamtlänge von rund 2500 
km hergestellt ist, eine Straßenlänge, wie 
t<ie kein anderes Land in Europa aufwei­
sen kann. Anfang Dezember wurde auch 
die gleich wichtige Ost-West-Verbindung 
auf der Straße Oslo—Bergen vollendet, 
die jetz4 das ganze Jahr über befahrbar 
ist. 

Im Rahmen dieser beiden grüßten Slra-
ßenbauvorhaben, zu denen noch viele 
Udeintre Straßenarbeiten kamen, wurden 
5000 km bei 42.000 vorhandener Straßen 
ausgebaut und waren 32.000 Arbeiter ein­
gesetzt, dazu noch einige tau»^Mid Mann 
vorn ReichsarbeitsdiLnst sowie Baukom­
panien. Von gleich großer Bedeutung 
ist aber, daß iii diesem Winter erstmals 
unter Einsatz grt^ßier Mittel versucht 
wird, die Straßen das ganze Jahr Uber 
offenzuhalten. Zu diesem Zwedk wurden 
n m d  3 0 0  m o t o t r t ' s f e r t e  S c h n e e p f l ü g e ,  a c h ,  

modernste Schneeschleudern neu einge­
setzt, wurden aus rund 60.000 cbm Holz 
400.000 Schneezäune beschafft, viele hun­
dert Kilometer lange Tunnels gegjn 
Schneeverwehungen, Brücken, Garagen 
Unterkünfte, Benzinlager us^'. erstellt. 

All diese großen Vorhaben ließen die 
verhältnismäßig starke Arbeitslosigkeit 
schnell verschwinden und garantieren 
auch, daß die Zahl der Arbeitslosen in 
diesem Winter nicht allzusehr steigen 
wird. Ende Oktober 1939 gab es in Nor­
wegen Uber 100.000 Arbeitslose, Ende 
Oktober 1940 lag die Zahl bei etwa 
30.000, unter ihnen etwa 10.000 weibliche 
Artieitslosie, und ein erheblicher Prozent-
saitz nur bedingt Einsatzfähiger. Durch ei­
ne Verordnung über die Arbeilslosenver-
sicherung, die am 15. November 1940 in 
Kraft trat, wurde die Existenz der Ar­
b e i t s l o s e n  g e g e n ü b e r  c i e n i  b i s h e r i g e n  Z u - '  
stand wesentlich verbessert. Als weitere 
Maßnahme zur Bekämipfung der Arbei-ts-
losiigkeit dienen das am 2. Dezember 1940 
veröffentlichte großzügige Arbeitsbe-
schaffungsiprogramni in Höhe von 40 Mil­
lionen Kronen und die Vwmittlung nor­
wegischer Arbeitsikräfte nach Deutsch­
land. 

Der Anlieitsdienst, zu dem von diesem 
Jahr ab auf Grund eines kürzlich erias-
senen Arbeitsdienstpflichtgesetzes jeder 
junge Norweger herangezogen wird, hat 
in ddT norwegischen Jugend einen großen 
Widerhall gefunden. Schon im vergange­
nen Jahr sind viele Tausende von jungen 
Männern und jungen Mädchen in diese 
damal« noch freiwillige Organisation hin­
eingegangen und haben dort nm Aufbau 
mitgeholfen. 

HOBEl 
und slmtHclit Ein­

kaufen Sie biUig bei 

„OBNOVA" 
F. Novak, luHÜ&vm 6 

H 

2)ie große 
Siiarhe 

des 
modernen 
cKldvier-

baues 

^ HOHHEß 
C f N ( B  * l  ̂  f U T O f  T I B  

V I B I A  N C f N  S i l  C. R f t T n v o i i M ' S T  

Verkält ttr Marflior 

V. WB*XL IN SINOVA 

D. HANNIGf Maribor, Sfrett may«r|«v9 S 

Dachziegel 
in jeder Menge zu kaulen gesncht 
Eilangebole an 

Fraoz Loiol, Gielsdorf bei Graz» Sieiermark* 

Mein innigstgeliebter Gatte, unser lieber guter Vater, Großvater, 
Schwager und Onkel, Herr 

Obarat d. R. MdX NdSkO 
Besitzer des Leopoldordens» des Kronenordem, des Elaenicn Kreuzes 
m. Klasse, der Verwundetenmedallle u. anderer Krfejgsatitzeichnungen 

hat uns am 14. Jänner 1941 im 69. Lebensjahre für immer verlassen. 
Sein Leben bestand aus Liebe zu den Seinen und war ertüllt von 

höchstem Pflichtbewußtsein. 
Wir verabschiedeten uns von unserem teuren Heimgegangenen 

am IH. Jänner 1941 um halb 5 Uhr in der Grazer Feuerhalle. 

OLOA NASKO. geb. WEBER, Gattin 
für die Familien Nasko, Pfrlmer, Radics u. 

Weber. 
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(UfokkB^üitA 
Kompimüm BraiftausfllsNifiif 

if«r OumlltMtBwmrmm f 

Kteincc Anxüwt 

yeestü^ekes 
JETZT IST DIE ZEIT: 

<jaß Sie um wcniß GeW die 
Fahrräder über Winter auf­
bewahren wenn Sie zu Hau­
se keinen Platz haben und sie 
senauestens überprüfen, re­
parieren lackieren, verchro­
men oder vernickeln lassen, 
Sie werden besonders zufrie­
den sein, wenn Sie sich dies­
bezüglich an die bekannte 
mechanische Werkstättc Ju­
stin QustincSic, Maribor, Ulica 
kneza Kocija 14. Filiale Ecke 
Ptujska-Trzagka ceSta. Tel. 
2J.30« wenden. BesIclitiKcu 
Sic auch das reichhaltige La­
ger von Fahrrädern. Kinder­
wagen und Bestandteilen. 

Qsn 

VERNICKLUNG. 
VERCHROMUNG 
ledcr Art Qeecnstände eut 
und t)iiltc bei »Rudat, Marl­
bor. Trsteniakova ul. 5 1330*1 

HOCHZEITEN! 
BRAUTBILDER 

erstklassig, billig nur Foto-
Kieser« gegent^ber Qraiski 
fclno. 10092-1 

KLAVIERE 

FRISEURGESCHÄFT 
Stadt, alt, gut eingeführt, we­
gen Alter Künstig zu verkau-
fen. Adr. Verw. 292-1 

HAUSSCHLACHTUNG^ 
Leber- und Blutwürste so­
wie andere Speisen, ausge­
suchte Weine, mäßige Preise. 
Seriica, Ulica kneza Kocija! 

300-1 

Die besten, billigsten und ga­
rantierten 

DAUERWELLEN 
nur im Sal-on Kosem, Mclj-
ska c, 63. 280-1 

KLEINES FAMILIENHAUS 
in der Nähe von Maribor zu 
kaufen gesucht. 20.000 FHnar 
bar, Re^ in Raten. Maria 

r. Z Thaler. Zg Polskava. 281-2'Adr. Ver^v 

Deutsclicr 
SCHÄFERHUND 

3 ein halb Monate alt, niit 
Almentafel, zu verkauten. 

253-4 

ZIMMER und KÜCHE 
möbliert, ab 1. Februar zu 
vermieten. Monatlich 300 Di­
nar. PobreSka c. 46 254-5 

Verkaufe einige schöne 
BAUPARZELLEN 

sowie Besitüunget!. Waldung, 
Gutsbesitzungen, preiswert 
durch Rapidbüro, Gosr.oska 
ul. 2S. 315-2 

HERRLICHE VILLA 
4 Ziinmer, Zentralheizung, 
Komfort, großer Garten; 
Preis 330.000 Din. »Triglav«, 
Realitätenbüro, Maribor, Ale-
ksandrova 12, Tel 25-34. 

306-2 

Sehr schöner, brauner 
DAMENMANTEL 

und hübsches Abendkleid für 
Mädchen pteiswert zu ver­
kaufen. Anzufragen Sloven-
ska 18 im Geschäft. 282-4 

Doppeltürigcr, welcher 
KASTEN 

zu verkaufen. Anzufragen: 
MogiiC, Krekova 16-1. 289-4 

Fas-t noues, leichtes 
EINSPANNER-

BRUSTQESCHIRR 
braun, ohne Zügel, günstig 
verkäuflich. Adr. Verw. 290-4 

Sfirbar 
Stingl OrJglMl 
Mofmmnn 
Sthimmmi 

F.BMiDer.lnimi 
SAMMELT ABFALLE! , 

Altpapier, Hadern, Schneider-
abschnitte, Textilabfälle Alt­
elsen Metalle. Glasscherben 
kauft u. zahlt bestens: Putz* 
hadern. Putzwolle, gewasch. 
und desinfiziert liefert lede 
Menge billigs*' ARBEITER. 
Dravska 15. Telet/hon 26-23-

65-1 

Jeden Dienstag und Freitag 
erhalten Sic gewissenhaitc 
Katschläge bei der astrolog. 
{^ezlallstln Mme. FELICITAS 
Sodna ul 26-111. 321-1 

6ü0(h-8000 DINAR 
werden auf 6 Monate i)er so­
fort geg»n gute Verzinsung 
gesucht, Anträge unter »Ehr­
lich« an die Verw, . .^27-1 

.\ieoesie Mooeilr 
iteit averiKtin ede» >'ielaiaet 

Bogomii OiyjAH 
Un«« Cnesa nocHa 

EINFAMILIEN-VILLA 
im V. Bezirk, 4 Zinmier, Die­
le. Terrasse und Balkon, ^ro-
üen, trcckenen Kellerräumen, 
schönen Nebenräumen, Eta­
gen, Zentralheizung und Ka­
chelöfen, mit kleinem Park 
und großem Obstgarten (2000 
mz), steuerfrei, zu vcrkaulen 
oder zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. 218-2 

ZINSHAUS 
— Ertrag 34.000 zu verkau­
fen. Preis 300.000 Dinar. — 
Antr. unter »Schnell« an die 
Verw 133-2 

NEUES HAUS 
3 Wohnungen, zu verkaufen. 
Preis 160.000 Dinar. Adresse 
Verw. 217-2 

GELEGENHEITSKAUF 
Wollen Sie Mir Geld zu 20 bis 
.30 Prozent sicher anlegen, 
dann kaufen Sie unverzüglich 
den bekannten sehr ertrag­
reichen 50 Joch großen, in ei­
ner der besten Lagen der 
Oberen Kollos liegenden, acht 
•Minuten von der Banats-
straße, Schulc und Dorf ent­
fernten Woingartenbesltz in 
Naraple, Post MajSperg. — 
Neues Herrenhaus mit vier 
Zimmern und Glasveranda, 
neues Wirtschaftsgebäude, 
Keller und Stall betoniert, 
neues -Gefcäude mit Brannt­
weinbrennerei, Schweine- u. 
Waschküche . mit Wasserlei­
tung, gut erhaltene, mit Zie­
gel gedeckte vier Winzer­
häuser, mit Weinpressen, gr. 
Gemüse- und Zwergobstgar­
ten . mit Wcinhecken. Knapp 
bei den Gebäuden Brunnen 
mit Mochqucllcnwasser. Jah-
rosertrag: 150—180 Hekto 
Primawein, ein Viertel davon 
MuskatsUvaner. 10.000—20.00(1 

j Kilogramm Tafelobst. Süß-
lieu liir 12 Stück Rindvieh. 

' Ueberdies gut durchgedüngte 
Aucker und schlagbare Bu-

j chen- und junge Kastanien­
wälder Wegen Krankheit des 
Besitzers verkauft Oberleh-, 
rer Janko ZunkovIC. dort-

[ selbst. 239-2 

!Schöner 
I NEUBAU I 

mit Garten 120 000.—. Gutes 
Gescbüftshaus iür Holzhänd-
Icr, Gärtner, gr. Lag^^rplatz, 
gr. Verkehr 2.'^0fl0.- . Schö­
nes Geschäftshaus mit Be­
triebsräume, Wohnung, ISO 
Tausend Moderne Villa mit 
alfein Komfort gr Garten. 
3211 (KM).—. Famlllenvilla, so­
lid. gr Garten, als Bauplatz. 
150 000.—. Gasthniifibcsit/ 
145.000 und 4iHMH>0. Healitä-
tenbüro »Rapid«, Onsivisk,' 

1 ulica 2S 316-2 

MÖBELHAUS MAKOTTER 
Krekova 6, liefert harte und 
weiche Möbel. Matratzen. 
Ottomane, Betteinsätze, Bett­
decken und Bügeltische zu 
soliden Preisen. 309-4 

Schönes, möbliertes 
ZIMMER 

au ein l^räulein zu vermieten. 
Vetriniska ulica 28, Parterre, 
Eingang beim Cafe-Garten, 

276-5 

GÄRTNEREI 
ca. .3500 in«, Glashaus, in Slo-
vcnska Bistrica unter guten 
Bedingungen zu verr»achtcn. 
Anfragen an kavarna Orient, 
Maribor. 293-2 

GASTHAUS 
2 kni außer Maribor verpach­
te an agile Eheleute mit ei­
gener Konzession. Zuschrif­
ten unter »Schöne gute Lage« 
an die Verw. .301-2 

KAUFE ALTES GOLD 
Sllberkronen, falschc Zäbne 
zu HdcbtSorcisen. A- Stumof. 
Qoldarbelter, Koro§ka cesta 8 

7926-3 

PERSERTEPPICHE 
kaufe ohne Vermittler: auf 

^schriftliche oder telephoni-

re?s6,,nc"tas"H!;5., auTa"' D« BfiphoKme F.T.MRMM DREmMMERWO^G^^ 

lAnt'jälr'',. Fn.i„ KrSmili'- wohaune zu vermieten. Ob 
'Antrage an Emm Krcmen _ , hqIui ^Zanufec", den QMIien zeleznici 6 und 8. Anzuifragen 

Tu Qber. I dortselbst oder Baukanzlei. 
' ' Vrtna 12. 296-5 

F l a  E u t D a s s e n d e s  

M I E D E R  
in der ersten und In Marlbor 
e i n z l K b e r e c b t i s t e n  
S p o z i a l  w e r k s t M t t e  

I .  K O C M U T  
neue Adresse MELJSKA C. 1 

Schön möbliertes 
ZIMMER 

mit sep, Eingang, Badebe-
nützung, ab 1. II. zu verge­
ben, Ulica kneza Kocija 2-1., 
links. 273-5 

ZIMMER und KÜCHE 
an 2 Personen zu vermieten. 
PuSnikova 5, Studenci 310-5 

Schöne 
DREIZIMMERWOHNUNG 

rein, Zentrum, billig zu ver­
mieten. Rapidbüro, Gospmka 
ulica 28. 317-5 

iu iüietetutesudd 

Parkettierte 
2-ZIMMERWOHNUNQEN 

mit Zubehör, trocken, sonnig, 
sind .sogleich zu vergeben. 
Anfrage bei Baumgartner, 
Vaivazorjeva ul. 36-1. 283-5 

Schöne 
ZWEIZIMMERWOHNUNG 

mit Speise zu vermieten. 
Nova vas, Sp Radvanjska 9. 

284-5 

Größere Familie sucht per 1. 
oder 15 Fcber größere 

WOHNUNG oder 
EINFAMILIENHAUS 

In Maribor oder an der Pe­
ripherie. Schriftliche Ange-
bo'te unter »Geschäftsmann* 
an die Verw. 314-<1 

Fräulein sucht ab l März 
ZIMMER und KÜCHE 

oder S'parherdzimmer, auch 
leeres Zinmier im Zentrum. 
Antr. unter »Pünktliche Zaii-
lerin« an die Verw. 240-6 

ZWEIZIMMERWOHNUNG 
mit Bad gesucht Zuschriften 
unter >»15« an die Verw. 

271-ti 

ÜeUeH0$suilti 

SPARHERDZIMMER 
zu vermieten. Anzufragen 
Baukanzlei, Vrtna 12. 295-5 

Zagreb Gunduliceva ul. 3 
I  Telephon 42-30 

K A U F E  s t e t s  a l l e  A r t e n  
und jede Men^^e 

' Aeolel 
zahle Höchstpreise 

J O S I P I N A  B O L E  
Obst, Gemüse und Landes­
produkte en gros, Maribor^ 
Koro§ka cesta 20, Hof. 48 

Gut erhaltene 
SCHREIBMASCHINE 

zu kaufen gesucht. .Angebote 
unter ^>Schreibmaschine<; an 
die Verw. .iiO-3 

GolH und Silber 
Brillanten Versatzscheine 
irlneend zu kaufen eesuch» 

M. Ilgerlev sin 
Maribor. Gosposka ulica 15 

GOLD-HERRENUHR 
mit 3 Deckel, 16-stcin. Anker­
werk, günstig zu verkaufen. 
A. Stumpf, Koro§ka cesta 8. 

311-4 

RADIO-APPARAT 
7 Röhren, fast neu, zu ver­
kaufen. Zuschriiten unter 
>Radio« an die Verw. 294-4 

DAMENSKIANZUG 
Nr. 1, neu, 600 Dinar; halb-
hoiie Schuhe Nr. 37 200 Di­
nar. Stolna ulica l-I., rechts. 

302-4 

ZIMMER UND KÜCHE 
um 200 Din sofort zu vermie­
ten Tezno, OregorCiCeva uli­
ca 3. 219-5 

Kaufe 
GESCHAFTSSTELLAGEN 

und Berkelwaage in gutem 
Zustand Offerte unter »Ge-
schä tseinrlchung« an die 
Verw. 352-3 
Gebrauchter 

RADIOAPPARAT 
gut erhalten zu kaufen ge­
sucht, Antr. mit Preisangabe 
u Beschreibung unter »1000« 
an die Vorw 269-3 

iu vetkaufeu 
HARZER EDELROLLER 

Kanarien Tag- und Nachtsän­
ger, prima Stammblutweib-
chen zu verkaufen. Zweimal 
prämiiert. »Ohami>ioiiat«-Sie­
ger, Ehrendiplome. Versand 
zu jeder Jahreszeit garantiert 
lebende Ankunft Sportzüch-
ter Karl Fiedler, Mlinska uli-
cn 2M. 258-4 

Möbliertes 
ZIMMER 

an älteren Herrn oder Fräu­
lein zu vermieten. Gregoräi-
£cva 7. 231-5 

Vermiete schönes, möbliertes 
ZIMMER 

Ovorakova 10-111., rechts. 

BETTFEDKRN 
i .zu Din 10.—» chemisch gerei­

nigt Dm 14.— geschlissen n. 
chemisch gereinigt Din 35.—. 
45.—, 65—. Weiße u craue 
Gänsefedern und Daunen er­
halten Sie gflnstigst bei »Lu-
na«< Maribor. aar Glavni trs 
Nr 24 Muster kostenlosi 

ZWEIZIMMERWOHNUNG 
in Krdevina, Aleksandrova 7, 
zu vermieten. Anzufragen 
dortselbst oder Baukanzlei, 
Vrtna 12. 297-5 
Schönes, sonniges, möblier­
tes, sop. 

ZIMMER 
nahe Hahnhof an bessere 
Person ab l. Februar m ver­
geben Aleksandrova c. 67-11., 
links. ,103-5 

Schöne, sonnige, große, rei­
ne, trockene 

EINZIMMERWOHNUNG 
Garten. Keller, per Februar 
oder März vermietbar. Preis 
260 Dinar. Koseskega 83. 
Auskunft Höchtl 313-5 

y A 

or 

Fernru f  25-67 ,  25 -68 ,  25 -69  
V 

Braves, intelUgentes 
MÄDCHEN 

sucht Stelle als Dienstmäd­
chen oder ähnhches. Adr. 
Verw. .i>3-7 

GUTSVERWALTER 
mit über 35jähr, Praxis, in 
allen Zweigen der Landwirt-
schaJt. Obst-, Weinbau und 
Kellerwirtschaft, erstklassige 
2Ieugnisse. wünscht seinen 
Posten ehebaWigüt zu ändern. 
Gesund, fleißig und nüchtern. 
Anträge unter !>120<£ an die 
Ve^^^ .304-7 

Tüchtige, selbständige 
VERKÄUFERIN 

mit mehrjähriger Praxis, der 
slowenischen und deutschen 
Sprach© mächtig, sucht in ei­
ner Gemischtwarenhandlung 
auf verkehrsreichem Platze 
Dauen.'osten Gefl. Zuschrift, 
unter »Vcrkäuf^erin« an die 
Veru-altung, 328-7 

Tüchtiger 39-jähriger Mann 
sucht Dauerposten als 

PFERDEKNECHT 
im Fahren gut bewandert. 
Zuschriften an Roschinann 
bei Gosnik. Pekre No. 43-
Post Limhu.s. >41-7 

JUNGES EHEPAAR 
sucht Stelle als Oekonom. 
Meier, Schafier oder ähnli­
ches. Adr. Vervi'. 291-7 

Offtkt Si^Un 

BLECHSCHLOSSER FÜR 
HERDE-ERZEUGUNG 

sucht: 2eljezo-Prometno d-
d-, LimbuS-Bistrica. 234-8 

Für alt eingeführte ärztliche 
Praxis auf rrequentem Posten 

iu Maribor 
VERTRETER 

gesucht, eventuell kann aucit 
unter günstigen Bedingungen 
übernommen werden Adr. 
Verw. 243-8 

ABSOLVENT 
der Handelsakademie oder 
der Handelsschule, militär­
frei, perfekt in Kroatisch u. 
Deutsch, jugosl. Staatsibürger. 
bis 30 Jahre alt, wird sofort 
nach Karlovac gesucht An­
fragen Bruno Faninger, Mari­
bor, Aleksandrova cesta 55-1. ms 

KLEINERE FAMILIE 
wird für landwirtschaftliche 
Arbelt nahe Maribor gesucht. 
Bevorzugt Pensionist. Adr. 
Verw. 259-s 

Mshma 4,4., fkoMtet, Hefudiska jd,6 



litT in der freien Zeit etnc ein-
facht' Buchführung von geriii-

Umfang übernehmen 
würde, wirtl gesucht. Angebo­
te an die Verwaltung des 
Blattes iinter »Nebenvcr-
tlienst«. 2788 

liiiellisentes 
FRÄLLEIN 

Wird auf landwirtscliaftliclien 
ijutsbL'üitz gesucht. PÜchten-
kreis: einfache landwirt­
schaftliche Buchhaltung. Kanz 
IciführuuK. Lagerhaituns: und 
Hhuliches. Die Stello ist auch 
für .schrittsewandten jünse-
rc!i Pensionisten geeitjnet. 
Anträge ur^ter »Verläßliche 
Kraft« an die Vcrw. 312*8 

LEHRMÄDCHEN 
für Papiergeschäft wird auf­
genommen. Kenntnis der slo­
wenischen und deutschen 
Sprache unbedingt eriorder 
lieh Zuschriften unter »FfSr 
lede Arbelf« an die Vurw. 287-8 

LEHRMÄDCHEN 
aus gutem Haus, mit guter 
Schulbildung, Deutsch und 
Slowerüscii. wird in Mieder-
werkstätto aufgenommen. J. 
Kocmut, McUska c l. 298-8 

KORRCSPONDENTIN 
iUr selbständige deutsche u. 
slowenische Korrespoindenz, 
gute Stilistin wird gesucht. 
Ausführliches Angebot unter 
»Perfekt« an die Verw. 262-8 

DAMENfRISEURIN 
selbständig und tüchtig, wird 
aufgenommen. Anträge nnit 
Angabe bisheriger Tätigkeit 
unter »Selbständige Kraft« an 
die. Verw. 270-8 

Verläßlicher, nüchterner 
CHAUTTEUR 

wird uuffenomnien. Sunko, 
avtoprevoznik, Zg. Radvanje 

277-8 

BEDIENERIN 
gesucht. Anzufragen fiospo-
svetska 23-JI. 286-8 

Braves 
DIENSTMÄDCHEN 

mit Jahreszeugnis, •farllch« 
rein oder einfache Fraui ar­
beitswillig, welche Haushalt 
auflöst, alleinstehend, findet 
guten Posten. Auskunft Buch* 
handlung, Oosposka ulica 2R 

318-8 

Braves 
MADCHEN 

das auch etwas kochen kann, 
wird aufgenoinin«!. Puh, 
OregorClCeva 8-1., rechts. 

319-8 

Braves 

.MADCneN FÜR ALLES 
oder Wirtschafterin» rein» 
ehrlich« selbständig, zu allein­
stehender Dime gesucht. An-
fracen Buchhandlung Scheid« 
bach. Oosposka 28. 236-8 

LEHRMÄDCHEN 

mit vorgeichrlebener Schul­
bildung, slowen. und deutsch, 
wird aufgenommen im Büro-
maschinengeschfth Ivan Le« 
gat. Marlbor. Vetrinlska ul. 30 

322-8 

HAUSBESORQCRIN 

ehri.. sebr rein, auch d&utsch 
sprechend, welche die Bedie­
nung Im Hause übemebmen 
muß, für eine Zweifamllien-
villa gesucht gegen schöne 
Wohnung. Zimmer, Küche 
und 400 Dln Lohn. Zuschrif­
ten unter »fleißig und ruhig« 
an die Verw. 329-8 

REICnSDEUTSCnCR 
36 Jahre alt. möchte mit hüb­
schem hiuslichem, deutschem 
Mädel bis 28 J. ehrber be­
kannt Werden Lichtbild er­
wünscht. Zuschriften unter 
»Wien« an die Verw. 242-10 

Alleinstehende, wirtschafts­
tüchtige 

GUTSITUIERTE FRAU 
sucht Bekanntschaft mit äl­
terem Herrn «wecks gemein-
samea Haushaltes. Zuschrift 
ten unter »Ernstgemeint« an 
die Verw. 285-10 

TRAULCIN 
wünscht InteltlKenten großen 
Herrn für einige gemeinsam 
vorbrachte Tanzabende ken­
nenzulernen. Anträge unter 
»Geteilte Rechnung« an die 
Verw. 299-10 

Sympathische, berufstätlfe, 
GEBILDETE DAME 

mit schönem Einkommen und 
kompletter Wohnung, allein­
stehend, gute Hausfrau, 
wünscht Bekanntschaft mit 
gebildetem, älterem Herrn in 
guter Position. Zuschriften 
unter »Qenieinsames Schaf-
Jon« an die Verw 256-Iü 

Welcher deutsche, bessere, 
ALTERE HERR 

würde so lieb sein, Dame 
mittleren Alters Deutsch zu 
Iwnen? Zuschriften unter 
»Diskretes Skihaserl« an die 
Verw. ,106-la 

Suche intelligentes 
FRÄULEIN 

zwecks Unterrichts der deut­
schen* Sprache. Zahle 15 Di­
nar pro Stunde. Anträge un­
ter »Honorar«'an die Verw. 

307-11 

• • 
WIENER 

FRÜHJAHRSMESSE 
9. bi* 1«. Märi 1M1 

Landwirtschaft (alle Landmaschinen) — Gärtnerei ~ übst- und Weinbau 

~ Fischerei und Fischzucht — Bienenzucht — chemisciJe Industrie — Milch-

M'irt«chaft — Kellereiwirtachaft 

Auf dem Gelände der Technischen Messe: 

Automobil- und Motorrad-Austeilung 
Anmeldungen bis spfttestens 10. Februar 

Alle AuBkünftü und Weisungen erteilen: 

J. Kulhanek» ehrenamtlicher Vertreter für das Banat Kroatien und das Drau-

banat, Zagreb, Ulica Kraljicc Marije 24, Fernruf: 51-S") 

H. Pfannenstill, Generalvertreter für ganz Jugoslawien, Beugrad, Bosanskii 

2<i, Fernruf: .iO-881. 

Fahrpreisermäßigungen auf allen Eisenbahnen. 

REICHSMESSE IN LEIPZIG 
findet im Frühjahr 1941 in der Zeit vom 2. bis 7. Mftrz statt. 

TiO^r) HrmäBigung auf allen deutschen Staatsbahnen. 
2y/p Hrmäßigitng auf den jugoslawischen Bahnen. 

Kostenloses deutsches Vieum! 

Die Anmeldungen mögen möglichst bald vorgenommen werden, späte­
stens jedoch his .5. Feber l'.Ml heim zuständigen ehrenamtlichen Vertreter. 

In Maribor: Josef B e z j a k, Gosposka ulica 25, Tel. 2Ü-II7, 
In Ljubijana: Ing. (i. Ton nies, TyrSeva ulica 33, Tel. 27-62. 
In Beograd: Offiz. Amt der Leipziger Reichsmesse, Knez Mihajlova 33. 

STUTIICIE RliSSBIIlOTTERIE 
Die Ziehung in der V. Haupt, und letzten Klasse der gegenwär­

tigen 41. Runde der Staatlichen Klassenlotterie wird nach dem Ver-
losungsplaai vom 8. Februar bis einschl. 6. März I. J. vorgenommen 
werden, und zwar 

In BBOORAD am 8,, 10., II.,* 12., 13., 14., 15., 17., 18. und 19. 
Februar und 

in SKOPLJE am 24., 25., 26., 27. und 28. Februar sowie am 1., 
3., 4., 5. und 6. Märi d. J. 

In dieser Ziehung werden am 6. März d. J. drei Prämien zur 
Verlosung gelangen, u. zw. zu 500.000, 1,000.000 und 2,000.000 Dinar. 

Außer diesen Prämien gelangt noch eine große Anzahl von 
Treffern zur Verteilung, und diee zu 200.000, 100.000, 80.000, 60.000, 
50.000, 40.000, 35.000 30.000, 35.000, 20.000, 15.000, 12.000 und 
10.000 Dinar sowie geringerer Gewinste zur Verteilung. 

Der Gesamtbetrag der Treffer In dieser Ziehung befäuft sich auf 

Dln 50,040.000*-
die ohne jedweden Abzug zur Auszahlung gelangen werden. 

Im allergUnstigsten Falle durch Kopplung von Prämien und 
Treffern können auf ein Los in dieser Ziehung 

Dln 3«200.000 — 
i^ewonnen werden. * 

Für die Auuahlung der Lose haftet das Königreich Jugoslawien. 
Personen, die bereits an der 41. Runde teilnehmen, haben ihre 

Lose der IV. Klasse bis spätestens 3. Februar d. J. gegen Lose der 
V. Klasse einzutauschen. 

Wer noch kein Los besitzt, an der V. Klasse dieser Runde jedocli 
teilzunehmen wünscht, kann die Lose bei den ermächtigten Verkäu­
fern oder deren Unterverkäufern, die ts in allen größeren Ortschaften 
gibt, gegen Nachzahlung bezogen werden, u. zw. 

für ein ganies Los ... Din lOOO.»» 
fUr ein halbes Los ... Din 500.— 
für ein VlertellOvS . . , Din 250 

Eingehende Anleitungen mit dem Lotterieplan und den allge-
iiieinen Spielregeln sind auf Verlangen bei allen ermächtigten Los, 
Verkäufern unentgeltlich erhältlich. 

Der Beograder Rundfunksender wird unter Taiiesnachrichten an 
jedem Ziehungstag die gezogenen Treffer im Werte von mindestens 
5000 Dinar b^anntgeben. 

Durch die Erwerbung der Lose der Staatlichen Klassenlotterie 
unterstützt jedermann, außer dem Nutzen, den er haben kann, das 
Gewerbe, die Industrie und die Kriegsinvaliden, da der Reinerlös aus 
dem Losverkauf den erwähnten Stellen zur VerfUgumg gestellt wird. 

Spannrahmen 
oder Egalisiermaschine und schmale Baum-
woll-Webstühle in gutem Zustande sofort zu 
kaufen gesucht. — Anfrage an ^MOLKA, 
oglaani zavod. Novi Sad. 

\ Erklärung 

'l ietbetrübt geben wir die traurige Nachricht, 
daB un«er Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Johann Kolaritsch 
Oberkassensekretär 

am .Samstag, den 11. Jänner d. J. in Bad 
Kreutznach im Deutschen Reich im Alter von 
H() Jahren verschieden ist. 

Ptuj, Nüva vas, Bad Kreutznacli, Csopak 
Ungarn, im Jänner 1941. 

Die tieftraiienden Verwandten 

Mit Rücksicht auf die in der Öffentlichkeit und in der Presse 
im Zusammenhange mit dem Einbrüche bei der Firma Meinel 
(i- Herold zirkulierenden Gerüchte, stellt die Firma Jugokassa, 
Inhaber Karl HITZL in Maribor folgendes fest: 

Der Kassenschrank, in den bei der Firma Meinel & Herold in 
Maribor eingebrochen wurde, ist nicht von unterer Firma er­
zeugt oder geliefert worden, ebensowenig der Kaisanachrank 
der Zadruzna gospodarska banka In IS^aribor. In keinen von 
unserer Firma gelieferten Kasaenschrank wurde bisher ein 
Einbruch verübt und ist es Unberufenen vollkommen unmö­
glich zu den von uns gelieferten Kassen einen Nachschlüssel 
zu bekommen. 

Wir ersuchen unsere gesch. Abnehmer und Interessenten von 
diesen Feststellungen frdl. Kenntnis nehmen zu wollen. 

JUGOKASSA 
Inh. KMI HHIL 

Ina. Chmmikmr 
mit eigenem Büro, großem Kundenkreis und 
guten deschäftsvarbindungen, übernimmt 
Vsrtretungen in- und ausländischer Firmen 
für chemiKhe Artikel und ähnliches. Qefälli-
ge Offerte an Publicitas d. d. Zagreb, Ilica 0, 
unter Nr. 57002. 

QaaihautmräMnung 
timm Pubiiltum bmksHmt, 

tfass l€t mm dmm IS. A Nli. efat 
Oaslih«»« JM MARIFR. 

Taborska ulica 20 
mroamm. - Zvm Awsseftanli §mlsmgmm «rst-
kfasslf• Dsimmllmmi Walii«. Jeden frmitmg 
und SamsfAf IrftcJk« Mmmilaihm, 
Mk a«f»lr«lclMN MMf«!» «niDiicftlt tieft 

Mata Orubli l 

Cbelä'edakteur und für die Rodpkliou verantwortlich; UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskama" tn Maribor. — Für den Herausgebei* und den Druck 
verantwortlich Dirtktor STANKO DET^A. — Beide woboiiaft Ln Maribor. 


